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Telegtaphiſche Depeſchen. 


iEbtzialdebeſchen⸗Dienſt der „Sonnꝛaa poſte.j 


Ausland. 
„kein Bündnißl“ 
Anslajfungen dentidher Blätter über 
Shamberlain’s jüngite Rede. — 
Sr hat zu Did aufgetragen, it 
die allgemeine Stimme. — Man 
it froh, day der Katjer wieder 
daheim it. — Menes aus dem 
Reichstag. — Ein jozialiftiicher 


| 


Antrag abgelehnt. Die Flotten⸗ 


pläne in Gefahr. — Die jüngjten 

Bremer-Wahlen. — Ein Kirchen: 

gänger- Streit in Württemberg. 

— Erobeben in Blauen. — Opfer 

eines Säbelduells. — Mommſens 

82. Geburtstag. — Nachrichten 

aus Oeſterreich. —Kaiſer Frauz 

Joſeſs Throurede an die Dele— 

gatiouen. — Vermiſchtes. 

Berlin, 2. Dez. Die Kommentare 
der hieſigen Blätter zur jüngſten Rede 
des britiſchen Kolonialſekretärs Cham— 
berlain unterſcheiden ſich zwar weſent— 
lich von denjenigen der Pariſer Blät— 
ter, ſind in gewiſſer Beziehung ſogar 
zum Theil freundlich gehalten, proteſti— 
ren jedoch gegen die Auslaſſungen be⸗ 
treffs eines Bündniſſes zwiſchen 
Deutſchland, England, den Ver. Staa— 
ten u. ſ. w. Beſonders wenden ſich 


| 


| war, 3 Mart Eintrittögeld 


Es ſcheint, daß auch Zwieträchte— 
leien im Flottenverein ſelber 
jetzt den Verein und die Flottenvor— 
lage bedrohen. Profeſſor Schmoller er— 
hebt die Beſchuldigung, daß die Eiſen— 
barone in ihrem geſchäftlichen Inter— 
eſſe einen ungebührlichen Druck ausüb— 
ten und ihre Angeſtellten und journa— 
liſtiſchen Vertreter in dieſen Verein 
drängten, und Profeſſor Delbrück greift 
den Redakteur des Krupp'ſchen Or— 
gans, Victor Schweinburg, an und ver— 
langt, daß derſelbe als Sekretär des 
Flottenvereins abdanke, welcher von 
den Univerſitäts-Profeſſoren bereits 
geboycottet worden ſei, weil Schwein— 
burg ihn nur für ſich ſelbſt und ſeine 
Auftraggeber habe ausnutzen wollen. 
Solche Umſtände können nicht dazu bei— 
tragen, die Ausſichten der Flottenvor— 
lage günſtiger zu geſtalten. Die „Na— 
tional⸗Zeitung“ kündigt bereits ganz 
faltblütig an, daß die Nationallibera= 
len im fommenden Kampfe 
Handelöverträge und gegen ven Agra— 


| 
| 


Chicago, Sonntag, den 3. Desember 1899. 


(ein Fünftel mehr) jcheint einen Sturm 
von Entrüftung unter den Gemerbtrei- 
benden dahier hervorzurufen. Im All— 
gemeinen wird die Regierung, wie man 
erwartet, durch den höheren Tarif etwa 
2 Millionen Gulden im Jahr gewinnen, 
und dieſelben ſollen für Verbeſſerun— 
gen des poſtaliſchen Dienſtes verwendet 
werden. 
Vapiermangel 

Hat ſich bei den Londoner Blättern eingeſtellt. 

London, 2. Dez. Die hieſigen 
Zeitungen beginnen, infolge ungewöhn— 


lich ſtarken Verkaufs in Verbindung 


| 
| 
| 


iiber die | 


rianismus feine befondere Rüdficht auf | 


die Flottenporlage nehmen würden, Die 
bon den Konjervativen für veren eis 
gene Intereſſen ausgebeutet werde. 

Bei den jüngfteen Wahlen in 
Bremen, für den unteren Zweig der 
Stadtverwaltung, gewannen die So= 


De 


1 


zialiften drei jtädtifche und zwei Kreiss | 


Diſtrikte. 

Ein Kirchengänger-Streik 
iſt in Zuffenhauſen, Württemberg, 
ausgebrochen, weil bei der Einweihung 
einer Kirche, welche renovirt worden 
verlangt 
wurden. Die „Streiker“ werden nicht 
wieder in die Kirche gehen, bis die Kir— 


ſchen-Verwaltung Abbitte leiſtet. 


ausgeſprochen chauviniſtiſche Blätter, 
wurde wieder von einem Erdbeben 
heimgeſucht, das jedoch kein beſonderes 
Unheil verurſachte. 


wie die „Kreuz-Zeitung“ und die 
„Deutſche Tageszeitung“ gegen dieſe 
Aeußerungen. Aber auch das „Berl. 
Tageblatt“ äußert fich | haxf darüber, 
daß Chamberlain, im Anſchluß an 
diefe Bündnik-Auslaffungen, jo heftig 
nah Franfreih bin mit dem Säbel 
fuchtelte, und cs fchreibt: „Herr Cham= 
berlain bat offenbar die Audienz, mel- 
che ihm Kaiſer Wilhelm gewährt hatte, 
dazu mißbraucht, Franfreid in Angſt 
zu jagen und Rußlands Argwohn zu 
wecken zu ſuchen; aber mit ſolchem ran— 


Wilhelm Riemann, ein Student 
Nordhauſen, 


| 
| 


| 
| 


Die Gegend von Plauen, 


Bei einem Säbelduell 
bon 
Preußiſch-Sachſen, ge— 
tödtet. Näheres über die Veranlaſſung 
dieſes Duells iſt noch nicht bekannt ge— 
worden. 

Der Kaiſer wird am 3. Januar dem 
Stapellauf des 


Schnelldampfers „Deutic- 


zigem Eped fern men nır wenige | bon der Hamburger Linie gebaut mor- 


Meänfe fangen.“ 
Verfchievene andere Blätter außern 


| 


den. 
Ein Moltfe-Dentmalitm 


fich mihtrauifch Hinfichtlich des wah- | Oppeln, Schlefien, unter den üblichen 


ren Charafters, welchen der Bejuch des | Feierlichkeiten enthüllt worden. 


Kaifers Wilhelm in Enaland gehabt 
bade, und meinen, troß aller dalbamtli- 
Her deutfcher Verficherungen über den 
ftrena privaten Charakter diefes Befu- 
ches Tcheine derfelbe doch eine Aende- 
tung in den beutfch-oritifchen Be— 
ztehungen zumege gebracht zu haben, 
oder Ghamberlain müßte arg in’ 
Blaue hinein geredet haben. 

Im Allgemeinen ift man hier in ein= 
flußreichen politifchen Kreifen der An= 
fiht, Chamberlain habe die Farbe et= 
was zu die " aufgetragen, und ein 
wirkliches Bündnif; der befagten Art 
eriitire nicht und könne nicht eriftiren, 
obwohl ein herzliches Zufammenmirfen 
zwifchen Deutfchland, Großbritan- 
nien und den Ver. Staaten in Fragen 
der allgemeinen Weltpolitik unzmeifel- 
haft vereinbart und auch wiünfchens- 
merth fei. Die |dee eines Bündniſſes 


| 


| 


In Leipzig leifteten jih Drei 
Dpernjänger, deren Namen nicht 
mitgetheilt werden, eine Spagierfabrt 


in einer Kutjche, und ihre Pferde wur= | Sudivig der Giebzehnte 
. be { ’ 


den jcheu und gingen durch. Alle Drei 
wurden verlegt, wenn auch feiner le= 
bensgefährlich. 

Der frühere Dpern-Tenor Berot: 
ti, der auch in Amerika befannt ift und 
fo häufig unpäßlich wurde, fingt jett 
im Wintergarten dabier. 

Geftorben ijt die Wittwe des be- 
rühmten, por mehreren Jahren veritor- 
benen Phyſikers Profeſſor Helmholtz. 


Profeſſor Mommſen, der vielge- 


nannte Geſchichts-Gelehrte undSchrift— 
ſteller, feierte ſeinen 82. Geburtstag, 
und es ging ihm eine Menge Glück— 
wünſche von Nah und Fern zu. 


De | iſemi 
wurde andere Antifemiten 


nicht auf's Tapet 


mit dem Kriege und entſprechend ge— 
ſteigerten Papier-Verbrauches, ihren 
Papier-Vorrath zu erſchöpfen, und es 
droht ein allgemeiner Mangel an die— 
ſem Artikel. Man hat den amerika— 
niſchen Papiermarkt ſchon ſtark in An— 
ſpruch genommen; aber auch das ge— 
nügt nicht, die Nachfrage zu decken. 
Bericht über den Zuckermarkt. 
Nicht ausſichtsvoll für deutſche Intereſſen. 


Berlin, 2. Dez. Profeſſor Paaſche, 


welcher bekanntlich nach Amerika ge— 
ſchickt wurde, um die 


Zuckerhandels⸗ 


Lage zu ſtudiren, hat berichtet, es ſei 
keine Ausſicht vorhanden, daß Deutſch-⸗ 


land gleiche Vortheile mit dem nicht— 


prämiirten Zucker erlange. Deutſchland 


— fügt er hinzu — könne dieſe Frage 
bringen, ohne auf 


der ganzen Linie neue kommerzielleVer- 
handlungen zu beginnen, und die Ver. 


Stadten 


to wünſchten, die Erörterung 
dieſer Frage zu vermeiden, bis ihre cu— 


baniſchen Beziehungen in Ordnung ge— 


Sadjfen, | 


bracht jeien. 
Jener Verſchwörer-Prozeß. 


des franzöſiſchen Senats, welcher be— 
kanntlich als höchſter Gerichtshof die 


Sie ſthen fefl. 


Drei britiihe SHeere können nicht 
vorwärts. — Sie warten angeb- 
lid une auf Brüden-Reparatu: 
ren. —Methuen’® Heer nad) An: 
gabe der Buren in kritijcher Yage. 
— Bor ihm der Strom, hinter 
ihm der Feind. — Keine neuen 
großen Ereignifje. | 
London, 2. Dez. Die neuteften Nach- 

richten vom jüdafrifanifchen Kriegs | 

Ihauplad, welche heute Abend hier ein- 

trafen, ergeben, daß die drei britijchen | 

Bormarfch-Kolonnen fi ungefähr in | 

der gleichen Zaae befinden: General 

Methuen martet auf die Wiedererbau- 

ung ber Brüde über den Modderfluß 

(Kapland) welche von den Buren zer= | 

jtört wurde (menigjtens wird das bier | 

als der einzige Grund jeines Nicht: 

Vorrüdens angereben), während Ge: 

neral Elery in Natal vor ähnlichen | 

Verbältniffen bezüglich der Brüden zu | 

Frere und Colenfo jteht. Mittlerweile 

wartet General Gatacre mit feiner | 

Streitmadht im Kaplarıd auf das Ein: 

treffen.von Matericl, mit welchem er 

bie Brüde von Stromberg und andere 

Brücden miederberitelen fönnte, Die 

über Ströme führen, welche er über- 

queren muß, — wenn er fann. | 
Berlin, 2. Dez. Die „Deutiche 


ı Werte“ behauptet mit Beltimmtheit, 
' auf Mittbeilung von Dr. Leyds hin — 


‚ dem befannten 
ı baal-Agent — daß General Metbuen | 


Wieder eine tumultnariihe Derbandluna. | mit feiner britiſchen Streitmacht ſich 


Dariß, 8. Dez. Die geftrige Gitung | finde, indem er nicht über den Modder- 
fluß fommen fönne, und der Buren= | 


Klagen gegen Deroulede, Guerin und | 


und „Batrioten“ 
wegen VBerfchwörung gegen die Repu= 


ı bit unter Verhandlung hat, zeichnete 


lich) durch einen nie dagemefenen Tu— 


Ihließlich unter einem Hölenlärm und 


eek ı aligeminem Wirrwar gemaltfom ab- 
| gefüßrt werden. Buffet, der Agent des 


“u ° * 8 .Herzogs O ana de cut) ei j 
fand“ beimohnen. Diefer Dampfer ift | 973098 von Drleons, wurde auf eine 


europäiſchen Trans— 


in einer recht unangenehmen Lage be— 


Kommandant Delarraye, welcher mit 
einer Streitmacht 


abgeſchnitten habe. 
London, 2. Dez. 


eine Artilleric-Batterie und ein BVatail— 


Woche von den Gerichtsſitzungen aus— 


geſchloſſen. 
„Karl der Elfte“ geſtorben. 
Angeblicher Nachkomme von £udwig XVI. 


Paris, 3. Dez. gu Terteringer in 


| Holland ift die Berjönlichkeit geftorben, 


\ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


E3 mwird berichtet, daß Kontre-Ad= | 


miral Bendermann zum Nacdfol: 


aber jei widerjinnig, und Chamberlain | ger bon Prinz Heinrich als 


vergefie offenbar 
Nahbarichaft Deutfchlands zu Frank 


| 


reih und Rußland, woraus Fragen | 


entftänden, an denen England in feiner | 


MWeife betheiligt jei, und an denen die 


Ber. Staaten erft recht nicht Das ge | reichifchen und ungarischen Delegatio- 


tinafte Antereffe haben könnten. Aus 
diefen und anderen Gründen jet es 
durhaus unmwahrjceinlid, daß ein 
ſolches Bündniß jemals zujtande fom= 
men erde. 

Meiitens jeßt ers 


atmet man 


I 
| 
! 


| 
| 


die unmittelbare | Dberbefehlahaber des deutjchen Ditfee- 


Geſchwaders beſtimmt ſei. 
Von öſterreichiſcher Seite. 


Aus Wien wird gemeldet, daß Kaiſer 
Franz Joſefs Thronrede an die öſter— 


ı nen als eine Friedensbotichaft beifällig 


begrüßt wird. Die Ihronrede erklärt, 
daß Delterreich-Ungarn in freundlichen 
Beziehungen zur ganzen Welt jtehe, und 
Jagt den Yyortbeitand des Friedens in 
Europa voraus. Mit Befriediaung fon- 


Isichtert auf, jeit ber Kaifer mieder bon | ftatirt fie, daf bollfommene Harmonie 
England zurück ift. Wenn er erit | zwifchen Defterreih und feinen Wer- 
länger geblieben wäre — frägt man | pindeten beftehe, und fie fpricht in war- 
fich — mas würde da noch Alles auß | men Worten von der Weltfriebens- 


diefem Befuch gemacht worden fein? 
Viele erwarten übrigens bald mieber 
eine Erflärung der NWRegierung im 
Reichstag über ihre auswärtige Poli- 
tik. 

Die Zufäbe, welche von ven © o- 
ztialdemofraten im Reichs— 
tag zur mecklenburgiſchen Gewerbe— 
Ordnung eingebracht wurden, ſind mit 
allen Stimmen gegen diejenigen der 
Sozialiſten und der Deutſchfreiſinnigen 
Pachnicke und Fiſchbeck abgelehnt 
worden. Der Sozialiſt Heine ver— 
langte, daß auch Soldaten das Recht 
zugeſtanden werde, Vereinigungen zu 
bilden, worauf der Nationalliberale 
Baffermann ermiderte, eine joldhe For= 
derung fünne nur Gelächter verurfa= 
chen. Der Sozialift VBebel hielt eine 
längere Rede und wurde zmweifhal zur 
Ordnung gerufen, weil er den Dele- 
gaten der Medlenburger Regierung im 
Bundesraih, dv. Dergen, angriff und 
die Vorlage zum Schuß der Arbeiter 
eine Halbheit nannte. Des Weiteren 
erklärte noch der Sozialiſt Singer, die 
Reichöperfaffung ftehe ftets im Wiber- 
ftreit mit den Medlenburger Verhält- 
niffen und eS fei eine gebietrifcheNoth- 
wendigteit, durch eine allgemeineMaß- 
nahme das Bereinigungsrecht fidherzu= 
ftellen. . 

Mit den Hlottenplänender 
Regierung wird es au in Ber: 
bindung gebracht, daß ber Be 
beniohe und Admiral Tirpik, der Se- 
fretär des Reichs - Marine = Amtes, 
jüngjt beirh Kaifer frühftüdten und 
a en Beiprechung mit ihm hat- 


| 


ben und bisher nur 2 Kreuzer 
1 Ballen, fortan 5 "Seier taten | 


= en ‚Rn Wort: Ems nah 


| Konferenz sm Haag. Bejonders hebt 
| fie auch die Freundfchaftlichen Beziehunz | 


gen zu Rußland hervor, mit melchemn 
ein vollkommenes Einverſtändniß hin— 
ſichtlich der Fragen herrſchen ſolle, die 
auf der Balkan-Halbinſel entſtehen 
könnten. Betreffs der ſüdafrikaniſchen 
Verwicklungen wird die vollſtändige 
Neutralität Oeſterreichs erklärt. 


Die öſterreichiſche Regierung hat auch 
den neuen Poſt-Tarif' für das 
nächſte Johr bekannt gemacht. Wie frü— 
her berichtet, tritt am 1. Januar eine 
Aenderung des ganzen öſterreichiſchen 
Kourantgeld-Syſtems ein. Der Gulden 
und der Kreuzer müſſen der Krone und 
dem Heller weichen, und die beiden letz⸗ 
teren haben nur die Hälfte des Werthes 
der beiden erſteren. Die Krone wird 
dann denſelben Werth haben, wie der 
franzöſiſche Frank, und die Norinal— 
münze ſein. Bis jetzt haben Briefe von 
Oeſterreich-Ungarn nach Amerika und 
den anderen Ländern des Weltpoſtver— 
eins 10 Kreuzer gekoſtet; nach Neujahr 
werden ſie 25 Heller koſten, — eine Er— 
höhung des Portos um etwa einen 
Gent amerikanischer Währung. Die 
Gebühren für eingefchriebene Briefe 
zeigen biefelbe Erhöhung; dagegen blei= 
ben bie Boftkarten-Gebüihren nach aus- 
märts biejelben, wie bisher. Auch bie 
Zelegraphen-Gebühren bleiben jo aut 
wie umberändert, und die Zeitungsbe— 
förberungs-Gebühren werben ein wenig 
ermäßigt. Der Umjtand aber, daß 
Poftkarten, welche nach Orten Dejter- 
reich⸗ Ungarns jelbft oder Deutfchlands 

gefoftet 


| 
| 
| 
I 
I 
| 


| 
| 


I 
| 


1 
I 


| 
| 


welche fich „Karl der Elfte“ nannte. 
Sein Vater wurde von Holland 
Herzog der 
Normandie” anerkannt und behauptete, 


ſenkönigs Ludwig XVI. zu fein. 1874 
hatte er einen Prozeß gegen die Tour- 
bonen- Familie anhängig gemacht, ven 


jelben aber verloren, obmohl jein Anz | 


jehr geichiet vertrat. 
Grjoigreide Operation 
Am italienifhen Staatsmann Crifpi. 


lon Eordon-Hochländer verjtärft wor- 
den. 


| hinter feiner jegigen Bolition hin. 


Dundonalds berittene Streitmacht 


| verfolgte am 28. November, begleitet 


bon bier Gefhüten, eine Abtheilung | 


Buren, die nach Eolenfo zurüdkehrten. "ben Depeichen an das britifche Kriege- 


ı Bi 23 Meilen von Colenfo folgten fie 


ots | den Buren, worauf diefe mit demiyeuer 
| meittragender Gelhüte auf die briti= 
Then Bomben antmworteten. 


ein Urentel des unglüclichen Zranzo- | gab es nicht. 


Verluſte 


in die Luft ge— 


ſmith zu Frere eingetroffen iſt, obgleich 


Rom, 2. Dez. Aus Neapel wird ges | 


meldet, daß eine Augen-Operation, 


man nod feine beſtimmte Muth== 
maßungen über ben jegigen Aufenthalt 
des Generals Clery bat, über deffen Be- 


; mwegungen in den lebten paar Tageit | 


welche an dem früheren italienischen | 
Minifterpräfidenten Crispi vorgenom= | 


men kmurde, jehr erfolgreich verlief. 
Erispi wurde vom Staar befallen und 
mar bereitS fajt volljtändig erblindet. 


Bon der Gffeftenbörie. 
Ein rubiaer, aber fefter und theilweife fehr 
thätiger Marft. 

New Hort, 2. Dez. Der heutige 
Effeftenmarfit war zwar ziemlid) 
rubig, hatte aber einen feiten Unterton, 
urd in gemillen Abtbeilungen zeigte 
fich eine bemertenswerthe Stärke. Vor 
der Veröffentlichung des wöchentlichen 
Bant-Ausmweifes war das Geichäft wie 
gewöhnlich, durch die Ungemwißheit be- 
züglich diejes Ausmeiles bejchräntt; 
da aber die allgemeinen Erwartungen 
in diejer Hinficht Hoffnungspoll waren, 
jo zeigte fich entjchievene Neigung, 


| Papiere zu kaufen. 


Die Burlington =» Bahn = Papiere 
fpielten eine bejonders hervorragende 
Role Hinfihtlih Stärke und Thätig- 
feit. Ferrier zeigten aroße Treitigkeit 
die Northern Bacific-, die Manhattan, 
die Nem Vort Kentral-Bahn, die 
ZudersRaffinerien- und die Glufojes 
und Leinöl-PBapiere. 

Auswärtige Häufer waren im hieit- 
gen Markt nicht fehr thätig, fauften 
jedoh eine Kleine Quantität Papiere 
auf Bilanz. 

Eine Anzahl jehr befriedigender Be- 
richte lief über das Eifenbahn-Geichäft 
ein und zeigte bie nämlichen günjtigen 
Verhältrifle, welche diejes ganze Nahr 
beftanden hatten. Die wöchentlichen 
Yusmweile der Handelsagenturen Ichil- 
derten im Einzelnen die außerordent- 
liche Handelsthätigfeit in allen Zwei: 
gen über das Land bin, 


Dewen ift jecfahrtsiuitig. 
Krieat er bald wieder ein Kommando? 
Wafhington, D. E., 2. Dgz. Es 

heißt, daß Aomiral Demwey in naher 
Zutunft wieder ein regelrechtes Kom- 
mando erhalten werde, und er jelber 
äußerte jich, daß er fich nad} der Salz 
luft der See zurüd jehre und noch Ian= 
ge nicht dem Ozean Ude gefaat habe. 
Dampfernadhridhten. 
Angekommen. 


New VYork: Umbria von Liverpooh; 
Hull; Salerno von Shields. 

Liverpool: Ultonia von Bolten; 
Philadelphia. 

Havre: La Bretagne von NRew VYork. 


Genua u. . w· Neahilia 


Ohio von 


Rhynland von 


| 


| 


| 


nichts gemeldet wurde. Nr manchen 
Kreifen vermuthet man, daß er in einer 
gänzlich unerwarteten Richtung wieder | 
auftauchen fönnte, vielleicht in der 
Flanke oder im Rüden von “*oubert’s 
Buren-Streitmadt, von ber man ans 
nimmt, daß fie fich zu Grobelaar’3 
Kloof, nördlih vom Tugelafluß, fon= 


| zentrirt. Da fich General Hildyard’s 


| Britifche Vorhut bereits am Dienftag in | 


\ 


| blit zu zwingen, den Ausländern Bür- 


Mangels an Kavallerie. nicht 


Fühlung mit der Buren befand To | 
dürften neue Entwidlungen dafelbit | 
nicht lange auf fich warten laffen. 
London, 3. Dez. Eine Depefhe von 
Tsrere unter'm 28. November behaup> | 


tet, daß General Bullers Entfah-Er- | 


pedition zu Colenfo plänfle, wo bie 
Haupi-Streitmadht der Buren Vorbes | 
reitungen zu einem endgiltigen und | 
entichloffenen Anfturm auf Ladyjmith 


treffe, um diefen Plaß zufammenzus | j 
Pla ; I nuar bie weiße Kaffe in Sklaverei ver=- 


Ichteßen, ehe die britifchen Verftärfun- 
gen der Garnifon Beijtand 
fönnen. 

Das britifhe NKriegsoemt erhielt 
bie biß zum 29. November geben, und 
worin mitgetheilt ift, daß die Buren die 
Brüde über den Modverfluß zeritört 
hätten, ehe die Schlacht begonnen habe, 


| 
| 
Samftagabend Berichte aus Kapland, | 
| 
| 


teparirt fei, um benußt merden zu fün- 
nen. Doc wird noch nichts über eine 
thatfächlihe Benugung gejagt. 

Eine große Buren-Streitmacht ift zu 


Spofontein anaehäuft, und dort dürfte 


heute (Sonntag) ein endgiltiger Ver- 
ud gemacht werben, Kimberley zu ent- 
fegen. 

Dies wird mwenigjtens in den lehten 
Nachrichten in Ausſicht getellt. Sollte 
e3 jich beftätigen, jo müßte Methuen’s 
Armee den Modderfluß überfchritten 
haben, ohne dabei auf Widerfiand zu 
ftoßen. Eimas Spezielles ijt darüber 
nicht mitgetheilt worden, und die Sache 
fieht nicht unbebenflich aus. 

Berlin, 3. Dez. Eine neue, hier einge- 
troffene Privatdepefche befagt, daß Ge- 
neral Metduen mit Seiner britijchen 
Streitmecht noch immer am Ufer des 
Movderfluffes halte, und daß er wegen 
weiter 
borrüden fönne, und hinter ihm fi 
thatfählih eine Buren-Streitmact 
fonzentrire. : 

Syoney, Auftralien, 3. Dez. Eng- 
lands Verſuch, die Transvaal-Repu⸗ 


F 


zu, 
nicht durch Sendung von Truppen 


in der Nähe von 
Kaffir' Kop operirt, ihm den Rückzug 


Wie der „Daily 
News“ gemeldet wird, iſt General Me-⸗ 
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mult aus, und die Gefangenen mußten thuen durch ein Kaballerie-Regiment, 


Aber das anhaltende Schweigen 
über ſeine Streitmacht weiſt auf die 


Möglichkeit einer feindlichen Bewegung | ee Kriegsfchifie gemachte Verioillie | 


ı gung zu 
' Ichon früher in Anarij; 
| Fahrzeuge zu verwenden. | 
London, 8. Dez. E3 wird in neuerli- 


Es wird aber hinzuges | pie Buren ’ 
fügt, bafı Die Bucen Baib Darauf : bie | wenance Dom IHR 
| Brüde von Eolenfo 
ı Iprenat hätten. 

Die neuelten Berichte aus Natel | 


walt, der verftorbene Jules Faure, ihn | Meilen barauf bin, baß ber größte Theil 


leiſten | 


| jtbenten-Amt £ontrolliren. 


‚rechte Zu gewähren, übt jept auf bie 
| Sapaner und Ghineen in Auftralien ana Me 


eine Wirkung, melde den Behörden 
ganz und gar nicht gefällt! 

So zahlreich find die Orientalen in 
Auftralien geworden, daß die Zeitun- 
gen, welche unter ihnen zirfuliren, qn- 
fangen, fie einfah als auftralifche 
„Dutlanders“ zu bezeichnen und zu jra= 
gen: „Warum follte auftralifchen 
Staatsmännern geftattet fein, den Ruf 
zu erheben: „Auftralien für die Aus 
itralier!” während die Buren jeßt mit 
Großbritannien im Krieg liegen, meil 
jie Holländifch- Afrika für die Hollän- 
der beanfpruchen?“ Diefe Bewegung 
it im Wachlen. 

Bereits hat die Angelegenheit auch 
die Aufmerfamteit der Regierungen 
in Peking und Tofyo auf fich gezogen, 
melche das Vorgehen Großbritanniens 
in Südafrifa für einen guten Prägze- 
denzfall halten, da fie beabfichtigen, 
auch für ihre Unterthanen in Auftra- 
lien Bürgerfchaftsrechte zu fordern. 

‘mmer mehr nimmt bier dasGefühl 
daß Auftralien feine Wehrfraft 


nach Südafrika ſchwächen, ſondern lie— 
ber der ſchwachen Vertheidigungsmacht 
der nördlichen Küſten abhelfen ſolle, 


wo es im Fall eines Krieges mit einer 


aſiatiſchen Macht unmöglich wäre, die 
Landung feindlicher Truppen zu ver— 


hindern, welche ohne ſeht großes Ri— 


ſiko von dem Lande Beſitz 
fönnten. 


ergreifen 


erlin, 3. Det. Die Kaiferin gab | 


om Sumftag eine Abichieda-Aubienz 
jür die Mitgliever eines Ambulnz- 


' Korps, welches nah) dem Trandvaal 


abgeht, um im Buren-Hofpital thättg 
zu fein. 

Paris, 3. Dez. Das Gefühl von Er- 
ditterung über die jüngfle herausfor- 


dernde Rede des Dritijchen Kolonialfe- | 
fretärs Chamberlain ijt noch immer in | 


ollen Kreifen imZunehmen und it nicht 
ohne Einjluß auf die ofjiziellen Vor- 
feörungen der frangöfiichen Regierung. 


Die jrangöfifhe Kanal-Flotte wird | 
aufammengezogen, und noch mehr Ge= | 


Ihüge werden zur Küften-Vertheidi- 
gung abgejandt. Die Frangöftichen 


ı Kammern haben angefihts der Loge 
: beichloffen, im nächften Jahr nur Ein 
bauen zu 


neues. Schnellfreuzerboot 


laffen und die ganze übrige, für neue 


raſcher Fertigſtellung der 


amt abermals verſichert, daß die blutige 
Schlacht am Modderfluß, letzten Diens— 
tag, ein entſchiedener Sieg für die Bri— 
ten geweſen ſei, und General Methuen 


und bon der | ' : “ 
| burn feine Oppofition zurüd, und der | 
ı Kaufus entjchieb in.dem beantragten | näht zu haben, und er prophezeit, daf 


| e8 jet nicht mehr jchmwer für bie Ame- 


| Bahnlinie verdrängt und e3 fo für ihn 
‚ ermöglicht habe, die zeritörte Brüde res | 
pariren zu loſſen. Letzteres ſei in jol- 
chem Maße gelungen, daß er ohnegmei= | 
‚D 0 | fel fo viele Truppen, 
| des britifchen Entjahheeres für Lady: | 


tie er brauche, 
über ven Fluß habe dringen können. 
Doß er noch nicht weiter vorgerüct fei, 
wird einfach als ein „Beweis“ dafür 
bezeichnet, daß Kimberlen nicht in un- 
mittelbarer Gefahr fei. 

E83 mwird aber hinzugefügt, daß jegt 


‚ Alles von der undermeidlichen Schlacht 
| zu Spufontein abbänge. 


Juland. 


Will den Präſidenten ſehen. 
Eine wollköpfige Unglücks-Prophetin. 


Waſhington, D. C., 2. Dez. „Schwe⸗ 
ſter Mattie, die göttliche Heilerin“, ſo 
nennt ſich eine ſehr dunkelhäutige Far— 
bige von Texas, welche heute am Wei— 
Ben Haufe erfchten und unter allen 
Yınjtänden den PBräfidenten zu fehen 
berlangte, aber abgewieien wurde, ohne 
indeß meiter behelliat zu werben. Sie 
trägt ein Soldaten-Käppi, einen blauen 


| Rod mit Meffingtnöpfen und weiß eine 


fehr würdige Miene aufzufegen. 
„ch wünsche dem Präfidenten mit 
zutheilen,“ fagte fie, „daß am 1. Ya- 


follen muß, wegen ihrer Unterdrüdung 
der Farbigen. or fünf Jahren ver- 
fündete ich eine funfjährige Gnaben- 
frift, in der Hoffnung auf Befferung. 
Uber diefe Frift ift dem Ablauf nahe, 
und das Verhängniß muß fih nunmehr 
erfüllen. | Nem Mork babe ich fchon 


| verfucht, die Weihen zu retten; aber das 
a; : 1. : 53. iſt eine zu große Sündenſtadt. 
daß jedoh die Brüde jetzt hinlänglich will ich einmal ſehen, was ich hier aus— 
richten konn.“ 


Jetzt 


„Schweſter Mattie“ ſagt ferner, der 
nächſte Präſident der Ver. Staaten 
werde ein Yarbiger fein, und die Farbi- 
gen würden dann für alle Zeit dasPrä- 
Nach dem 
Amtsantritt des erften farbigen Präfi- 
tenten will fie fich dauernd in der Bun- 
beshauptftadt niederlaffen und feine 
„Beratherin“ fein. 

Nah Paris 
Geht die erfte Ausftellungs-:Sendung Onkel 

Sans. 

Nem York, 2. Dez. Das Bundes: 
Hilfstreugerboot „Prairie”, melches 
morgen bon hier nad Hapre abfährt, 
bat die erjte Sendung der Ausftel- 
lungsgegenftände an Bord, die von der 
amerifanijchen Regierung auf die Ba- 
riſer Weltausftellung geichidt werben. 
Kapitän Meftenzie befehligt Ddiejes 
Boot, und er hat eine Bemannung von 
über 150 Matrofen und eine Anzahl 
Bundes - Marinefoldaten. 


Dampfernachrichten. 
Abgegaugen. 
Pen —* anne uud di Spaerndam nad Rot: 


8% 


ar 
7 


genommenen | 


von Rotterdam nen Rem |. 


Die neue Kongrei-Beffion. 


Republitanifher Abgeordneten » Kaufus. — 
Die Demofraten wählen Richardfon zum 


$ührer. 
Mafhington, D. E.,2. Dez. Die re- 
publifaniichen Mitaliever des Kon— 


greß = Abgeordnetenhaufes traten heute | 


Abend in ihrem Hauptquartier 
einem Khufus zulammen. Grom von 
Pennfylvanien eröffnete die Situng. 
Wie man allgemein erwartet hatte, 
murbe David B. Henderfon von Joa 
zum Sprecher des Abgeordnetenhauſes, 
ala Nachfolger von Thomas B. Need, 


beftimmt; Panne von New York jchlug | 


ihn vor, und Hopkins von Illinois un— 
| terftügte die Nomination. (Die Bei- 
den waren ebenfalls Kandidaten für 
dieſes Amt geweſen.) Henderſon er— 
| hielt Jofort die Wasl und dankte in 


| nommen wurde 

Darauf wurde folgende Lifte der 
übrigen Abgeordnetenhaus =» Beamten 
aufgeitelt: Ihürwähter — W. N. 


| 
| Duäftor — Henry Caffius; Poftmei- 


au | 





: auf zmeifelbaftem 


ſter — Jos. CE. MeEltoy; Kaplan — | 


ı Rev. Dr. Henry N. Couden. 

Afe diefe Beamten murden durch 
Akklamation gewählt. Der neu er: 
‚ wählte Abg. Boering von Kentudy 
ı hielt darauf eine lange Rede. Panne 
von New Mork brachte eine’ Rejolution 
ein, welche die Republikaner verpflich- 
tet, allen Sigungen des Haufes von 
Zag zu Tag beizumohnen. Dieje Re- 
folution wurde einftimmig angenom 
men. 
tung; denn bie republifaniiche Mehr- 
beit im Haufe tft jo Klein, daß jedes 
Mitglied durch jein Wegbleiben von 
einer Situng leicht die Pläne der Re— 
publifaner in Gefahr bringen könnte. 


in längerer Rebe, daß die Gefchäfts- 


Regeln für den 54. und 55. Kongreß | Arpifo fei den, dorikin aefandten ame= 


cu für die Tagung gelten Jollten, 
ı melde nmädjte Woche beginnt. Ne 
prompter mon ih darüber erfläre, 
| fagte er, defio beffer fei eg für die Par- 
tei. 


| Aaninaldo babe 


Elfter Iahrgang. 


Der Bhilippinenfrieg. 

Ein Geiammtbericht von General Otis. 

Wafhington, D. E., 2. Dez. Heute 
Abend mird ein Bericht von General 
Dtis in Manila an das Kriegsdepartes 
ment veröffentlicht, melcher ein fehr 
umfangreiches Schriittüd ift und alle 
militäriſchen Vorgänge auf den Phi— 
lippinen-Inſeln vom 28. Juni 1898 
bis zum 11. Aug. 1899 umſaßt. Der 
größte Theil der geſchilderten Vor— 
gänge gehört der allgemeinen Tagesge— 
ſchichte an, und inſofern bietet der Be— 
richt nur peniges Neue. Bezüglich des 
Beginns des Philippinen-Krieges ſag 


Otis, ſchon von dem Zeitpunkt an, al— 


die Amerikaner dort gelandet ſeien und 


die Autorität in Manila übernahmen, 
hätten die Filipinos — die er bereits 
für dieſen 
einer Rede, welche enthuſiaſtiſch aufge⸗ 


Zeitraum 
jeder 


„Inſurgenten“ 


nennt — bei Gelegenheit ihr 


Uebelwollen und ihre Feindſeligkeit ge— 


zeigt, und die ameritaniſchen Offiziere 


ſeien Beleidigungen ausgeſetzt geweſen, 
welche ſie nicht hätten zurückweiſen kön— 
Glenn; Clerk — Alexander MeDowell; 


nen, beſonders in den Vororten, die 
Gebiet lagen. So 
ſei dem General Anderſon im Oktober 
von den Filipinos nicht geſtattet wor— 
den, über den Paſigfluß zu gehen, und 
zwei Vororte von 


Manila kontrollirt, von denen Otis er— 


klärt 


habe, daß. fie innerhalb der 


| Stadtgrenzen lägen, und jei nur nad 
| einer Berathung mit feinen Generälen, 
ı welche geteilten Meinuna bierüber ge- 


Sie ift von praftiicher Bedeu- | 


weſen ſeien, aus dieſemGebiet gewichen. 

Nach der Uebergabe derSpanier ſeien 
die feindſeligen Kundgebungen gegen 
die Amerikaner ofjener geworden, und 


Kenntniß arfegt, daR Klugheit he 


Otis habe dos — 


Als er geendet hatte, ſprang Hep⸗— 


burn von Jowa auf und zog über die 
Reed'ſchen Regeln los, durch welche die 
einzelnen Abgeordneten geknebelt wor— 
den ſeien. 


ihrer eigenen Manneswürde ſchuldig, 
gewiſſe Aenderungen vorzunehmen. 


Moody von Maſſachuſetts und Grow 
von Pennſylbanien ſprachen ſich für die 
' alten Regeln dus; auch Henderſon 
ſelbſt verlangte 


Sinne. 

Die demokratiſchen Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes erwählten heute 
Jos. D. Richardſon zu ihrem Führer 
für die neue Seſſion. Er wurde in ſech— 
ſter Abſtimung als demokratiſcherKan⸗ 
| didat für dasSprecher-Amt aufgeitelli, 

mit 90 gegen 47 Stimmen, meld’ leh- 
tere auf Deilrmond von Miffouri ent- 
fielen. Sulzer von New York, der 
| ebenfalls Kandidat für diefes Amt ge- 
| wefen war, und Bankhead von Mafla- 
hufetts, warfen zulebt die ganze Stär- 
fe ihres Anhanges für Richardfon ins 

Gemidt. 

Diefe Wahl bildet eineu Triumph 
für Bailey von Teras, den alten demo- 
fratifchen Führer des Abgeordneten- 
baufes, welcher die Oppofition gegen 

| DeArmond organilirte. Sulzer mollte 

ınod nah der fünften Abjtimmung 
nicht von feiner einenen Kandidatur 
zurüdtreten und wurde bon den New 

| Yorkern Mitgliedern unterjtüßt, Iie 
ı Tich aber jchließlih doch umjtimmen. 
| Auf Antrag von Jones von Virainien, 
| welcher einer der entichiedenften Unter- 
| ftüger von DeYtmond mar turbe 
| Rihardjon’s Ermählung zu einer ein- 
| ſtimmigen gemacht. 

Richardſon iſt von hoher, ſchlanker 
Geſtalt und führt den Beinamen 
„Slim Jim“. Er iſt von angenehmen 
Manieren und ſehr populär. Seine 
Laufbahn als Bundes-Abgeordneter 

begann er im 49. Kongreß. 

Folgende Kandidaten für die übri— 
| gen Haus-Wemter mwurben formell auf- 
geſtellt: Clerk — Ex-Kongreßmann 

Kerr von Pennſylvanien; 

— Henry Mohler von Illinois; Quä— 
ſtor — Ex-Kongreßmann E. V. Brook— 
ſhire von Indiana; Poftmeifter— Geo. 
L. Broſſing vonVirginia. Roberts von 


Thürhüter 


* nv. ‚..ı träfte gebiete. 
Dalzell von Pennfgloanien forverte | a... 


Vermehrung der amerikanifchen Streft- 
5000 Mann feien Da= 
raufbin gefandt worden, und dann fet 
es eine Zeitlang ruhiger gewejen. An 


rikaniſchen Truppen das Landen nicht 
geſtattet worden, in der Erwartung, 
daß General Miller Feindſeligkeiten 
eröſſnen werde, und ſo die Amerikaner 
für den Beginn des Krieges verant— 
wortlich gemacht werden könnten. Als 


Otis am 4. Januar die Proklamation 
des Präſidenten MeKinley veröffent— 


Ge meinte die Mitglieder | lichte, jei die Wirkung das gerade Ge- 


| der republifanifchen Partei jeien es | 


gentzeil von dem geweien, mas man 
gebofjt habe, und Nauinaldo babe eine 


; jeindliche Gegenprotlamation erlaffen. 


Cannon und Reeves von \llinois, | 


| 
| 
| 
| 


I 
I 
I 
| 


| 
| 


Dtis wiederholt dann die Behaup- 
tung, daß nur die Filipinos den. Be= 
ann der Yeindjeligteiten im Februar 
verfchuldet hätten, umd diejelden irer- 


e ' feit8 borbereitet worden feien. 
ſchleunige Beſchluß⸗ ſeits vorbereitet worden ſeien 
faſſung, da der Gegenſtand don dring-⸗ 


Schließlich Sefchrtdigt er Attinſon 


| und andere omeritanifche Gegner des 


licher Wichtigkeit fei. Darauf zog Hip= | Imperialismus, den 


feindlichen Geijt 
der Filipinos zum großen Theil ge— 


| rilaner fein werde, die Inſeln feſtzu— 


holten und zu regieren. 

MWafhington, D. S., 2. Dez. Armee: 
Dffiziere Schließen fi nicht der Mei- 
nung des Vpmirala Demwey an, welcher 
befannilich dieHoffnung ausfpradh, daß 
Yauinaldo entlommen möge, fondern 
fte hoffen, daß er von den Ymerifanern 
gefangen genommen werde. Was in Dies 
\em Falle mit ihm gejchehen Jollte, dar= 
über gehen bie Meinungen weit außeins 
ander. Er würde jedenfalls als Kriegd- 
gefangener behandelt werden, aleichpiel 
ob er freimillig fich ergeben, over ob er 


gewaltſam gefongen genommen würde. 


Befände er fich einmal im amerifant- 
fhem Gemwahrfam, fo fünnte er, wenn 
man e3 wünjchte, wegen „Hochberraths“ 
prozeſſirt und dem höchſten Strafmaß 
unterworfen werden. Indeß hexrſcht 
die Meinung vor, daß der Vräſident 
bald eine Amneſtie-Proklamation er— 
laſſen würden, undAguinaldo nebſt an— 
deren Filipinos dann ſeiner Wege ge— 
hen könnte, ähnlich wie man auch nach 


der Unterdrückung von Indianer-Auf⸗ 


| 
| 
| 
| 


jtänden gethan hat. 
Kentudys Wahlitreit 
Er zieht noch immer weitere Kreiie, 


Louispille, Kentudy, 3. Dez. Am 
Montag fell die Staats:-MWahlbehörbe 
in Hrankfort zufammentreten, um Das 
Refultet der offiziellen Stimmenzäh- 
lung zu erflären; aber die Gißung 
fönnte im lebten Augenblid verfchoben 
werden. Am 12. Dezember joll die 
Amtseinführung des neuen Gouver— 
neur3 ftattfinden, und dieRepublifaner 
möchten da& Ergebniß der Wahl ſo— 
bald mie möglich proflamirt jehen; den 
Demokraten aber eilt e8 gar nicht, wie 


| e3 fcheint. Nicht lange nachdem die De- 


Utah, der vielgerannte „Mormone= | 


tih“, mohnte ebenfalls ver Sigung 
bei. Er [prac} nur wenig, aber fein ©e- 


mofraten begonnen hatten, die Ermäh- 
[ung von Mitgliedern der Staatälegis- 


| Iatur anzufechten, begannen auch die 


ficht zeigte einen entfchloffenen Aus: | 
drud. 


Zuaunften der Streifer. 
Ende des Hanticofe-Brubenansitandes. 


Scranton, PBa., 3. Dez. Der Aus- 
Ihuß der Nanticofe-Grubenitreifer hat 
eine Berathung mit dem Gruben-Su- 
perintendnten Ionfin gehabt, und die 
Lohn-Tabelle ift endgiltig angenom= 
men worden. Die Grubenarbeiter ba- 
ben in beinahe allen Punkten gewonnen, 
und-bamit ift ein Streik beigelegt, mel- 
Ger Schon nahe daran war, fich über 
ganz Pennfylvanien auszubehnen und 
and zu Gemalttbätigfeiten zu führen. 
‚Die.Gelchäftslente in Nanticole und 
Glen Lyon treffen jebt Vorbereitung 
für eine große Jubelfeier. 


Dampfernahrichten. 


3 Abgegaungen. 
"Liyard vorbei: Oceanic, von Liverpool nah 


Republifaner eine ähnliche Bewegung 
gegen dieMtandate bemofratifcher, refp. 
Goebel-freundlicher Legislatur = Mit: 
glieder. Daher find jet bereitö 8 vepu- 
blifanifche und 7 demofratifche Legid- 
latur-Site angefochten, -und die Zahl 
dürfte ſich beiderſeits noch etwas ver⸗ 
mehren. Die Republitaner behaupten, 
Goebel Iafie die Legislatur-Mandate 


! ihrer Leute lediglich deshalb anfechten, 


um eine „verläßliche“ Mehrheit in der 
Legislatur zu friegen, wenn der Gou- 7 
berneurs = Streit in diejelbe gemorfen 
wird. — — 
Muthmaßliches Wetter. 
Wafhington, D. C., 2. De. Das 3 
Bundes - Wetteramt fielt folgendes 
Wetter für den Staot llinsis am 
Scnrtog und Montag in Ausfihl: 
Am Sonntag jhön; fälter im füdli- 
chen Theil. 
Um Montag ebenfalls jchön. 
hafte nordweſtliche Winde. 
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2ofalberidht. 


Stadt und Eonniy. 


Die innerhalb der Stadtgrenzen 
liegenden Tomnihips follen 
fonjolidirt werden. 

Die man der Ringbahn=Geichihaft 


Die Rompeniation abe 
awingen will, 


Polizei = Kapitäne, die gerne Anſpektoren 
werden möchten. 
Im Palmer Hauſe tritt am nächſten 


Donnerſtag der vom Präſidenten der 


„Civic Federation“ ernannte Bürger— 
ausſchuß zuſammen, um über Mittel 
und Wege zu berathen, wie der Plan, 
die Stabt- und Countyderwaltung zu 
einem einheitlichen Ganzen zu fonjoli= 
biren, am bejten verwirklicht werben 
kann. Man weiß natürlich ganz ge— 
nau, Daß dies nur mit Hilfe der Yegis- 
* Yatur, durch Amenvirung der Staais- 
verfaffung, zu erreichen tft, doch macht 
fich vielfach Die Anficht geltend, dep un- 
ter dem neuen Steuergejeh zekt ſchon 
die Vereinigung der jechs Townſhips, 
welche innerhalb der eigentlichen 
Stabtgrenzen liegen, zu einer einzigen 
Tomnihip,- Verwaltung durchgeführt 
werben fünne. 


gen erben, dieje Zrage ver Bürger: 
Schaft im nächften April gelegentlich der 


Stadt- und Torerjgipieaslen zur Ents | 


ſcheidung vorzulegen. 


Die ſechs in Betracht kommenden 
North Chicaao, Süd 


Iomnfhips fi 
Chicago, Weit Chicogo, Late, Hyde 
Park und Laie View. 
Towus beſitzt heuie noch ſeinen eivenen 


8 Superviſor und Cler“‘, deren ey — 
Aſſeſſot, Superviſor und Cler deren biläums-Angebinde einen werthvollen 


ichten ober rein nomineller Art |. Alpe 
Amtspflichten ober rein nomineller X | filserzien Becher mit entſprechender In— 
—“ — ſchrift 
ſorsbchörde jetzt die Abſchöäßzung des eg 


ſind, da bekanntlich die County-Aſſeſ 


dor 


fteuerpflichtigen Gigenifums vor 
nimmt. Moncer Doller könnte jomti 


in. diefer Beziehung gejport werben, | Sckättemelt 
Kon Be ah Die | ' 0% 
N ep au bie | meinberath ein oblgelungenes Delbild 


des Feuerwehrchefs jehenfen, das im 


ganz abaejchen 

Berwoltungsmeiboden bedeutend ver 

einfacht würden, wenn die Konſolidi 

rung der Townſhips zu Stande käme. 
* * * 

Bekanntlich weigert ſich die Ring 
babıı-&efellichaft, der Stadt Die ausa?- 
machte Kompenjationsfumme zu zab- 
len, weil der Gcmeinderath die Klausel 
im Original-Freibrief onnulliri babe, 
laut welcher der Bahngeſellſchaft die 
Erlaubniß ertheilt wurde, entlang der 
Vahnrouie Verbindungsbrücken mit 
den großen Geſchäftslokalen herzuſtel— 
len. Der ganze Kontrakt zwiſchen ber 
Stadt und der Ringbahn-Geſellſchaft 
ſei, ſo argumentirt men, durch dieſe 
Annullirung null und nichtig gemacht 
worden, und der Korporationsanwalt 
iſt jetzt damit beſchäftigt, ein Gutachten 
über den Fall auszuarbeiten. Geſtern 
hatten die Aldermen Mavor und Herr— 
mann dieſerhalb eine eingehende Kon— 
ferenz mit Herrn Walker und dem 
Stadt-Kämmerer, wobei unter Ande— 
rem darauf hingewieſen wusde, daß Die 
jetzige RingbahnGeſellſchaft nur die 
Van Buren Str.Strecke des Hoch— 
bahngerüſtes erbaut habe, während das 
Gerüſt an Fifth Abe. von der North— 
weitern Hocbahngejelichaft errichtet 
morben fei. Die Frage ift nur die, ob 
die erwähnte Freidrief-Hlaufel Bezug 
auf da ganze NRingbahn-Epitem 
bat, oder nur auf den Ban Burenitr.: 
Theil deflelben, mit dejien Erbauern 
ursprünglich jene Kontraftbeftimmung 
eingegangen kouzbe, — 

Im Polizei⸗Departement finden be— 
kanntlich in den nächſten Tagen die 
Zivildienſtprüfungen der Bewerber um 
Anſtellung als Inſpektor, Leutnant 
oder Schutzmann ſtait. Soweit haben 
ſich ſechszehn Prüflinge für das *n- 
ſpettors-Exomen angemeldet, ſo unter 
Anderen auch die Kapitäne Campbell, 
O Neill, Haas, Gibbons, Lavin, Hayes, 
Kelly und Mahoney. Inſpektor Hei— 
delmeier wird ſich ebenfalls der Prü— 
fung unterziehen. Die Bewerber um 
Anſtellung als Schutzmann haben auch 
ziemlich hohen körperlichen Anforde— 
rungen zu genügen. 

J—— 


Ein mähtiger Manıt. 


Dem Konftabler James S. Mener- 
neh wurbe im lebten Sommer ein auf 
$200 lautendes Zahlungsurtheil zur 
VBollitredung übergeben, da® ‘emand 
gegen einen Herrn SB. Collins erwirkt 
hatte. Der biedere Mejnernen machte 
Tich mit feinem Dofument auf eine yors 
Ichungseeife nach pfändbarem Eigen- 
thum des Mr. Collins, und richtig ent= 
bedte er im Chicago Driving Barf ein 
Beipann Pferde, welche einem Herrn 
Collins gehörten. E3 wurde nun dem 
Konftabler zwar bedeutet, 
>  BPferbebejiger Collins ji Wm. 9. 
© Fchreibe und nicht mit dem verurtheilten 

.% B. Collins identifch Jet, aber Me- 
Snerney mar nun ein Mal im Zuge. Er 
bielt fejt, wa8 er hatte, und zog mit 
den Pferben ab. Auch brachte er diejel: 
ben jpäter zum Verkauf, und ber ge- 
ſchädigte Eigentbümer hat 518 jeht dag 
= Nachfehen gehabt. Jebt aber flagt der- 
-  felbe gegen den amt3eifrigen Konftabler 
auf $10,000 Schabenerfaß, und weil 
ibm das allein nicht viel nüßen dürfte, 
ſo hat er MeInerneys Bürgen mitver- 
Hagt. E3 find das die Herren William 
Roeffler und Abraham ©. Beamifh, 

- alfo zwei lofale Berühmtheiten. Herr 
= MRoeffler ift nämlich zur Zeit Gtabt- 
Ichreiber von Chicago und zugleich ein 

roßer Politifer vor dem Seren, und 
Beamifh, ein Hufſchmied feines Zei- 
hen, ift der Eigenthümer jenes gefähr- 
- Tichen Unthieres von einem Ziegenbod, 
das feit Jahren die Pacific Avenue un- 
 ficder mat. 


—— * Der „Golden Rod Ladies’ Euchre 
> Club“, meldher zumeift aus deutjchen 
tauen beileht, veranjtaltet morgen 
in Beders Halle, 44. und 

State Str., eine „Euchre Party“, deren 
inanzielles Ergebniß für Wohlthätig- 


zmede beftimmt ift. Anfang punkt 


* 


Auf ein ſolches Ziel | 
will man denn auch vorerſt hinarbeiten, 
und zwar ſoll der Countyrath angegan-⸗ 
| west-Rudiler 


Ein jedes dieſer 


; Ter 


gendwelchen 


daß der | 


Feneriwenrhef Swenie. 
Das goldene Amtsjubiläum eines pflichtge- 
trenen Beamten. 


„Seinper promptus.” 


Unſerer wackerer Feuerwehrchef feiert 


heute ſein goldenes Amtsjubiläum, 
dern heute vor 50 Jahren wurde Denis 


Sojeph Smwenie zum Mitglied bes | 
| fr den Konvent der American Federation 


Spribenzuges Nr. 3 ernannt, deffen 
Motto “Sempter promptus” lautete. 


Ununterbrochen hat der brade Feuerz | 


mehrmann jeither der Stadt wertbpolle 
Dienfte geleiftet — „allezeit bereit,” in 


treuer Pflichterfüllung pas Hab und- 


Gut feiner Mitbürger dem entfelfelten 
Elemente gegenüber zu vertheibigen. 
Aus dem einfachen Steiger und 
Schlauhführer ift im Laufe der Jahre 
der erfahrene und unerfchrodene Feuer: 
wehrchef geworden, deſſen Name weit 
über die Grenzen der Metropole hinaus 
einen guten Klang hat, und den Jeder— 
mann als das Muſter eines pflichtge— 
treuen ſtädtiſchen Beamten anſieht. Die 
allgemein anerkannte Tüchtigkeit der 
Chicagoer Feuerwehr iſt vornehmlich 
das Verdienſt Denis Swenies, nicht 
minder aber gebührt ihm auch Aner— 
tennung dafür, daß er es trefflich ver— 


ſtanden hat, die leidige Partei-Politik 


allzeit aus ſeinem Departement fernzu— 
halten, ſodaß die Löſchmannſchaften 
niemals den Schwankungen derſelben 
unterworfen waren. 

Geſtern ſchon wurden dem Feuer— 
von allen Seiten die 
herzlichſten Glückwünſche entgegenge— 
bracht, und unter den zahlreichen Gra— 
tulanten, die im Laufe des Tages per— 
ſönlich in ſeinem Bureau, im Rath— 
hous, vorſprachen, befand ſich au eine 
Abordnung des Verbandes der Vertre— 
von Feuerverſicherungsgeſellſchaf— 


ten, welche dem Gefeierten als Ju— 


übekreichten. Auf beſonderen 
Wunfch des Jubdilars bet mon von ir- 
ſonſtigen Feierlichkeiten 
Hofteno aenemmen, doch wird die Ge- 
morgen Whend Dem, Se- 


Sigunasfocle aufgehängt werden joll. 

Sprigenzug Wr. 3, deifen Mitglied 
Denis Siririe vor einem halben Nabr- 
hindert wurde, tar damals an der 
(sche von Wells und Ktinzie Etraße fta= 
tionirt. Mitglieder defjelben maren 
cuberdem: Sultan S. Samjey, U. 9. 
Burley, John 9. KRinzie, Gordon ©. 
Hudberd, 1. PB. Harris, ©. ©. Far: 
weil une X. M. Ban Dspel. Während 
bes großen Feuers im Kabre 1871 fun 
girte Siwenie als Zuaführer der Spris 
ben-KRompagnie Nr. 14, deren Wachlo= 
fal fich zu jener Zeit in dem Gebäude 
Nr. 35 Chicago Ave. befand. Volle 
achtundvierzia Stunden lang hat 
Simenie damals, ohne Schlaf und Nah: 
rung,auf feinem®Boften ausgeharrt,und 
heute noch erzählt-er mit Vorliebe bon 
dem gewaltigen Kampfe mit Chicago& 
Erbdfeind. Als dann anno ’73 die ftäd- 
tiiche Feuerwehr reorganifirt murbe, 
erhielt Smenie die Stelle des 1. Hilfs- 
Chefs, und feh3 Nahre Später finden 
wir ihn bereit3 an der Spibe des gan= 
zen Departements. Seit dem 26. Juli 
1879 bat Chef Swenie diefen wichtigen 
Poſten mit »roßem Erfolge und "-Tte= 
ner Pilichttreue verfehen — semper 
promptus! 

Der Jubilar, ein Schotte von Ge- 


| burt, jteht im 66. Lebensjahre, fühlt 


jich aber körperlich wie geiftig noch Frilh 
genug, feinen fchweren Dienitoblie- 
genheiten ſtets rüſtig nachzukommen. 


Wegen Mißbrauchs der Poſt. 


Ein gewiſſer Melvin L. Fuller wur— 
de geſtern unter der Anklage, die Poſt 
zu betrügeriſchen Zwecken mißbraucht 
zu haben, den Bundes-Großgeſchwore— 
nen überwieſen. Wie Poſtinſpektor 
Farrell behauptet, verfolgte der Ange— 
klagte genau die Todesanzeigen in den 
Zeitungen und pflegte dann, wenn er 
ermittelt hatte, daß der Verſtorbene 
wohlhabend geweſen war, die Angehöri— 
gen für ſeine Zwecke auszubeuten. Ful— 
ler theilte angeblich in Zirkularen jenen 
Leuten mit, der Verblichene habe von 
ihm werthvolle Antheilſcheine der 


J„Alaska Commercial & Mining Co.“ 


gekauft und bis auf einen Reſtbetrag 
bezahlt, ſodaß ſie ſich gegen Zahlung ei— 
ner geringen Summe in den Beſitz der 
Werthpapiere ſetzen könnten. Viele ſol— 
len dem Angeklagten das verlangte 
Geld zugeſandt, dafür aber nur werth— 
loſe Papiere erhalten haben, denn die 
genannte Bergbaugeſellſchaft beſtand 
angeblich nur in der Einbildung des 
Herrn Fuller. 


Das Geſuch bewitlligt. 


Vor einiger Zeit reichten Joſef Fiſh, 
Samuel Freeman und Henry Senf, 
melche des Verfuchs, mehrere Verfiche- 
rungsgejellfchaften zu betrügen, ange= 
Hagt find, bei Gericht ein Gefuch ein, 
mwonah die Staatsanmwaltjchaft ges 
zivungen werden jollte, die Stihhaltig- 
feit der Anklage des Näheren anzuge- 
ben. Nach längerer Verhandlung be- 
milfigte gejtern Richter HYutchinfon das 
Gefuh. Die Drei waren anfänglich der 
Branditiftung beſchuldigt, doch wurde 
die Anklage auf Antrag der Staals— 
anwaltſchaft niedergeſchlagen. Später 
erhob eine andere Grand Jury die obige 


Anklage. 
— — —j — ᷑ĩ — 


Ein Koloß. 


Herr Rodel, der Eigenthümer des 
Erfriſchungslokales „Columbia Gar—⸗ 
den“, Ecke N. Halſted Str. und Wavbe— 
land Ave., hat in der Auswahl ſeines 
neuen Geſchäftsführers offenbar einen 
guten Griff gethan. Dieſer Herr, ein 
biederer Schweizer aus der Stadt Zü⸗ 
rich, erweiſt ſich nämlich als eine bes 
deutende Anziehungskraft. Und eine 
Sehenswürdigkeit iſt er in der That. 
Er wiegt nämlich die Kleinigkeit von 
637 Pfund, und da Eſſen und Trinken 
ihm fchmedt, jo ift anzunehmen, daß 
er * der Zeit noch gewichtiger werden 
wird. RE 


£ 
DEE 


ber Bergleute geredet hat. | 


* 


— Se 


Arbeiter-Ang 


Keine‘ Gleichmäßigkeit in der 


Erhöhung von Waaren- 
preifen und Köhnen. 


Nachrichten über den Stand Per: 


fchiedener Streits. 


of £abor. 
sm Baugemwerkichafts-Rath mur- 


den am Freitag, zur Abwehr der An- 
Ihuldigung, daß die Preisfteigerungen 
bon Baumaterial lediglich auf die ho- 
heren Löhne zurüdzuführen 
welche die Gemerkichafts-Verbände er- 
ziwungen haben, die folgenden Mittbei- 
lungen gemacht. 


feien, 


„Malerpinjel find während des leh- 
ten Jahres um 3040 Prozent im 


Preife geftiegen, die Arbeiter in den 
| Binfelfabrifen aber arbeiten noch im- 
mer zu den herabgefegten LTohnraten 
vom Nahre 1893. Die erhöhte Nach- 
frage hat bewirkt, dab die Arbeitszeit 
bon den YFabrifanten um zehn Stun- 
den per Woche verlängert murde, aber 
| eine Zohnzulage ift den Arbeitern troß= 
| dem nicht bewilligt worden. 


Tenfteralas ift um 85 Prozent, das 


jogenannte Platten-Glas, für Schaus | 


feniter, foaar um 200 Prozent theu: 
rer, als es dor einem Jahre gemeien; 


aber die Arbeitslöhne der Glashläfer 


find nur um 12 Brozent erhöht 


worden. 


Das einzige Baumaterial, das nicht 
im Preife geitiegen, ift Terra Cotta. 


Uber den Terra Cotta-Arbeitern find | 
die Yöhne um 37% Prozent herabaefebt | 


worden, und das fommt in feinenfton- 
jequenzen für die Fabrifanten einer 
bedeutenden Erhöhung ihrer Waaren= 
preife gleich.“ 

* * * 

Die Arbeiter der Northweſtern Ter— 
ra Cotta-Fabrik, denen eine Lohnauf— 
beſſerung verweigert worden iſt, befin— 
den ſich noch immer am Streik. 
Fabrik iſt ſchon ſeit 


zähligem Perſonal, aber die Streiker 
laſſen ſich das nicht anfechten. Sie er— 
klären, die Qualität der gelieferten Ar— 
beit entſpreche den Anforderungen 
nicht, welche in dieſer Hinſicht geſtellt 
würden, und deshalb würde die Ge— 
ſchäftsleitung, falls das Unternehmen 
konkurrenzfähig bleiben ſolle, früher 
oder ſpäter nachgeben müſſen. 
* * * 

Der Chicago Federation of Labor 
wird in ihrer heutigen Sitzung eine 
Beſchwerde des Elginer Gewerkſchafts— 
rathes vorgelegt werden, wonach der 
Illinois Bolt and Nut Company in 
Carpentersville, deren Arbeiter ſich 
ſchon ſeit einigen Monaten am Streik 
befinden, von der hieſigen Union Bolt 
and Nut Company Waaren zur Er— 
füllung ihrer Aufträge geliefert wer— 
den. Falls es ſich herausſtellen ſollte, 
daß die Sache ſich ſo verhält, werden 
die Arbeiter der Union Bolt and Nut 
Co. wahrſcheinlich morgen zum Streik 
befohlen werden. Die Anlagen der 
Union Co. befinden ſich an der Ecke der 
22. Str. und Wentworth Ave. 


* * * 


Die Metallarbeiter-Union hat 
Schritte gethan, um ihre Fehde gegen 
die Winslow Bros. Co. auch nach aus— 
wärts zu tragen. Die Arbeiter, welche 
von der Firma in Detroit am Neubau 
der Michigan State Bank beſchäftigt 
werden, ſollen zum Streik beordert 
werden. Leiſten ſie dieſer Weiſung nicht 
Folge, ſo werden alle anderen, an dem 
beſagten Gebäude beſchäftigten 
Handwerker die Arbeit einſtellen müſ— 
ſen. — Die Winslow Bros. Co. hat 
nunmehr im Ganzen zehn Erſatzleute 
für ihre ſtreikenden Angeſtellten ge— 
funden. Dieſelben werden in der Fa— 
brik beköſtigt und beherbergt. — Die 
Streiker Duppler, Evans und O'Con— 
nor werden ſich am Donnerſtag vor 
Polizeirichter Prindiville gegen Ankla— 
gen zu vertheidigen haben, die wegen 
Unfugs und Ruheſtörung gegen ſie er— 
hoben vÄorden ſind. — Duppler und ein 
gewiſſer H. Clay werden auch dem 
Richter Holdom vorgeführt werden, 


um ſich wegen Mißachtung von deſſen 


Verbot an die Mitglieder der Union 
zu verantworten, die Winslow Bros. 
Company irgendwie in ihrem Ge— 
ſchäftsbetrieb zu behelligen. 


* * x 

Die jtaatlihe Schiebägerichtäbehorde 
wird morgen, Montag, ihre Entjchei- 
dung betreffs der Schwierigkeiten ab— 
geben, welche zwifchen den Piano-?Fa= 
brifanten und ihren Angeftellten herr= 
ſchen. Da die Piano-Fabrikanten die 
Behörde nicht um ihre Einmiſchung er— 
ſucht haben, ſo iſt leider zu befürchten, 
daß ſie ſich dem Entſcheid derſelben auch 
nicht fügen werden, falls er ihnen nicht 
paſſen ſollte. 


Auf dem Konvent der Federation of | 


Labor, welcher morgen über eine Woche 
in Detroit zufammentritt, werden ei- 
nige Entwürfe zu Arbeiterfhuß-Gefe- 
ten vorgelegt werden, zufammen mit 
einem Antrag, daß diefe Entwürfe bei 
den beporitehenden Nationalmahlen 
den aufgeitellten Kandidaten unter 
breitet werden follen, und daß die lin- 
terftüßung der U. 7%. 0. 2. Denjenigen 
zugefichert werden folle, welche dasBer- 
Iprechen geben, für bie betreffenden 
Vorlagen eintreten zu wollen. — 

Es wird ein Antrag eingebracht wer- 
den, daß der Kongreß aufgefordert 
werben folle, die Bräfenzftärfe des fte- 
henden Heeres jofort wieder auf 25,- 
000 Mann herabzufegen. 

* * * 


Präfident John Mitchell vom Na- 
tionalverband der Kohlengräber war 
gejtern in Chicago. Er befindet fich 
auf einer Reife nah Kanfas, mo ein 
Mitglied der Erefutivbehörde des Ver- 
bandes, 3. PB. Reece, in’3 Gefängnif 
geworfen worden ift, weil er einem 
bundesrichterlichen Einhaltsbefehl zu⸗ 
wider por einer Verfammlu — 

tr Mit⸗ 


geſchafft, nachdem er 


ſchieden, die Unterſchrift 


Fauſt gefälſcht zu haben, um ſich in 


Die | 
geraumer Zeit 
wieder im Betrieb, und zwar mit voll- | 


ı Beiden erden von 


chell will verfuchen, dem Gefangenen 

auf dem Wege des Habead Eorpus- 

Verfahrens die Freiheit wieder zu ber- 

fchaffen, und wenn das nichts fruchtet, 

von Präfident Meftinley einen Macht: 

[pruc) zu Gunften vonReece verlangen. 
ae © 


Zu Milwaufee tagen im Laufe die- 
jer Woche die Notionalionventionen der 
ziwiejpältigen Rationclorganifation 
von Stubenmalern und Detorsteuren. 
Man erwartet, daß bei diefer Gelegen- 
heit der Zwiſt zwiſchen den feindlichen 


Fraktionen des Verbandes geſchlichtet 


werden wird. 
— f — 


Ungeſetzliches Vorgehen. 


Im Chicago Ave.-Polizeigericht 
hatte ſich geſtern der Makler J. W. 
Farley, Mitglied der Firma Benedict 
& Farley, No. 65 Wafhingten Str., 
gegen die Anklage des Betruges zu 
verantworten. Als Belaftungszeugin 
trat die in der Vorftadt Jroing Part 
mwohnhafte Frau 2. %. Fauft auf. Die- 
jelbe befundete, fie und ihr Gatte hät— 
ten von der genannten Firma auf 
ihre Möbel $50 geliehen und dann das 


Nom großen Araden. 


F 


Gonv. Tanner redet zum Gutens 


Die Kanal» Zunipettoren beitchen 
auf ihrem Schein. 


Aus der Eröffnung des Kanals wird vorläu: 
fiy nichts. 


Ingenieur Iſham Nondeiph unter: 
breitete geftern Nachmittag den Iheti 
nehmern an der Kanalkonferenz das 
Ergebniß ſeiner Berechnung des Un— 
terſchiedes, welchen es mechen würde, 
den Verbindungsgroben zwiſchen dem 


neuen und dem alten Kanal bei Sag 
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ſatt in der Gegend 
Der Durchſtich, welchen die 


on 


anzulegen, 
Romeo. 


Drainage-Behörde bei Romeo zu ma- 


chen bereit iſt, würde, 
der Ausbaggerung 
des Kanalbettes auf $248,000 au 
ſtehen kommen. Wird der Durchſtich 
bei Sag gemacht, und muß das Ka— 


zuſammen mit 
und Erweiterur 


nalbett auf einer um jo viel längeren | 1 1“ 
| fein Prozeß 


Strede ausgebcogert werden, jo wür 
den fich die Koften um $260,000 bäde 
ftelen. PBrafivent Snively bon ver 


Mobiliar nach Reebes Lagerhaus an | Kanslftommiffion bejtritt die NRichtig- 


Sheffield Ave. bringen laſſen, da ſie 
als Schauſpieler auf Reiſen gehen 


mußten. As fie am letzten Mittwoch 


pon der Reife zurücigefehrt, Die Möbel 
aus dem Laaerhaufe habe abholen 
laffen wollen, fei ihr beventet worden, 
ein Unbefannter hätte diejelben fort- 
die $50 nebit 
Zinfen, jowie die Lagergebühren ent- 
richtet hatte. Die Möbel hätten einen 
Werth von $600 gehabt. Der Ange: 
flagte gab zu, daß er die fraglichen Ge- 
aenftände hätte fortfcnaffen laflen, be- 
hauptete aber, er fei aeleßlih dazu 
berechtigt getvefen. Farlen beitritt ent- 
der Frau 


den Belit des Mobiliars jegen zu fön- 
nen. Die weitere Verhandlung der An- 


| tlage wurde bis zum 6. November ver- 


Ichoben. 
— — 
Unter ſchwerer Anklage. 


In der Stock Yards-Revierwache be— 
finden jich der 17jähriae Timothy Lucy 
und der um zwei Jahre ältere James 
Yammons unter fchmweren Antlagen 
hinter Schloß und Riegel. Die 
dem in Nem 
Hort anfäfligen James Loomiß be- 
Ichuldigt, ihn vorgeftern am hellen Tage 
an Halfted und 37. Str. überfallen und 
mit vorgehaltenen Revolvern zur Aug- 
lieferung feiner Baarichaft gezwungen 
zu haben. Die Arreftanten wurden fer: 
ner von der Lljährigen Mabel Morris, 
bon No. 960 36. Str., al$ jene Bur- 
Ichen identifizirt, welche an demfelben 
Nachmittag auf fie einen verbrecheri: 
fen Angriff gemacht hatten. 


Gaislin-Erplofion. 


Durch die Unporfichtigfeit des 
Hausfnehts Joh. Wilfon, der mit ei- 
nem brennenden Streichhölgchen einer 
mit Oafolin gefüllten Kanne zu nahe 
fam, erfolgte geftern in der Claufen’- 
Ihen Schanfwirtbiehaft, Nr. 83 92. 
Str., Siid Chicago, eine Erplofton, bei 
melcher Wilfon fchlimme Brandmwun- 
den erlitt. Der Gäjte im Schanfzim- 
mer bemächtigte fih eine panifartige 
Ungit, doch it alüdlichermeife fonft 
Niemand weiter zu Schaden gefom= 
men. Auch vermochte man die in Folge 
der Erplofion zum Ausbruch aefom- 
menen Flammen zu löfchen, ehe ein 
größeresBrandunglüd angeftiftet war. 

en 
„Der Kaufmann von Korudorf“. 


Der Grundeigenthums - Händler 
©. €. Groß, welcher fich noch immer 
nicht von der Anficht abbringen läßt, 
daß der Berfaffer des franzöfifchen 
Quftipieles „Cyrano de Bergerac“ mit 
feinem, des Herrn Groß, Kalbe, dem 
„Kaufmann von Korndorf“, gepflügt 
hat, reichte geftern beim Bundesgericht 
eine Begründung der Klage ein, welche 
er gegen Rihard Manzfield anhängia 
gemacht hat, weil diefer bejagtes Stüd 
ohne feine, des Herrn Groß, Erlaubniß 
aufführt. Das Einhaltsgefuch, mel: 
ches Herr Groß gegen Manzfield ein- 
gereicht hat, wird nächftens vom Hilfs— 
richter Sherman geprüft merben. 


Ein Pferdedied feitgenommen. 


Als geitern ein gewiffer Edward €. 
Schaf vier Pferde die Afhland Avenue 
entlang führte, fam er an der 47. Str. 
einem Poliziften in’ Gehege, melcher 
Verdacht ſchöpfte und ihn fcharf: in’s 
Gebet nahm. Statt aller Antwort 
fprang Schaf auf eines der Pferde und 
jagte davon; er murde aber amBiaduft, 
nahe Centre Ube. und 48. Gtr., einge- 
holt und dingfeft gemacht. In der Stod 
Yarbs-Polizeiftation geftand der Ar: 
teitant ein, daß er die Pferde den in 
MWheaton anfälligen Farmern John 
Shelt3 und MeSeitler gejtohlen habe. 


—ñ— —— —s — — 
Opfer ſeines Berufs. 


Während geſtern der Bremſer Henry 
U. Harris in- dem Güterbahnhof der 
Northmeftern-Babn mit dem Zufam- 
menfoppeln bon Frachtwaggons be— 
Ichäftigt war, aerieth er zmijchen die 
Puffer und wurde dabei fo fehmer ver- 
Ieht, daß er auf der Stelle feinen Geift 
aufgab. Der PVerunglüdte war 30 
Jahre alt und wohnte im Haufe Nr. 
342 N. Spaulding Ave. 


* Im Hallenlofal No. 6403 Afhland 
Ave. findet heute Nachmittag, begin- 
nend um 1 Uhr 30 M., eine Organifa= 
tions = Verfammlung des neu gegrün- 
deten gemifchten Chores „Einigkeit“ 
ftatt. Herren und Damen, welche die: 
fem Verein beitreten wollen, find herz- 
lich willkommen. 

* Im größten Elend wurde geſtern 
an der 121. Straße, nahe der Staats—⸗ 
0, pp snv ↄaig vuviquC uoq ↄłuaab 
pfen beſtehende Familie des an Rheu⸗ 
matismus darniederliegenden W. Me⸗ 
Dillen vorgefunden. Die „Women's 


Benebolent Aſſociation“ hat ſich der 
Unglücklichen angenommen. 


RER 
— 
» TR 


teit diefer Berechnung, und weil er es 


wünſcht, ſoll Herr Randolph gemein- ——— 
men ſein ſoll, 


ſam mit dem Ingenieur der Kommiſ— 
ſion bis zum Mittwoch noch einmal 
nachrechnen. Wie Herr Sniveln dann 
des Weiteren ausführte, ijt er bei fei 
nem Verlangen, daß der Dircchitich bei 
Saq gemacht werde, auch mit cu den 
Bortbeil der Drainagebebörde i 
denn bei Sag, meint er, würde jpäter- 
bin der Speifefanel in den arofen 
Graben münden, welcher zur Draini— 
rung der Galımet-Region wiirde an- 
gelegt werden müjjen. Sei dann der 
Durchftich Thon da, fo wäre fo viel 
Arbeit gefpart. — Gouverneur Ionner 
ermahnte, ehe die Konferenz fich ver- 
tagte, noch einmal zur Nachgiedigteit 
und jfagte, es dürfe bei der Erledigung 
der Angelegenheit abſolut feine Rolle 
fpielen, ob den Nortons in Lodport 
auch fernerhin die bisherige Wafferkraft 
für ihren YFadrifbetrieb geliefert würde 
oder nicht. Die Hauptfache wäre, daf 
der große Graben Chicaaos To bald 
mie irgend möglich feiner Beitimmung 
zugeführt würde. 

Bon diefer Aeußerung des Gouver— 
neurs waren die Drainagekommiſſäre 
und beſonders Präſident Boldenweck 
ſehr erbaut, noch erbauter aber wären 
ſie geweſen, wenn nicht faſt gleichzeitig 
die Ermwiderung zu ihrer Kenntniß,ge: 
langt wäre, die bon der Anfptzi: 
rungs-Kommiſſion auf den Proteſt ge— 
geben worden iſt, welchen die Drainage— 
Behörde gegen den vorläufigen Bericht 
der Kommijfion erhoben hat. Die |n- 
jpeftoren Taylor, Schoch und Lambert 
beharren nämlich in diefer Ermwiderung 
höflich, aber feit auf ihren Forderun- 
gen: erit muB das Kanalbdett, auch in 
Joliet, ganz fertig geitellt, müflen die 
Grüdenbauten mwenigjtens bis auf die 
Brüdentöpfe gefördert, müffen die für 
den Fluß angelegten Nebenbetten für 
den Gebrauch hergerichtet fein, ehe die 
Kommilfion fi Dazu veritehen kann, 
dem Gouverneur zu empfehlen, er möge 
die Erlaubniß zur Eröfjnung des Ka- 
nals ertheilen. — Damit ift denn die 
Ausficht, daß der Kanal vielleicht doch 
nodh in diefem Jahre, wenn auch nur 
formell, würde dem Betrieb übergeben 
werden fünnen, vollends entichiwunden. 
Bor nachitem Frühjahr können nämlich 
die bon den Infpeftoren gejtellten For— 
nicht erfiilt werden! — &3 ijt jomit 
eingetroffen, mag man länaft hat be= 
fürchten müffen: die hohen Prämien, 
welche die Drainagebehörde ihren Kon 
traftoren fir rafchere Förderung der 
Arbeiten gezahlt hat, find zum Fenſter 
herausgeworfen, und im Winter wird 
muthmaßlich der Bundestongreß dem 
noh unfertigen SKanalunternehmen 
„näher treten.” 

— — ⸗— — 
Eine aufregende Szene. 


In dem Ladengefchäft der Firma 
Schleiinger & Mayer, an State Sir., 
wurden gejtern Nachmittag zwei Yang> 
finger von dem meiblichen „Haus=-De= 
teftive”, Frl. Nettie Severns, auf fris 
cher That ertappt. Sobald fich Die 
Strolche entdedt faben, flüchteten Die- 
felben in den Elevator, doc wurden 
fie, unten angefommen, von dem Yyahr- 
ftuhlführer, I. King mit Namen, ſo— 
wie dem Zadengehilfen %. Gibbons ge- 
padt, und nun entftand ein mültes 
Ringen unter den Männern. Dem 
ſchnell herbeigeholten Blaurock Mul— 
cahy gelang es ſchließlich, den einen 
der Ladendiebe feſtzunehmen, während 
deſſen Kumpan ihm leider entwiſchte. 
Der Arreſtant nannte ſich auf der Re— 
vierwache Alfred Parris; er gab an, 
ein Verzinner von Beruf zu ſein und 
Nr. 464 State Str. wohnhaft zu ſein. 
Man fand in ſeinem Beſitz geſtohlenes 
Gut im Werthe von 850 vor. 

Der ganze Vorfall verurſachte große 
Aufregung in dem Ladenlokal, das zur 
Zeit mit Kaufluſtigen dicht angefüllt 
war. 

———— 


Deutſcher Preß⸗Klub. 


Zu Feier ſeines zehnjährigen Beſte— 
hens veranſtaltet der „Deutſche Preß— 
Klub von Chicago“ am nächſten Mitt— 
woch in Gallauers Halle „Zum rothen 
Stern“, Ecke Nord Clark Str. und 
Germania Place, einen muſikaliſch-ge— 
ſelligen Abend. Ein gediegenes Unter- 
haltungs-Prooramm tft vorbereitet 
worden. Herr Ehrijtian Balatka hat 
die mufifalifche Zufammcenftellung des- 
felben übernommen. Die Tyeitrede wird 
der Vereins⸗Präſident Theodor Janſſen 
halten. 

— — — — 


George Royal Davis' Nachlaß. 


George Royal Davis iſt ohne Hin— 
terlaſſung von ieſtamentariſchen Ver— 


fügungen geitorben. Seine Wittwrift 


gejtern beim Nachlaflenji 


zu 


ober son ibren Diamanten 


| glaubt hat. 


7 


' Das Bil) der Rilionärin. 
Ihre We gerung, dafür zu zahlen, führt z- 
ermem Oroʒeß 


Von den reichen Damen Chicagos 
eine der ollerreichſſen iſt die Wittwe 


Celic W. Walloce. Von ihr ſelber hat 


man bisher wenig gehört, um ſo mehr 
und foftöo- 
Ein Kleid vefonders, 
das zu Dem Breife von $50,000 für fie 
ongeferlist worden it, den 
Neid ind die Bewunderung zabllefer 
weniger zahlungsſähiger cht 
Der glückliche Schneider, we Fr 

Wihece zur Kucdin bot, er&äft Ferse 
Nehnirgen prompt ber ' 

lieniſche Porträtmaler Francesco Ma— 
rig Guardabeſſi, welcher im Weltauf 


2B— Arr$ 
ſtellungs-Jahre auf 


DR a a ie ara 
ren Gerändern. 
erregte 
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— I 246 vi. 
. & rt 

? Ks 
—* 


derſelben 
artet 
immer quf die S5000, welche er für 
feine Urbeit verlangen zu Dürfen ge 
Weil er nicht ewig war 
ten will, i; 


wird nächteng vor Richter 


! 


in Mailand zu 
gegeben worden, und 
regelmäßigkeit, welche dobei vorgekom 
beantragte geſtern der 
Anwalt der Frau Wallace, daß fie zu 
rückgewieſen werden möge. Der ge 
nannte Richter hat indeſſen dieſem Ver 
langen nicht ſtattgegeben. 

In der Eingabe beſchreibt der Künſt 
ler den Gang ſeiner techniſchen Ausbil 
dung und führt eine Reihe vorneh— 
mer und illuſtrer Perſonen an, die er 
zu deren vollſtändigſter Zufriedenheit 
konterſeit hat. Beſonderes Gewicht 
legt er darauf, daß er der Ehre gewür 
digt worden iſt. auch ein Bild von 
Papſt Leo XIII. zu malen. Dieſes 


> m- 
den Maler 


Eild, das im Jahre 1893 hier ausges | 
ftent aemefen tft, wor in.der That von ! 


bederttender Wirkung umd Tprach deut 
lich für die Begabung des Malers. — 
Wenn es jet zur Verhandlung des 
Brozefles tommt, wird das ıınbezablte 
Bild der Frau Wallgce im Gericht aus 
geſtellt werden müſſen, und die Jury 
wird das Original mit dem Kunſtwerk 
vergleichen müſſen, um ſich ein Urtheil 
darüber bilden zu können, ob die For— 
derung des Malers berechtigt iſt oder 
nicht. 
ie ee 


Erbielt Das hödhite Strafınaf. 


Der Fildher William Weiler, melcher 
bor einiger Zeit von einer Jury des 
Mordanarijfs Jchuldiq befunden wur 
e, iſt geſtern von Kriminalrichter 
Baker zu einjähriger Haft in der 
Bridewell und zur Entrichtung einer 
Geldbuße von 5F100 verurtheilt wor 
den. Es iſt das die höchſte zuläſſige 
Straſe, mit welcher jenes Verbrechen 
geahndet werden kann. Weiler war 
cm Ufer des Calumet-Sees mit dem 
Blaurock Martin F. Helberg in Streit 
gerathen, hatte eine Schrotflinte er— 
griffen, und auf ſeinen Gegner einen 
Schuß abgefeuert. Helberg wurde da— 
bei ſo ſchwer verletzt, daß er geraume 
Zeit zwiſchen Leben und Tod darnieder— 
lag. Die Jury fand den Angeklagten 
nur des thätlihen Anarifjs Tchulpdig, 
was Richter Baker fo empürte, daß er 
die Gefchworenen von weiterer Thätig- 
teit entbant. 

> 


Erhängt aufgefunden. 


Im Erdgeſchoß ſeiner Wohnung, 
Nr. 996 36. Straße, wurde geſtern 
Nachmittag Daniel O'Brien, ein alter, 
im Stock Yards-Diſtrikt wohlbekann— 
ter Mann, erhängt aufgefunden. Der 
bejahrte Mann litt ſeit längerer Zeit 
an einer Gehirnkrankheit und ſtand 
deshalb unter ärztlicher Behandlung. 
D’Brien betrieb früher ein Geſchäft in 
den Stock Yards, zog ſich aber ſchon 
vor vielen Jahren, zu beträchtlichem 
Wohlſtand gelangt, in's Privatleben 
zurück. 


— — ——— — — 


Bei der Arbeit verletzt. 


Beim Verſuche, während der Arbeit 
in der Fabrik der „American Cutlery 
Co.“ ein ſchweres Holaſtück aufzuheben, 
zog ſich geſiern der 24jährige, Nr. 3629 
S. Lincoln Straße wohnhafte Her— 
mann Grimm eine Verſtauchung der 
Wirbelſäule zu. Der Schwerverletzte 
fand Aufnahme im Countyhoſpital. 

u 


Kurz und Neu. 


* An der 68. Straße wurde geftern 
Andrew Johnfon, ein im Flatgebäude 
No. 6248 Sagamon Straße angeftell- 
ter Yausmeifter, durch einen Güterzug 
der Wabafh-Bahn über den Haufen ge- 
rannt und dabei fchwer cm Kopfe ſowie 
an der rechten Hüfte verlegt. Eine Um- 
dulanz brachte den Verunglüdten nach 
feiner Wohnung. 

* Den Detektives Burfe und Fib- 
gerald ift eS gejtern gelungen, in der 
Perfon eines gemwilfen HermannGohn, 
alias Oroßmann, angeblih einen 
der geichicteften MWechjelfälfcher des 
Landes, feitzunehmen. Zu Tprechen 
münfht man venfelben in vielen 
Städten, ausgeliefert fol er aber zu= 
nädjit nad) Philadelphia werden. 


* Vor Richter Baker im Kriminal- 
gericht werden morgen die Verleum- 
dungs-Antlagen zur Verhandlung 
aufgerufen iwerden, bie auf Veranlaj- 
ſung des Zeifungsheraugsgebers 9. 9. 
Kohlfaat gegen George Hinman, Mar- 
tin 8. Madden, Jofeph Sullivan, Ri- 
hard Eroofe, Yohn 3. Ryan und 
George B. Gibbons erhoben worden 
find, 

* In F. H. Kretſchmers beliebten 
„amilienlofale, Nr. 625—631 Nord 
Clart Str., bringt heute Abend Otto 
Seifert Trio ein überaus genußper- 
Iprechendes, voltstHümliches Programm 
zur Ausführung. Die Selektion aus 
Gounods „Fault“, das Potpourri aus 
Minöders „Bettelftudent,“ ein Violin- 

10 des Herrn Dito Seifert wie auch 

„Schöne Galathee"-Duverture von 

ıpp& dürften fi) als die Hauptnum- 


mern erieifen. 


—— 


I NM 
wien, 


| =: den Munich ver ! 
Dame Walace ein Vildniß 


| angefertiat bat, wm Daazgen nod | 
3 


er floabar geworden, und | 
| ternacht eriola:e 
Kavenogh zur Bechndlung gelangen. | ; 
Die Erarönzung feiner Klage ift von | 
Vrotoiofl 

wegen einer line | 


| Domino-Krängchens il: 
| ven 
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Wohlgelungene Karueva lsfeſte. 


Prinz Karnevol feierte geſtern auf 
dem großen Preis-Maskenball, welchen 
die Nordweſtſeite-Logen des 2. Diſtrikts 
des Deutſchen Ordens der Harugari in 
der Wicker Park-Halle, Nr. 5301 507 
W. North Ave., abhielten, glänzende 
Triumphe. Narren und Närrinnen 
hotten ſich Sei luſtigen Hoheit zu 
Ehren vollzählig eingeſunden und wur— 
den nicht müde, ihr durch tolle Mas— 
tenſcherze und qusgeleſſene Fröhlichkeit 

bridigen. Der Saol bot einen 
überous anziehenden Anblick dar, denn 
dort dewegten ſich die Vertreter aller 
Nottonen, darınter auch beſonders un— 
ſere neuen Unterthaänen im fernen 
unter rieſigen japaneſiſchen 
Schirmen in fröhlichem Reigen. Das 
Arrangementskomite hatte ſeines Amts 
jo vortrefflich gewaltet, daß die Beſu 
her gar nicht aus Dem Vergnügen 
h stamen. ES war in der That ein 
Masienfef, wie man es fich Schöner 
kaum hätte ausmalen können. Um Mit: 
te Wertheilung der 
koſtbaren und geſchmackoollen Masken— 
Preiſe, was Veranlaſſung zu erneuter 
Fröhlichkeit gab. Die acht Harugari 
Logen der Nordweſtſeite, welche dem 
Karnevalsfefte beiwohnten, waren im 
Feſtausſchuß durch die Brüder Koehn, 
Munk, Schaeffer, Reinbach, 
Heugel, Ramb, Werner, Maas, Ripel, 
Koetz, Raunig, Hundt, Baren, ſowie 
die Schweſtern Otto, Vietz, Schultz, 
Roſenow, Deusler, Schoor, Soldner, 
Loewe und Lofchhorn vertreten. 


3 
Bade, 


Ein Domino Kränzchen, in Heinens 
Halle vom Concordid Frauen Unter— 
tützungsverein veranſtaltet, hatte ge— 
ſtern zaͤhlreiche Anhänger des Karne— 
val-Prinzen verſammelt. In den lan 
gen, wallenden, buntfarbigen Dominos 
waren die maskirten Hekren und Da— 
men nur ſchwer von einander zu unter— 


ſcheiden und die mancherlei Verwechſe— 


lungen gaben zu 
A nlaß. 


urkomiſchen Szenen 
fröhlichſte Stimmung 
herrſchte unter den Feſtgäſten und wur— 
de bis zu dem erſt heute, am frühen 
Morgen eingetretenen Schluß des ſchö— 
nen Feſtes auch nicht durch den klein— 
ſlen unangenehmen Zwiſchenfall ge— 
trübt. Dieſer herrliche Verlauf des 

vornehmlich 
zuzuſchreiben, 


* 
Die 


Vorbereitungen 
welche die Mitglieder Arrange— 
ments-Komites — die Damen, Ida 
Becker, Präſidentin, Margaretha Gall, 
Bertha Schumacher, Helene Maſcher, 
Mathilde Schulz und Joſephine Jou— 
ris — getroffen hatten. 


des 
N 


Agitations-Berfammlung 
1.0.» €. 

Unter den Aufpizien der Chicago 
Loge Nr. J1, U. O. D. E., fand geftern 
Abend in der Sänger-Halle, Nr. 254 
E. North Ave., eine „Geiſtig-Gemüth— 
liche“ ſtatt, mit welcher eine Agitations— 
Verſammlung für den „Unabhängigen 
Orden der Ehre“ verbunden war. 
Zahlreiche neue Mitglieder, darunter 
ein neuer Ordensbruder aus Weſt 
Hammond, Ill., wurden aufgenom— 
men. Groß-Präſident Emil W. Galle 
und Groß-Sekretär Rudolf Schweizer 
hielten zündende Anſprachen. Ex— 
Groß-Präſident Louis W. H. Neebe 
war der eigentliche Leiter der „Geiſtig— 
Gemüthlichen“ und trug durch ſeine 
rege Thätigkeit, die er auch bei den 
Vorbegeitungen bekundet hatte, viel 
zum Gelingen des Ganzen bei. Als 
dieHauptnummern des abwechſelungs— 
reichen Programms erwieſen ſich die 
Liedervorträge „Das einſame Röslein 
im Thal“von E. Hermes, und „Die 
Brautfahrt in Hadanger“, nach dem 
Schwediſchen von Kjerulf, für Chor 
von Karl Hauſer bearbeitet, welche 
von dem gemiſchten Chor des Ordens 
mit großer Bravour zum Vortrag ge— 
bracht wurden. In fröhlichſter Stim— 
mung blieben diß Feſtgäſte noch lange 
nach Mitternachk vereint. 

— — — — — — 
Vereitelter Ueberfall. 


Als geſtern Abend der Kondukteur 
eines Straßenbahnwagens an der Di— 
viſion Str.Brücke, welche bekanntlich 
wegen Baufälligkeit für den Wagen— 
verkehr geſchloſſen iſt, damit beſchäf— 
tigt war, die Trolley-Stange umzudre— 
hen, ſprangen drei Kerle auf ihn zu 
und befahlen ihm, dieHände hochzuhal— 
ten. Der Kondukteur kam ſofort 
dem Beſehle nach, was zur Folge hatte, 
daß die Trolley-Stange hoch in die 
Luft ſchnellte. Die fünf Paſſagiere, ſo— 
wie der Kurbelholter wurden dadurch 
auſmerkſam und verließen den Wagen. 
BeimHerannahen der Leute feuerten die 
Banditen auf dieſelben ihre Revolver 
ab, ohne glücklicher Weiſe jemanden zu 
treffen. Die Strolche machten ſich 
dann davon. 


— 


Krankenpfleger-Schule. 


Im Alexianer-Hoſpital iſt neuer— 
dings eine Schule zur Ausbildung von 
Krankenpflegern eingerichtet worden. 
Obgleich die Anſtalt ſelber unter ka— 
tholiſcher Kontrolle ſteht, werden in 
die Krankenpfleger-Schule Zöglinge 
ohne Rückſicht auf ihr Glaubens-Be— 
kenntniß aufgenommen. 

nei er 

* Richter Stein hat geftern ber 
Stadtverwaltung in deren Prozeß ge- 
gen Fred. W. Winielmann ein nochma- 
Iige3 Verfahren bemilligt. E3 war dem 
Winkelmann von der Jurh eine Ent- 
fhädigung von $1400 zuerfannt mwor= 
den, weil die Stadt gegen ihn ein Ent- 
ignungsperfahren angeftregt hatte, oh- 
ne das betreffende Grundftüd nachher 
zu übernehmen. 

* Nichter Brentano hat es geftern 
nach einer langen mündlichen Verhand- 
lung abgelehnt, das Verfahren nieber- 
zufchlagen, welches gegen Er-Präfident 
Spalding und ErsKaffirer Churcill 
von der Globe Sapings Bant anges 
ftrengt worden ift, weil fie no Spar= 
einlagen enigegengenommen haben, 
nachdem die Bank zahlungsunfähig 
war. Die Verhandlung gegen Spald- 
ing fol am 5. Dezember beginnen, 





— —— ⸗ 


Fele und bergnügungen. 


Konzert und Ball des Konzertina 
Klubs. — Der Geſaugverein 
„Calumet“ bezieht heute ſein 
nenes Sängerheim. — Die „Po— 
lyhymnia“ ehrt ihren Dirigenten. 
—Das morgige Feſt der Muſi⸗ 
ker. — Geiſtig-Gemüthliche im 
Weſtſeite-Turnverein. — Ein 
bayeriſcher Unterhaltungsabend 
der „Sektion Münden“. — Prinz 
Carneval bei den Schwaben der 
Weitjeite 

Konzert und Ball des ‚„‚Konzertina Klub”. 
Der „Chicago Konzertina-Klıud“ 

gibt heute 

Konzert mit darauffolgendem Balljeit. 

Das Programın ift jehr abmechjelungs- 


reich und genupperfprechend zufanımenz | 


geftelit worden. &3 lautet: 
König Karl:Maric 
i Dove“, Potpourti . . . 
Chicago Konzertina-Klub. 
BARERER et a 
Gemiichter Chor Edelweiß. 
Hnadenz Arie aus „Robert ver Teufel“, Banz 
donion Solo, Dorgetragen don Herrn F. 
Henichmer. : 
„Anman Line“ Marid . . 2... Eilberporn 
Chicago Bandonion-Klub. 
6. Selektion, „Plantation-Lieder“ 
„March of the Broͤwnies“ ... 
Chicago Konzertina-Klub. 
Graud March, „Eur Governor . 
Suverture, „Ihe Feaft of 
REERER a. 
Profi. &. Bargainde's 
9. Ouverture, „Imperial“. — 
Arion Bandonion-Klub. 

10, Intermezzo, „Gavallerin Ruiticana . 
11. Botpourri, „Amerifanifche Lieder” . 
Galopp, „Attentat“ . 2. 22. . 
Chicago Konzertina:ftlub. 

Der Infang ift auf 3 Uhr Nachmit- 
tags fefiaejegt worden, der Eintritts- 
preis auf 25 CEts. die Perſon. 

Konzert des Gejangvereins „Lalumet“, 


Die Einweihung feiner neuen Halle, 
No. 9233 Houston Ave, begeht der 
Gefangverein „Calumet“ heute mit 
einem großen Konzert und barauffol- 
gendem Ballfeft. Da vie Gejangvereine 
„Semifchter Chor Euphonia“, „South 
Chicago Männer-Chor”, „Hammond 
Sängerbund” „Gefangs-Seftion des 
Iurn=Verein Eiche“, „Chicago Heights 
Männerchor“ und „Elue Zsland Lie 
derfrang“ ihre Mitwirkuna zugejagt 
haben, dürfte fich das Konzert zu einem 
Sängerfeft im mwahrjten Sinne bes 
Wortes geitalten. Der Anfana ift auf 
3 Uhr Nachmittags feftgefegt worden. 
Bon den Mitgliedern des Xrrange- 
ment3-Romites— den Herren Guft. 
Steinwey, Chas. Foetiſch, D. Rengel, 
Max Safran, H. Hoſſmann und 
Thal — ſind die Vorbereitungen ſo 
vielumfaſſend und ſorglich getroffen 
worden, daß das Feſt einen glänzenden 
Verlauf nehmen und allen Beſuchern 
genußreiche, ſrohe Stunden bringen 
wird. Abends Ball. Zweifelsohne wer— 
den die Deutſchen von South Chicago 
die Gelegenheit benutzen und ſich inmit— 
ten froher Sangesbrüder aus vollſtem 
Herzen amüſiren. 

Vokal- und Inſtrumental-Konzert. 


Zum Bejten feines trefflichen und 
unermüdlid firebfamen Dirigenten 
Franz J. Beidel gibt der fangestüchtige 
Männerchor „Polyhymnia“ heute in 
Freibergs Opernhaus, 180182 22. 
Straße, ein großes Konzert und Ball— 
feſt. Die rühmlichſt bekannten Geſang— 
vereine „Frohſinn“, „Apollo-Männer— 
chor“, „Arion-Männerchor der Süd— 
ſeite“, Geſangverein „Walhalla“, der 
„Englewood-Männerchor“, ſerner der 
„Englewood-Damenchor“, wie auch der 
Konzertina-Klub „Harmonie“, nebſt 
leiftungstüchtigen Soliften werden mit- 
wirken. Der „Frohſinn“ ſteht mit zwei 
bielverfprechenden Nummern auf dem 
Programm, „Polybymnia“ mit dem 
jellelnden Chorlied „Das Herz am 
Rhein” von Schulz und „Ständehen“ 
von Abt, der Gefangverein „Walhalla“ 
mit „Es ijt feine Hütte” bon Breu, 
„Englemood-Männerchor” mit Silcher8 
„Schottifhem Bardenchor” der „Apollo 
Männer-Gejangverein” mit „Nach der 
Heimath“ von Kromer, und aud) ber 
„Arion“ ıınd ber Gefangverein „Ba= 
baria“ haben zündende Kompofitionen 
für ihre Vorträge gewählt. Un: 
ter den mitwirfenden Soliften befindet 
jich auch Herr Beidel, welcher fich mit 
dem Vortrag von Lizzts 6. Ahapjopdie 


F. Staab 
Schleppegrell 


Oaair 


ni 


F. Genſchmer 


3. a) .Geaven 
h 
Bennet 


Schüler-Orcheſter. 


Mascagni 
R. Kieſig 
.Hermann 


als Klapierpirtuos befunden und mit ! 


den Bortrag feines Liedes „Sängers 
Gebet“ auch eine Probe jeiner Kom- 
ponilien-Tüchtigfeit geben wird. „Die 
Weihe des Liedes“ von Baldamus wirb 
bon den mitwirfenden Bereinen 
Mafienhor gefungen werden. Anfang: 
3 Uhr Nachmittags. Nach dem Sion 


zert Ball. 
i Deutfche Mujifer. 


sn der Norbjeite = Turnhalle fin- 
det morgen, Montag, Abend 
hochintereſſantes Feſt ſtalt, veranſtaltet 


von den deutſchen Muſikern der Stadt 


zum Beſten ihres Krankenunterſtütz— 
ungs-Vereins. Das Feſt-Komite, be— 
ſtehend aus den Herren Albert Kleiſt, 
fen., %. €. Roscom, Mm. Meper, 
Hubert Bauler, D. Stölting, welchem 
die Vorjtandsmitglieder 9. Scof3, 
Präfident; Tr. Pauler, fen., Schat: 
meijter, und M. Ballmanı, Sekretär, 
zur Geite Stehen, hat fi alle 
nur erdenflihde Mühe gegeben, um 
diefem Felt einen originellen An: 
ftrich, wie auch einen glänzenden Ber- 
lauf zu fihern. Zum Balldiref- 
tor wurde Herr Louis Aretlom, zu 
deffen Alfistenten die Herren Franf 
Pauler, jr., und Willy Braun einftim- 
mig erwählt. Die Ballmufif wird von 
einem aus vierzig außerlejenen 
Mufitern beitehenden Drchefter aelie= 
tert. Nichts wird unterlaffen werden, 
um ben Bejuchern einen wahrhaft ge= 
nußreichen WUbend zu fichern. 

Heiitiggemüthliche des Weftjeite Turn: 

Dereins. 

Um nädhjten Mittwoch wird der rüh- 
rige Mejtjeite-Turnverein in feiner 
großen Halle, Nr. 770 Weit Chicago 
Üpenue, einen „geiitig = gemüthlichen 
Abend“ abhalten, der, nad) dem aufge- 
ftellten Brogramm, äußerft interejlant 
zu werben verfpricht. Unter Anderem 
wird Herr Julius VBahlteich, der als ge- 


in Schönhofens Halle ein | 


im | 


ein | 


biegener Redner bekannt ift, einen Bor: 
trag halten. Ferner ift aus dem reich- 
baltigen Programın befonders die Vor—⸗ 
führung einer ber’ neueften Erfinduns 
gen Edifons, des Graphophons, dur) 


Turner Henry Brolund, herodrzubeben. 


Ein äuferft genußreicher Abend ſteht 
den Befuchern diefer „Geiftig-Gemüth- 
lichen“ bevor, denn was der MWeitjeite- 
IZurnoerein unternimmt, hat noch ftet$ 
bie volle Zufriedenheit feiner Gäjte ge- 
funden. 

Seftion „München“, Yo. 7. 

In Freibergs Halle, No. 182 22, 
Str., wird die Seftion Nr. 7 vom Bat- 
rifch-Amerifanifchen Verein am näc- 
ften Samftag Abend ihr 7. Stifiungs- 
feit mit Unterhaltung und Ball in würs 
diger Weife begehen. Als befondere 
Attraktion hat der Verein eine große 
Berloofung vorbereitet, für welche 10 
verlodende Gegenjtände, wie eine 
prachtoolle „Barlor“=Uhr, ein Bierfrug 
mit Mufifiwert, je ein halbes Dubend 
mwerthoofler Löffel, Meijer und Gabeln, 
wie auch ein ſeidener Damen-Regen— 
ſchirm als Preiſe ausgeſetzt worden 
ſind. Die Vorbereitungen für das 
Stiftungsfeſt werden von dem aus er— 
fahrenen Arrangeuren beſtehenden Ko— 


mite mit großer Umſicht getroffen. 


| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Weiß, 


Kochs, Foreman Bros., 


Den Beſuchern ſteht ſomit ein in hohem 


MD 


Mape genußbringender Abend in 
ſicht. 
| Masfenball des W.-S. Schwaben: Unter: 
ſtützungs-Vereins. 
In der Arbeiter-Halle, an W. 12. 
und Waller Straße, veranſtaltet der 
Weſtſeite-Schwaben- Unterſtützungs— 
verein am nächſten Sonntag einen gro— 
ßen Preis -Maskenball, für welchen 
von dem aus den ſachverſtändigen Her— 
ren Emil Weiß, Georg Heck, H. T 
| Ter, 3. Meyer, John Marks und R. E. 
| 


Nach beitehenden Komite die großar- 


ae — ch⸗ 


tigſten Vorbereitungen 


Chas. H. Vopicka, 


38 
un” | 


— 


Deutſch⸗ Amerik. Wohlthätigkeits⸗ 
Ball. 


Die £ogenverfteigerung findet am Donners: 
tag Abend ftatt. 
Das Logentomite der „German: 
American Charity Affociation“ hat 
bereits für 35 Logen Abnehmer gefun- 
den und hofft, in den nächiten Tagen 
auch die noch verbleibenden Logen zu 
bermiethen. Das Komite, dem für bie- 
jen Erfola eifriger Bethätigung alle 
Anerkennung gebührt, ſetzt ſich zuſam— 
men wie folgt: Otto L. Toſetti, Fred 
W. Boldenweck, Arthur Ernſt, J. F. 
Heißler und Wm. J. Mayer. 
Die Nachgenannten haben bisher 
auf Logen ſubſkribirt: 
Frau Conrad Seipp, Wm. C. Seipp, 
And. Leicht, Mandel Bros., Oscar F. 
Mayer, Frau Rudolph Brand, Edw. 
G. Uihlein, John B. Grommes, Jacob 
Rehm, Frau L. H. Boldenweck, Chas. 
H. Wacker, Joſ. Theurer, Harry 
Rubens, Hermann Arnold, . Ernit 
Iojetti, Dr. K. Wagner, Hermann 
Baepde, Frau E. Lichtenberger, Thos. 
Keeley, Carl Coerper, Carl Demes, 
‚sm. Mohr, Dr. Francis Henning, 
Ssacob Birk, Seo. B. Braun, Ino. 9. 
Ino. H. Ohlerking, Theo. 
Ino. Kranz, 
Dr. J. B. Murphy, Fred W. Wolf, 
a Jacob Heißler, 
David Wormſer und Wm. Schmidt. 
Die Auswahl der Logen wird wie 


üblich auf dem Wege der Verſteigerung 
erfolgen, und dieſe Verſteigerung findet 


am Donnerstag Abend in dem 


getroffen werz | 


ben. Preife zum Gefammtbdetrage von | 
550 find ausgefeht worden. Vornehms | 


lich fei auf den erften Preis für die 
I bejte Gruppe im Betrage von 510 un 
auf den zweiten Sruppenpreis, Ho, aufs 
merkfam gemacht. Die Feltlichteiten Der 
Schwaben haben ſich noch immer Durd) 
| einen genußreichen Berlanf auzgezeich- 
net; die ſprichwörtlich gewordene ſchwä— 
biſche Lebensluſt wird auch bei dieſem 
ee N Un 
Masienfefte Herrfcherin fein und alle 
Bejucher am Güngelbande führen. Yu 
jtig wird’3 zugehen und — echt jchiva= 
biſch gemüthlich Dazu. 

— oo. — 

Deutſches Theater. 

Heute Abend: „Die Herren Söhne“ Dolfs- 
jftüd in drei Arten von Osfar 
Walther und Leo Sieht. 

Die Verfalfer diefes neuen Bolts- 
ftüdes Haben fich Bisher mit auzmejpro- 
chenem Erfolg auf dem Gebiete Des 

Schmwanfes verfucht. Zn dem neuen Wert 
haben fie auch ernfle Saiten angejchla- 
| gen und, tvie behauptet wird, Das ernite 
rührende, wie auch das humoriſtiſche 
Element in gleicher Weile wirffam zur 
Geltung gebracht. Die Charakterzeic 
nung wird gerühmt, und die Enttwide- 
lung der Grundidee joll jo vorzüglich 
gejtaltet jein, daß man nirgends die 
Empfindung de? Gemadien, des Er— 
zivungenen bat. Das Stüd mird hier 
in borzüglicher Einftudirung in Szene 
gehen. Die NRollenbeichung tjt die nach— 
ſtehende: 
Hofſchlächter .Theode 
J Victoria 
Milbeim, be 
Guſte, R 
Gimpern, 
neter 
Rudolf, jein € 
Range, 
Lotte, ſeine Fra 
Elſa, beider I 
Röschen H 
Jettchen, e 
Jerome, Diene 
Kin Schläcdterg e 
Ort der Handlung: 


te und Miünde 


Kittergutsbefiger und x 


- Zeit: F genwart. 
Die Theaterkaſſe wird heute von 10 

Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 

Abends 6 Uhr an geöffnet ſein. 


Rerlin.- 


Bazaar für die St. Pauls - Kirche, 


| Am Dienftag, Mittwoch und Don= 
| nerftag diefer Woche findet in der aro- 
| Ben Halle der ftattlijen St. Baul 
ı Kirche, an Orcard Str. und Stemp 
ı Place, ein „Mother Sooje* Zazaa 
| jtatt. Wie der Name Thon anzeint, 

| ein reizendes Bild aus der Mär: 

| entiworjen merden, und die Herr 

| ber Kinderftude, die ja auch alten He 
I 

| 

| 

I 


zen fo lieb und theuer find, follen aus 
ven Büchern und Bilderbögen heraus: 
treten und auf's Frreundichaftlichite mit 
den Bejuchern verfehr 

Gooſe“ iſt dieKönigin desBazaars. Ihr 
zu Ehren ſind eine Anzahl von Buden 
errichtet worden, deren jede von einer 
der hiſtoriſchen Perſönlichkeiten ver— 
waltet werden ſoll. Der kleine Tommy 
Tucker, die kugelrunde Miß Muffet, 
der alte Simple Simon, die 
Marh, die ſo ſehr „contrary“ iſt, die 
niedliche Bo Peep, die ihr Schäfchen 
verloren hat und es per Telephon wie— 


m m 
Die „Mother 


Ver⸗ 
ſammlungszimmer des Vereins ve 
Brauereibeſitzer ſtatt, Nr. 1020 Schil 
ler-Building. Mit der Leitung der 
Verſteigerung iſt der Vörſenmakler 
Kroeſchel betraut worden, der im vori— 
gen Jahre als Auktionator ſtaunens— 
werthe Erfolge für die „German-Amer— 
ican Charity Aſſociation“ erzielt hat. 


—— —— — —— — 


Zu gutem Zweck. 


Zum Beſten der Weihnachtsbeſcheer— 
ung im Deutſchen Altenheim wird am 
nächſten Samſtag Nachmittag in der 
Sciller-Halle, im Schiller-Theater- 
Gebäude, ein Konzert jtattfinden, wel— 
ches, unter Leitung der rühmlichit be- 
fannten Primadonna und Lehrerin 
frau Biro de Marion, von Mitalie- 
dern der neugearündeten „Chicago 
Dpera Company” gegeben wird. Das 
Programm beitsht aus folgenden 
Nummern: Szene aus dem 1. Alt von 
Flotows Dper „Martha“; Arte „AD 


TEL 


‚ forfe lin” aus VBerdis „Iroubadour”; 


Szene aus dem 2. Uft von Donizettis 


| Oper „Die Regimentstochter”; Wahn- 
finnd=-Szene aus „Lucia“; Gefängniß— 


Konzert ist Der Nordfeite-Turnhalle 


ı mern lauten mie folgt: 


Szene aus „Iroubadour”; Szene aus 
dem 2. Mt von „Norma“ und die Gar: 
ten-Szene aus Gounods Oper „zauit”. 
Die Mitwirkenden 
Biro de Marion, Frau Emilie Brandt, 
Frl. Klara Bunte, Frl. Flora Adler, 
Frl. Agnes Shields, Frl. Mamie Klo— 
fath und die Herren C. Henry, Karl 
Young, Anton E. Carlſon und Karl 
Caſe. Nach dem Opernkonzert werden 
Schüler und Schülerinnen der Tanz— 
afademie Herın Louis Kretlomw 
mei Charakter » Tänze ausführen. 
Mit einem aejelligen Beilammenfein 
wird die überaus aenußperiprechende 
Unterhaltung zum Abichluß gebracht 
werden. 


find: Frau Marie 


des 


— — — 


Programm, zuſam— 


Ein „Wunſch“ 
mengeſetzt aus den gediegenſten und 
auch volksthümlichſten Kompoſitionen 
des geſammten, reichen Repertoires des 
Bunge'ſchen Orcheſters, wird heute 
Nachmittag unter der Leitung des vor— 
trefflichen Dirigenten zur Ausführung 
gebracht werden. Die einzelnen Num— 


„Heil, 
„Radehzky 


Marſch, A N 
Dichter und Yaucr“. . . © 


. Strauß 


upp 


588 

Ungariiche Nhapiı 

EDEL 

Ouverture, „Tannhäufer" . . .» » 

Intermezzo, „Car ia Ruſticana“, 

Wal An der blauen Dong 
Er 


. Wagner 
Miscagni 
u“, Strauß 
Nradier 

“, Balfe 


Mari, „Raloczn" . . . 
Malzer, „Luit’ge Brüder“ „ 
„Zürfifhe Wachtparade” . 


— — — — — — 


Berlioz 
Vollſtedt 
.Michaelis 


Eine hübſche Summe. 


Die Summe der 


Lehrergehälter, 


welche vom Schulrath für den Monat 


November auszuzahlen 


ſind, beläuft 


ſich auf $419,827.21. Davon entfallen 


ı $4,733.04 auf Die penfionirten Lehr- 


liebreizende 


der ſucht, der gemüthliche King Cole 


mit ſeinen drei Geigenkünſtlern, ſeiner 


Pfeife und 
werden da ſein und noch viele 
Jedes guf ſeinem Thron, umgeben von 


ſeiner Bowle, — ſie alle 


dienſteifrigen Vaſallen und Genoſſen. 


Auf den Verkaufsſtänden werden viele 
Tauſende von Sachen ausgelegt ſein, 


die ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen. 
Die Eröffnung des Feſtes wird an den— 


| 

| 

| genannten Drei Tagen Nachmittags um 

| 3 Uhr ftattfinden. Buntt 8 Uhr Abends 

| mird die große Parade der „Mother 

| Gooje"-Charattere abgehalten, die fich 
darauf zu Gefang und Spiel auf der 


Ssmbiß, aus Kuchen, Kaffee und der- 
gleichen bejtehend, und Mbends 
ſchmackhaftes Mahl ſerbirt. Der Er— 


trag dieſer Feſtlichkeiten iſt für den 


Baufonds der neuen Kirche beſtimmt, 
deren ſtilgerechter majeſtätiſcher Bau 
und prächtige Einrichtung die Bewun— 
derung aller Kunſtfreunde gefunden 
haben. 


— Aus dem Tagebuche einer Mode— 
dame. — Die in der Schule die beſten 
Zenſuren im Betragen hatten, wiſſen 
ſpäter nur ſelten, ſich am beſten zu tra— 
gen. ER 


ein | 


fräfte. 
Wie Gift 


wirkt Kaffee auf mandie Leute. 
„Dbaleich ich gezwungen war denfaf- 


' fee aufzugeben, that ich- eg jehr ungern, 
trank 


tao des Morgens, wurde ihn 
aber bald überdrüſſig und ſehnte mich 
nach dem echten Jaba. 

„Zuletzt verſuchte ich Poſtum Food 


Kaffee, und ſeit der Zeit ich ihn trinke 
Andere, 


ziehe ich ihn allen anderen Getränken 


vor. Ihr könnt Euch alſo denken, daß 


er mir ſchmeckt. 
„Letzten Sommer war ich auf einem 
Platz wo nichts als Java-Kafſee auf 
dem Frühſtückstiſch ſervirt wurde, und 
ich begann ihn wieder zu trinken. 
„In zwei oder drei Wochen begann 
ich an Schwindel und hämmernden 
Geräuſchen im Kopf zu leiden. 
„Eines Abends nachdem ich ungefähr 


1 St ı eine halbe Meile gegangen war, murde 
Bühne vereinigen werden. Nachmittags | 
wird von den Damen der Gemeinde ein | 


ich ſchwindlich und konnte nur ſchwer 
nach Hauſe zurückgelangen, wo ich er— 
ſchöpft auf's Bett fiel. Ich wußte was 
das Leiden war, und beſtand darauf, 
Poſtum zu trinken anſtatt des altmodi— 
ſchen Kaffees und wurde in kurzer Zeit 
geſund. 
.Ich habe es immer angebracht ge— 
funden die Köchin zu warnen, wo ich 
auch war, den Poſtum richtig herzu— 
richten, das iſt, ihn lange genug kochen 
zu laſſen. Bitte meinen Namen nich 
zu veröffentlichen.“ 

Dieſe Dame wohnt in Paſadena, 
Eal., und der Name wird verfandt auf 
Anfrage an die Boflum Co., in Battle 
Ereet, Mid. _ — 


Die eugliſche Buhne. 
Studebater- Halle Die 
„Gaftle Square Opera Ev.“ hat die 
Operette „Zarantella”, welche fie ge- 
gen Ende der lekten Saifon mit fcho- 
nem Erfolg zur Aufführung brachte, 
neueinftubirt und wird fie, von mor= 
gen Abend an, in diefer Woche in einer 
noch gediegeneren Darbietung über die 
Bühne gehen laffen. Der Kompontit 
Sacobomäty, welcher befanntlich auch 
die reizende komische Oper „Erminie“ 
aefchrieben hat, joll zahlreiche Verän- 
derungen an „Zarantella“ vorgenom= 
men haben, die fich zweifelsohne ala 
Verbefferungen erweilen imerden. Die 
Belegung bes neueinftudirten Werkes 
lautet: 


Ravoly .... . 
Philipp Greet 

Agoſtino Carrafetto ... 
Veppo 

Graf Tromboni ... 
Dudley Steele 

a en 

Angela a 
Annetta 


Ein „Tarantella-Tanz“ 
nur in dieſer Woche 


G. 


Caſavant 
.Florence Gage 
.Eloiſe Morgan 
. Gertrude Quinlan 
Maude Lambert 
‚Mattie Meedes 


ift 


Aufführungen einftudirt worden. 


der am 11. Dezember beginnenden Wo: | 


che werden Die polfsthümlichiten Opern 


aus dem Repertoire der „TaftleSauare | 


Co.“ — ſeien „Martha“, 
„Der Bettelſtudent“, „Glocken der Nor— 
mandie“ und „Jolanthe“ — abwech— 
ſelnd gegeben werden. Am Samſtag 
vor Weihnachten wird ſich die Chica— 
goer Truppe der „Caſtle Square Ope— 
ra Co.“ von ihren hieſigen Freunden 
verabſchieden. Sie wird danach in New 
York auftreten, und die New 


genannt 


Truppe wird am Weihnachtstage hier 


ihr Gaſtſpiel mit der Aufführung von 
der | 
noch | 
sRepertoirs klaſſiſcher 


Verdis Oper „Aida“ 
Wagners 
andere Stücke 


„Aida“ exröffnen, 
„Meiſterſinger“ und 
np 


win 


Dpern folgen werden. 


MeBiders Das Ausitattungss | 


melches ae= 


tüd „Ihe Great Rudy“, 


tern Übend, nachdem es zehn Wochen | 
Häufer g230= | 


hindurch brediend volle 
gen hatte, hier zum letten Male geae- 


ben wurde, hat am Danffacungstage | 
erzielt, Die in | 


die aröhte Einnahme 
MedViders jemals an einem Tage ver= 
zeichnet worden tft, nämlich $3,337, 
moton $1,584 auf die Matinee 
$1,753 auf die Mberdooritellung 
fielen. 


ent= 


Subilee Company“, welche aus fünfzig 


Mitaltedern beiteht. Eine Hauptnums | 
mer des Programms wird das patrios | 
„Up San Nuan | 


tiſche Schlachtenbild 


ap! 
uk alivir 


Hill“ fein, welches den Oberft 


und feine „rauhen Reiter“ zeigen wird, | 
wie fie unter dem Feuer der Kanonen | 

der | 
Juan 


der Gewehre 

Spanier den Hügel von San 

hinanſtürmen. 
Powers. 


und dem Knattern 


Die letzte Woche ihres 


Gaſtſpiels wird Nathan C. Goodwin 
ind Maxine Elliott Anlaß geben, den 
Beſuchern in drei verſchiedenen Stü— 
cken ſich in Lieblingsrollen vorzuſtellen. 
„A Gilded Fool“ ſteht ſür die drei er— 


ſten Abende auf dem Spielplan; am 
Donnerſtag Abend wird „An American 
Citizen“ gegeben werden und „The 
Cowboy and the Lady!“ iſt für die letz— 


ten Vorſtellungen des Gaſtſpiels aus— 


gewählt. Danach folgt das mit Span- 
erwartete Auftreten von Frau 


nung 
Leslie Carter in dem neuen, dem Fran— 
zöſiſchen entnommenen 


“ 


= 
Yan 
„Zaza 


Dearborn. Der reichbegabte ju-— 


! 
| 
! 
I 
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—* — — 
| an 
* | b 
| 
Künftlern beftehenden Gefelichaft, in 
diefer Woche zur Aufführung gebracht 
wird. Die Poffe ift mit neuen Ge: 


gendliche Charakter-Darfteler Edwin 
Arden iſt Mitglied der ftändigen Thea— 
tergefellichaft des Dearborn-Theaters 
geworden, nachtem er im Dfien mit 
jeinem Melodrama „Zorah“ Schiff- 
bruch erlitten bat. Das Stüdf hatte 
hier, in MeBiders, jich als zuagfräftia 
erwiefen, in den größeren öſtlichen 
Städten hatte e8 aber nur geringe An— 
ziehungsfrait auszuüben vermocht. Ed— 
twin Urden hat feine Role in dem Stüd 
„A Gold Mine“, welches in dieferWoche 
von der Geſellſchaft im Dearborn— 
Theater gegeben wird, ſchon früher ge— 
ſpielt, und zwar unter der Leitung von 
Chas. Frohman. Die anderen Haupt— 
rollen befinden ſich in den Händen von 
Frl. Valerie Bergere, Frl. Julia Stu— 
art, Madge Carr-Cook und der Her— 
ren Benjamin Johnſon und Edward 
Mackay. 

Lyric. Der aufregende Fauſt— 
kampf, der unlängſt zwiſchen Jefferies 
und Sharkey im großen Saale des 
„Coney Island Athletic Club“ unter 
rieſigem Beſucherzudrang ſtattgefun— 
den hat, wird den Beſuchern des Lyric— 
Theaters in dieſer Woche in kinema— 
tographiſcher Vorführung ſo naturge— 
treu vor Augen gejührt werden, daß fie 
dasGefühl haden werden, al3 ob fie fi 
mitten unter der Zufchauern befinden 
und Die cufregenten Einzelheiten 
des Kampfes miterleben. Die Auffüh- 
rung dauert genau jo lange, wie der 
Kampf gewährt bat, nämlich zweiund- 
einehalbe Stunde. 216,000 einzelne 
Zilder mußten aufgenommen merben, 
um bie finematographijche Vorführung 
zu ermöglichen. 

Great Northern „A Wile 
Guy“ ift die Pofje betitelt, welche von 
den Komikern Edmund Hayes und 
George M. Cohan, unter Mitwirkung 
einer großen, 


auch aus Vaudeville— 


ſangseinlagen und anderen Muſiknum— 
mern faſt überreich ausgeſtattet. 
Alhambra. Das neue Senſa— 
tionsftüd „King of the Opium Ring“ 
bat in der „Academy of Mufic“ in 
Nem York über 150 aufeinander folgen- 
de Voritellungen erlebt und auch hier, 
im 2yric-Theater, bereits eine Woche 
ausverfaufte Häufer erzielt. Die Hand- 
lung jpielt in Chinatown zu San 
Hrancisco und zeigt die Schreden des 
Opium = Genuffee in - fpannenden 
Szenen. Einige mirfliche Chineſen 
mwirfen in ben Vorftellungen mit. Die 
Hauptrollen haben einige befannte und 
bervährte Künftler der englijch-ameri- 


fanifher Bühne inne, Die Enfenbles 


Keiftung wird ſehr gerühmt. 


. Reginald Robert? 


deyer 
nres Pilling 


für die | 
tattfindenden | 


In 


Horter | 


und | 


Die Yttraftion für die neue | 
Woche iſt „Wm. 9. MWeits Minftref | 


A 


Sittenbild | 


$185,448. auf dem Antmweien. Eine zivei- 


Von jeht bis Weihnachten wird diefer Laden ein großer Seierlags: Bazar fein. 


An diefer Woche beginnen die Feiertags-Verfäufe aller Waaren, von denen wir feit einem Drittel eine Aahrhunderts wiſſen, daß 
Gelunder Menichenveritand und materialiftiiches Streben in diejen Zeiten bedingen die 
Schenkung von etwas Gediegenem und Dauerhaftem, damit die Erinnerung an ben Geber lange ud bingebend ım Herzen des Bes 
ichenften leben möge. für diefen Zwed pafjen befonders Haushaltungs-Gegenitände. Dieje Sachen ojteriren wir mit wohlüberlegter 
Abficht zu Solhen Preiten, welche gewaltig an die Sparjamfeit wie an das freig-bige Gefühl während der Weihnachtszeit appelliren, 
Sachen, welche jegt gefauft werden, fünnen auf unjere Koften bier aufdewahrt und abgeliefert werden, jorald Auftrag dazu ergeht, 


dieſelben als Geſchenke werthvoll ſind. 


Bequemer Arm-Rohr— 
britiihem Vorbild—ijolid un 
aus einer Juiammer 

Rohr, Sin und Nüden a 
Die Arme find breit un 
Der Sik ijt von ungen 
idealer Schaufelit 

ideales Weibhna 


Schaukelſtuhl nah altem 
d ſubſtantiell. Er iſt gemacht 


imenſionen. Ein 
oder Leſen und ein 


:Chiffonier-Schreibpult, 
tem Wolde inifh Gichenhol;. 
tt 2 geſchwe te laden u. 2% 


ieſe b 
über die ga Breite. Das 


arökere de 
Apartement über der Bücherſchranuk Nbtherlung 
tit groß und geräumig; Krontz'Pfoiten u. kleine 
Säulen ftügen den Spiegel: Rahmen, welcher in 
dem beliebten Mopeststfeft neichniktiit; Dieies 
praftiiche und arıtqe Möbel ijt über 6 uk 
bod und 35 Zoll breit, und $ j 9 75 
der Vreis dafür iſt ſicher in 

Aller Bereich, nur 


gemacht au 
Zwei derſelben 


Mir haben 
ziehungs 

und n ten 18, welder 
vouiti \ e umjerer Goncurs 
EERRU ME aan aaa sun Buena aaa se 


diejes „Xriplei” zufammengeitellt 


Verkaufes 


——— —— 0 


Ein wundervoller Dreſſing Caſe 
für das Geld. Derſelbe iſt bergeſtellt aus 
Hartholz und antique gefiniſhed. Der 
untere Theil iit 42 Zoll breit und 20 Zoll 
tief. Der ovale Sriegel aus deutichem 
Spieqelalas iit 25x22 Zoll und :ür Dieie 
Qualitüs der Waare ijt die Schreiner t 
ungewöhnlid fein. Es tit beite 
fabrif:Arbeit,  beraeitellt 
von intelligenten Nrbeiz 
tern und der Dreid....... 


ö— ——î — ———————————— — — 


Möbel⸗ 


96.55 Y 


819,50 


21 7 Favorite 
8§ a Heizofen, 
große Sorte, der ſeinſte Heizofſen 
für den Vreis; die 
durhuns petiend in 
bindungen, Ihren, 
ftell 2c, befler wie t 
andere, bei 


Burkftüde iin 
ailen ers 
Mica, Be 

— 


die von, 
io praf.iih, 819.50. 


a [77 
—ñâñ—i — — 


Nurſing oder Näh-Schaukelſtuhl, 
aus Harcholz gemaächt, antique gefiniſhed, 
hat Rohr-Sitz, die Rückleh iſt hoch und 
die oberen und untere rſtücke ſind ge⸗ 
fällig „emboſſed“ und aft durch ſieben 
Spindeln verbinden, die Pfoten find gut 
mit dem Sit aufammengeiiiat durd) furze 
Armitügen. Dieier Schaufeljtubl folte 


15c 


... 1 * — — 
Biſſel's Cerpet Sweeper, 
nach dem Vreiſe, den wir dafiir hen 
verlangen, feinen Weg in fo 
viele Haushaltungen finden, als 
wir Schautelftühle Haben 


abiolut der beite, die Schaufeln dr 
fih automatifdh, beite Cualität Por 
ftensBejen. 


Ein milder Serbit. 
Bericht der Wetterwarte für November. 


der Metter- 


veranstaltet der Verwalter der Au— 
rora-Halle, Ede Milwaufee Une. und 
warte für den veriffenen Rovener | Ducato gi SS Flotter 
find die nachftehenden Zahlen und Anz | pefteng einaelaben find. Das Turnier 
gaben entnommen, aus melchen mit peainnt * halb 2 Uhr Racmittaas. 
jtatiftifcher Genauigkeit zu entnehmen Her Einfat beträgt 1.00. und Die 
ift, wie ausnahmsiweife lind und ſchön Preife find mie eplat —— 

das Herbſtwetter heuer iſt, bezw. war. 4, Preis: Für bie höchfte Zahl ae 

Die tägliheDurhfehnitts-Tempera= | wonnener Bunte. « 
tur jtellte jich während des Monats auf | 2, Preis: Für die zweithöchite Zahl 
45 Grad und überjtieg damit die No= | gemonnener Buntte. — | 
bember - IZemperatur, mie jie al | 3. Preis Für das gewonnene Spiel 
Durhfenitt für Die legten 29 Yahre | ohne die meijten Matadore. 
feitgejtellt worden ift, um nicht weniger | 
als fieben Grad! Der fältejte Tag des | mit den meilten Matadoren. 
Monats war der 4., mit einer Mindeft-  * 5, Preis: 
Iemperatur von 30 Grad, der märmite | geivonnene Spiel. 
it der 9. geiwejen, an melchem das | 
Quedfilber zeitweilig bis auf 63 Grad 
ſtieg. 

Nennenswerth geregnet hat es wäh- 
rend des ganzen Monat3 nur an zehn | 
Tagen, und die Summe des feuchten | 
Niederfchlages beziffert fich für den 
ganzen Monat nur auf 1.14 Zoll, 
während derjelbe fih font. im Novem- 
ber auf 2.73 Zoll geitelli hat. Uebri= | 
gens ift die verhältnigmäßige Troden- | 
beit des Monats noch feine fo große | 
Seltenheit wie die Wärme, welche in 
den legten Wochen geherricht hat. Bis 
auf 45 Grad Durhfchnitt3 = Tempera- 
tur hat es jeit 1870 außer dem heuri- 


gen fein November gebracht, (ung den Beihluß gefakt, von jegt ab 
— — | bis zum 1. März Damen und Herren, 

* Das Athäneum-Grundftüd an ber | welche der Loge beizutreten münichen, 
Dan Buren Str. ift geftern auf Verfü- | ohne Erhebung von Beitrittsgebühren 
gung bes Bundesrichters Kohljaat ver- aufzunehmen. Der Orden „Mutual 
fteigert und für $195,000 von John 9. | Protection“ gilt als einer der ficherften 
Whittemore aus Connecticut erjtanden 
worden. Der Athenäum-Geſellſchaft iſt 
aber die Berechtigung zugeftanden wor- 
ten, den Plat innerhalb von 15 Mo- 
naien zurüdtaufen zu bürfen. Herr 
Whittemore hatte eine Snpothef von 


Dem Monatsausmeis 


nen Grand3, GrandTurnees undGud- 
jer3. 


nenen Nuls und Null-Ouverts. 
8. Preis: Iroft-Preis. 


zu erwarten find, 
erite Preis zwifchen $75 biz $100 ge— 


jeden Skatfpieler zum Vejuche diejes 
Qurnier3 anzufpornen. 


Orden der Gegenjeitigen Unter: 


; ft gung. 
Die „Germanias-toge No. 44, D. 


M. B.“, Hat in ihrer legten Berfamm- 


fammelt fich jeden vierten Dienitag im 
! Monat in Eides (früher Jungs) Halle, 
Nr. 106 D. Randolph Str. Anmel- 
dungen werben bajelbit oder vom GSe- 
tretär, U. Herdegty, Nr. 886 W. 21. 


Blace, entgegengenommen, 


te Onpoihet bon $121,000 Hat fic als 


— — 


— ————— —————— — — 


— — 
«eDpde>C 
Crown Nofinens 


| 


| 


—————— 


Auswahl von dieſen 3Z maſſiven Fzzimmer-Stühlen, 
zuögejuchtem Gidenbol; und ertra qut gearbeitet. 
ber Nohrs@ige, wie Abbildung, und ber ans 


\ 

' 
dere hat cinen Gattelsgayon=Gik. Die Schnisereien, Finiſh, 
Arbeit und Kacon marfiren dieielben als „upsto-date* Möbel. 


als einen Uns 


s1.35 


für den 
Empire 


ind nicht 


— — — — — 
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13 Noder‘. Das Billigfie, 
n Er iit aus Hartholz gemadt, 
Ter Si iit ertra groß und 
zewöhnlich breit und itarf. 

dein zwiichen der Rück— 

{ nit nur ein jonders 

n maden ibn auch bes 

E3 ist ein alterthümlicher 


en der alten 
$2 .95 


se 
aber trogdem allen 


o 


Ein Dreiiing Gafe mit einem fehr grohen 
Epiegel, 2 1 Zoll, gemacht aus I4-gejägtem 
Sid ubt volirtem Kintih. Die 
find geichmweift. Die 
d geſchnitzt in nachgeahmter 
ie Pfroſten, welche den Spie⸗ 
n, pafien zu der Molbing, 


"614,75 


— — — — 
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I . 
Golden Dar Sideboard, ungewöhnlicher 
Wertbd. Die zwei oberen Schubladen find 
wach Auen geichweiit. Der franzöflihe ge» 
ichlifiene Spiegel iit 16x°6 Zoll. Der Untertbeil 
diejes Cideboaıds ijt 43 Zoll breit. Wie unteren 
ı ind nett ormamentirt mit erböhter 

ze welche bequeme Cabinets verſchlie⸗ 
arobe Schublade über den aanzen 


eil iſt ſehr praktiſch 9 95 
u 


wabhrung von Xafels 


ö— — — —— 
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Eingeſandt.) 


2* 
Am nächſten Sonntage, d. 10. d. M, An die Mitglieder der Serman⸗ 


American-Federation of 
Illinois. 
Gruß! 
Brüder und Schweſtern! 

Unſere gerechte Sache hat triumphirt. 
Trot aller Machinationen unſerer Gegner, 
die uns mit allen Mitteln ſchädigen wollten, 
iſt uns unſer Charter in Springfield bon, 
kompetenter Seite zugeſichert worden. — Au 
Euch, Brüder und Schweſtern, liegt es jetzt, 
ſich um unſer Panjer zu jcharen und mit er=" 
neuten Kräften weiter an dem fchönen Bau 
zu arbeiten, zu dem echte, brave dDeutjche-Her- 
zen den adſtein gt. — 

Als 'weiteren, ſichern Beleg, daß unſere 
Sache tiefe Wurzel geſchlagen hat, fordern 


—8 


wir nachſtehende untergeordnete Logen, als: 


4. Preis: Für das gewonnene Spiel 
Felle... | cofn Bart, Augufta, Hermine, 
Tür das höchit>zählende | 
Eintracht-Loge, ibia⸗ 
6. Preis: Für die meiſten gewonne- Loge, Martha-Loge, Leſſing-Loge, Monarch-— 
| weitere 
7. Preis: Für die meiiten gewon= | 


Da mit Sicherheit über 200 Spieler | 
jo dürfte fich der | 


ftalten, gewiß eine fehöne Summe, um | 


Anna-Loge, Welcome-Loge, Deutſche Eiche, 
Venus, Huͤbertus, Lady Wallenſtein, Lin— 

La Salle, 
Donna-Loge, 
Florina⸗ 


Edelweiß, Bella 
Columbia⸗Loge, 


Victoria, 


Loge, Steuben-Loge, Fortuna-Loge, Richard 
Waͤgner-Loge, Ideal, Chicago, und noch 20 
Logen, die zugeſagt haben, auf, 
heute, Sonntag, den 3. Dezember 1899, in 
Aug. Wendells Halle, Milwaukee Ave., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr zu erſcheinen, um den gehö= 
rigen Charter, gezeichnet dom Groß-Präfi: 
denten nnd gegengezeichnet vom Gr.:Selre: 
tär, in Empfang zu nehmen. — 

Brüder und Schioeftern, haltet treu und 
feit zufammen. Das tleine Häuflein gutge® 
finnter Männer und rauen ift bereits lawi⸗ 


nenartig angewachſen, als beſte und geeig⸗ 


netſte Antwoͤrt für unſere Gegner. 
Aug. Wendel, GrizPräſident. 
Ed. A. Bode, Gr.⸗Sekretär. 
—190— 
Gut Holz! beim „„Aurora.‘’ 


Das Preistegeln des Aurora⸗Turn⸗ 
vereins nahm geſtern Abend wie— 


derum einen ſo erfolgreichen Verlauf, 


| ı Breife, 

| bes Landes. Die Verfiherungs-Sum= 
‚me im Sterbefalle beträgt bon $500 | 
bi3 $2500. Die Germania-Loge ver— 


dat alle&rwartungen übertroffen wur=- 
ben. Die Betheiligung war eine fehr 
zahlzeihe. Der Bewerb um die vielem 
deren Baarwerth allein $225 
beträgt, wird heute Nachmittags und 
Abends fortgefeht. Das Kegeln findet 
auf den auf’3 Modernfte eingerichtelen 

Bahnen in Adolf Krügerd Lofal, Ede 
Meitern Ave. und W. Dipijion Str, 


| ftatt und bietet allen Kegelfteum 


reihen Anlak, in Gefelihaft aemü 
licher Kameraden ihre Kunfiferti 
im Irefjen „aller Neune“ zu belun 
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2er ist der HKontraftbreder? 


Durch die Hochbahn-Schleife in ihrem 
Herzen iſt die Stadt Chicago ſicherlich 
nicht verfchönert worden. Die Wabafh- 
Avenue befonders, die dazu beftimmt zu 
fein-fchien, die Yumelenhandlungen, 
Kunft- und Kunftgewerbeläden aufzu= 
nehmen, ift durch Die unförmigen Ges 
rüfte in ihrer Mitte zu einem wahren 
Scheufal gemacht worden. Iroß feiner 
angeblich zwei Millionen Einwohner 
bat Chicago heute feine einzige Ge- 
Ichäftsftraße, die dem verfeinerten Ges 
ſchmack Rechnung trägt und nicht ber 
bloßen Bargain-Nüglichkeit dient. Die 
anderen Straßen, durd) melche die 
„Schleife“ führt, find fo herunterge— 
kommen, daß die auf ihnen belenenen 
Gebäude fchwer und nur mit Berluft zu 
bermiethen find. Dur) ben Höllen- 
fpeftafel der fortwährend vorbeijaujen- 
den Bahnzüge, der durch das Geklingel 
der zu ebener Erde laufenden eleftri= 
Sehen Straßenbahnen und das Geraffel 
der Laftwagen auf dem holprigen und 
löchrigen Granitpflafter noch vermehrt 
wird, ift der Aufenthalt im Schleifens 
piertel zu einer Dual geworden. Draus 
ten kann man fich nur durch anhalten» 
des Brüllen verjtändlich machen, und 
drinnen muß man jelbjt im Hochjoms 
mer bei geſchloſſenem Fenſter ſchwitzen, 
wenn man durch den Lärm nicht raſend 
gemacht werden will. Nachdem einmal 
die Pfeilerbahn daſteht, wird in abſeh— 
barer Zeit auch ganz gewiß keine unter⸗ 
irdiſche Bahn gebaut werden, denn nur 
das Schöne iſt vergänglich, während 
das Unſchöne ewige Dauer hat. 

Bisher haben die ſchwer geſchädigten 
Grundeigenthümer und die Steuerzah— 
Ier im Allgemeinen wenigſtens ben 
Troſt gehabt, dah bie Ringbahn der 
Stadt ein anjehnliche Einnahme Tiefern 
merde. Mayor Swift rühmte fich fei= 

‚.nerzeit, mit den Erbauern der Schleife 
ein außerordentlich vortheilhaftes Wb- 
fommen getroffen zu haben. Um näms 
Yich feinem Veto zu entgehen, mußten 
fie fi verpflichten, von ihrem Rohein— 
fommen — nach Abzug pon $250,000 
für die jährliche Berzinfung ihrer 
Schulden — in den erjten fünf Jahren 
5 Prozent, in den zweiten fünf Jahren 
10 Prozent, in den nächiten zehn Jah— 
ren 15 Prozent, in den folgenden fünf- 
zehn Kahren 20 Prozent und in ben leh» 
ten fünfzehn Jahren ihrer Gerechtfame 
fogar 25 Prozent an die Stabtlafje zu 
zahlen. Dieje Zahlungen follten halb: 
jährlich entrichtet, und dem Sontroller 
der Stadt follte allezeit Einficht in die 
Geihäftsbücher der Bahngeſellſchaft ge— 
währt werden. Falls ſie nicht eingehal⸗ 
ten würden, ſollten alle Rechte und Pri— 
vilegien der Geſellſchaft verwirkt ſein, 
und die Stadt ſollte die Entfernung der 
Gerüſte in der Van Buren- und der 
Market-⸗Straße veranlaſſen können. 

Schon damals bezeichneten einige 
Reformkrakehler im Stadtrathe dieſe 
Abmachung als ein Blendwerl, und die 
Zeit hat ihnen recht gegeben. Denn als 
die erſte Zahlung vor einigen Tagen 
fällig war, weigerte ſich die Geſellſchaft, 
ſie zu leiſten, oder dem Kontroller Ein— 
ſicht in ihre Bücher zu geſtatten. Zu 
ihrer „moraliſchen“ Rechtfertigung 
macht fie geltend, daß die Stadt ihren 
Kontrakt gebrochen, indem ſie die Er— 
laubniß widerrufen habe, die Bahn— 
ſchleife durch Brücken mit allen größe— 
ren Geſchäftshäuſern längs ihrer Linie 
zu verbinden. Durch dieſen „Kontrakt— 
bruch“, behauptet ſie, werden täglich 
piele Tauſende von Damen abgeſchreckt, 
ſich zu ihren Shoppingtouren der Hoch— 
bahn zu bedienen. Sie verliere in Fol— 
ge deſſen weit mehr, als die Entſchädi— 
gung an die Stadt betragen würde, und 
es ſei geradezu eine Frechheit, ihr zuzu— 
muthen, daß ſie zu ihrem Schaden auch 
noch die Abgabe tragen ſolle. 

Natürlich iſt dieſer Einwand reiner 
„Mumpitz,“ denn läge wirklich ein Kon— 
traktbruch von Seiten der Stadt vor, ſo 
würde die Bahngeſellſchaft bei den Ge— 
richtshöfen ihr Recht ſuchen und nicht 
zur Selbſthilfe ſchreiten. Sie weiß 
ſehr wohl, daß ſie die Entſchädigung 
nicht für die Verbindungsbrücken ver— 
ſprochen hat, ſondern für das außeror— 
dentlich werthvolle Vorrecht, im lebhaf⸗ 
teſten Geſchäftstheile der Stadt eine 
Hochbahnſchleife zu errichten. Leider 
weiß ſie aber auch, daß ihr Kontrakt 
mit der Stadt nicht das Papier werth 
iſt, auf das er geſchrieben wurde. Aus 
allerlei „juriſtiſchen“ Gründen, die dem 
Laien unverſtändlich ſind, iſt er ungil— 
tig, und wollte die Stadt verſuchen, 
kraft ihres Rechtes die Pfeiler an der 
BanBuren Straße einzureißen, jo wür- 
be fie durch einen Einhaltöbefehl daran 
verhindert werden. Die Privatiorporas 
tionen haben meit beflere Lawyers, 
cola die Stadt, und hierzulande fommt 
viel mehr darauf an, daß man „bas 
Gefeb“, ald daß man das Recht auf fei- 
ner Seite bat. 

An der Entrüftung der Bürgerfchaft 
über diefen neueiften Lumpenjtreich ift 
bem Baron Verkes und feinen Hinter- 

-  faffen wenig oder nichts * So⸗ 

lange ſich der Zorn nur in ohnmächtigen 

Schimpfereien Luft macht, gereicht er 
den Monopoliſten höchſtens zur Belu— 
igung. Selbſt wenn die Bürger ſich 

u aufrafften, die niederträchtige Ge—⸗ 
= Saft zu „bopcotten“, würde legtere 

& nicht Angftigen, benn die Erfahrung 


* Iebrt, daß ber Wunfch, fchnell und be> 


 -quem zu fahren, auf die Dauer bedeu- 
tenb mächtiger ift, als die fittliche Ent- 

| Mas geht es fchliehlich ben 
‚Ding oder Kunz an, wenn bie Stabt 


mwieber einmal über’3 Ohr gehauen toor- 
ben ift? Er fährt ja auf der Hodbahn 
nur zu feiner eigenen Bequemlichkeit, 
und nicht aus Vorliebe für die Nidel- 
fammler. Auch hat er immer gejagt, 
daß der Bubel Trumpf ift. Alfo fehl 
er jich in den nächjten Hodhbahn-Wa- 
gen, wenn noch Blat vorhanden ift, und 
mern feiner da it, jo hängt er fih an 
eine Strippe. Dasfelbe thun bie Leute, 
bie immer eine Revolution gegen ben 
Uebermuth der Monopoliften prophes 
zeien. 


Die Zufunft des Audianer: 
territoriums. 


Im Indianerterritorium ſpielt ſich 
gegenwärtig ein Vorgang ab, der die 
Aufmerkſamkeit der Nation in einem 
größeren Maße verdient, als ſie ihm in 
Wirklichkeit wird. Es werden dort ge— 
wiſſermaßen die letzten vorbereitenden 
Schritte gethan für das völlige Ver— 
ſchwinden der fünf großen Indianer— 
Nationen“, deren Wohnſitz das Terri— 
lorium iſt. Die Indianer ſelbſt werden 
freilich nicht verſchwinden, wenigſtens 
vorerſt nicht, aber ihre Stammesver— 
bände ſollen aufgelöſt, das Land und 
ihr ſonſtiger Beſitz ſoll an die Einzel— 
nen vertheilt werden, und damit wird 
über kurz oder lang der Staat im 
Staate verſchwinden, den die fünf Na— 
tionen bisher bildeten. Zur Zeit wird 
alles Land in den Reſervationen der 
fünf Stämme unter Oberaufſicht der 
vom Kongreß eingeſetzten Dawes— 
Kommiſſion klaſſifizirt und nach ſei— 
nem Werthe abgeſchätzt; iſt dieſe Ar— 
beit vollendet, dann 
ſumme des geſammten Beſitzes dividirt 
durch die Zahl der Stammesangehöri— 
gen, und die ſich ergebende Ziffer iſt der 
Werth des Landes, zu dem jedes ein— 
zelne Stammesmitglied berechtigt iſt. 
Die Reſervationen ſind ſo groß, und 
der Indianer ſind ſo wenige, daß jede 
Familie bedeutenden Landbeſitz erhal— 
ten wird; ja e3 ift ficher, daß, nachdem 
die Austheilung vollzogen ift, die In— 
dianer und Mifchlinge der „Fünf Na= 
tionen“ die reichſte landwirthſchaftliche 
Bevölkerung der Ver. Staaten ſein 
werden. Jeder Mann, jede Frau und 
jedes Kind werden Land im Werthe 
von fünf- bis zehntauſend Dollars er— 
halten und außerdem ein Jahrgeld von 
mehreren hundert Dollars. 

Früher zäunte jeder Indianer ſo 
viel Land ein, wie er mochte, um es 
dann an Weiße zu verpachten für 
Farm- oder Weidezwecke. Die weißen 
Pächter bauten Häuſer und Scheunen, 
ſchafften ſich Vieh an, pflanzten Wei— 
zen, Welſchtorn und Baumwolle und 
lebten in ihrem „Beſitz“ ſo unbehelligt, 
als hätten ſie ihre „Deeds“ von der 
Bundesregierung in Waſhington be— 
kommen. Eine ganze Anzahl nicht un— 
bedeutender Ortſchaften wurde auf 
Land gebaut, für welchen es keinen 
anderen Beſitztitel gab als dieſes Ein— 
zäunungsrecht der Indianer. Wenn die 
Austheilung vollendet ſein wird ‚dann 
werden die Indianer geſetzliche Beſitz— 
titel haben auf das ihnen zugefallene 
Land, und ſie werden dasſelbe verkau— 
fen können, wann und an wen ſie wol— 


len. Viel ſolches Land wird von den 
weißen Anſiedlern gekauft werden, die 


es jetzt von den Indianern in Pacht 
halten, es wird aber noch ziemlich viel 
übrig bleiben für den Verkauf an neue 
Anſiedler. 

Innerhalb des Gebietes der „fünf 
Nationen” leben zur Zeit an die 400,: 
000 Menfchen, von denen mindeitens 
300,000 Weite find. Wirfliche und qe- 
jeßliche Indianer gibt e3 in dem Terri— 
torium etiwa 70,000, und diefe verthei- 
len fich auf die einzelnen Stämme wie 
folgt: 


Cherofefen. . . 

Choctaws.... 
a 
Chidafans. . . . 4,500 
Seminolen. . . . 2,500 


Von diejen „geſetzlichen⸗ Indianern 
ſind aber höchſtens 10,000 Vollblutin— 
dianer; die übrigen haben mehr oder 
weniger „weißes“ oder auch „ſchwar— 
zes“ Blut in ſich. Die Cherokeſen ha— 
ben den größten Zuſatz weißen Blutes 
und innerhalb des Gebietes der „Che— 
rokeſen-Nation“ ſehen die Leute im All— 
gemeinen ſo „weiß“ aus wie die Be— 
wohner von Arkanſas. Dieſe Cheroke— 
ſen können auch faſt ausnahmslos le— 
ſen und ſchreiben, ſie leben in guten 
Häuſern, halten ſich ſchöne Pferde, 
ſind wohlhabend und ſind als gute 
Chriſten der Mehrzahl nach Kirchen— 
mitglieder, die Kinder, welche den Ehen 
zwiſchen Weißen und Indianerinnen 
entſpringen, ſind in der Regel aufge— 
weckt und ganz anſehnlich; unter den 
Halbblut-Mädchen findet man auffal— 
lend ſchöne Geſtalten und biele bon 
ihnen ſind gebildet und wohlerzogen. 
Die Sprößlinge von Ehen zmifchen 
Yarbigen und ndianerinnen (die 
Choctaws nahmen zu einer Zeit, um 
Urbeiter zu gewinnen, viele Farbige in 
ihren Stamm auf,) find dagegen von 
entichieden minderwerthiger 
ZIhatjächlich kann man heute ſchon im 
Indianerterritorium von den India⸗ 
nern als einer ausgeſprochenen Raſſe 
kaum mehr ſprechen und es ſcheint 
außer allem Zweifel, daß noch ehe das 
nächſte Jahrhundert abgeſchloſſen hat, 
der echte Indianer völlig verſchwunden 
ſein wird. 


35,000 
19,000 
12,000 


Was ſoll nun mit dem Indianerter⸗ 
ritorium geſchehen, wenn die Stam— 
mesverbände gelöſt und die Ländereien 
unter die Indianer und Diejenigen, 
welche ſich Indianer nennen, vertheili 
ſein werden? Es ſcheinen nur zwei 
Wege möglich. Entweder man macht 
das Territorium binnen Kurzem zu 
einem Staat, oder man gliedert es, 
auf einmal oder ſtückweiſe, an das 
Oklahoma⸗-Territorium an und macht 
dann aus biefem einen großen Bundes- 
ftaat. Die meiften der 300,000 Weis 
Ben, bejonbers aber die wohlhabenberen 
und fortjchrittlicheren Elemente unter 
ben Cherofejen ftreben nach einem be= 
fonderen Staat, die Choctatvs und ein 

heil ber Weißen find für fofortige 


wird die Werth: | 


Rafle. | 


Ungfieberung | 
dern verhalten fich paffio in der Frage. 
Die Cherofefen, melche die beften Poli- 
tifer unter ben {ndianern find, würben 
in bem neuen Indianerſtaate un⸗wei⸗ 
felhaft die herrfchende Rolle ber Iand- 
reichen Ariftofratie fpielen und Ichon 
aus diefem Grunde ift es erflärlich, daß 
fie bon einer Anglieverung an Ofla- 
boma nichts miffen wollen; zudem ma= 
hen fie geltend, daß der aus Dflahoma 
und bem Indianerterritorium gebildete 
Gtaat alle zu einem Staate gehörigen 
öffentlichen „Inftitutionen“ (mie bie 
Staatsuniverjfität, Normalfchulen, 
Blinden- und Taubftummenafyle und 
ein landwirtbfchaftliches College) im 
jegigen Ierritorium Oklahoma fchon 
vorfinden und für ihren Theil des 
Staates nicht? an foldhen „Prei- 
fen“ übrig bleiben mwürbe; toraus 
man ermeffen fann, mie Meit fie 
Thon in der Zipilifation vborges 
Ichritten finde Die Cherofefen mer- 
den aud eine Delegation, bejtehend 
aus ihren beiten Männern, nad) 
MWafhington Tchiden, für „ihre Antere: 
jen“ zu wirfen. Dieje Delegation wird 
ihren jchlimmften Feind jehen müflen 
in einer anberen Delegation, welche da3 
Territorium Oklahoma nah Wafbing- 
ton jchicdte, um für die Anglieberung 
des Indianer-Territoriums an Ofla= 
boma zu mwirfen. Diefes Komite wird 
berfurchen, einen fogenannten „Cnabling 
Act” zur Annahme zu bringen, welches 
Gefeg Oklahoma verpflichten joll, der 


| Ungliederung irgend eines Iheiles des 


Indianer-Territoriums zuauftimmen, 
| warın immer folche® vom Konareß be= 
 ichloffen werden mag. Die Dflahomaer 
| behaupten, tro der 70,000 \ndianer 
gebe e8 eine Jndianerfrage nicht mehr 
| im Indianerterritorium, denn bie \rts 
dianer feien ſchon vollftändig mit der 
| weißen Raffe verfehmolzen — „almal= 
| aamirt“ mie fie jagen. Die einzige 
Aufgabe, die zu löfen übrig bleibe, fe 
die, fiir die 400,000 Bewohner des In— 
dianer-Territoriumd, bon denen 300,> 
000 Meike find, eine paffende Regie: 
rung zu jchaffen, und das, behaupten 
fie, fönne am beften gefchehen, wenn aus 
dem jebigen Gebiete ber „fünf Na- 
tionen“ und Oklahoma ein arober 
Staat gefchaffen werde. 


Unfre verſeuchten „Bills“. 


Alles hat ſeine zwei Seiten, oder, 
wie Scheffel ſingt, „es iſt im Leben 
häßlich eingerichtet, daß bei den Roſen 
gleich die Dornen ſteh'n.“ Davon gibts 
wohl kaum eine Ausnahme. Behaupten 
doch ungalante Menſchen, daß ſogar 
die Roſe, die des Mannes Leben ver— 
ſchönt, ihre Dornen habe. Doch nicht 
von der Frau und ihren angeblichen 
Schwächen und Mängeln ſoll hier die 
Rede ſein — ſchon das Eigenintereſſe 
verbietet das, denn die Sonntagsbraten 
könnten darunter leiden — ſondern von 
jener nächſt der Frau dem Manne und 
nächſt dem Manne der Frau unentbehr— 
lichſten Einrichtung — dem Gelde. Das 
kann bekanntlich verſchiedene Schatten— 
| feiten haben, je nach dem Standpunfte 
; ber verfchievenen Menjchen. Für den 
Einen hat es den großen Fehler, daß 
es ihn durchaus nicht zu fennen jcheint, 
für den Anderen den, daß e3 zu fchnell 
| „rollt“ und nicht bei ihm aushalten 
| ann, für den Dritten, daß e3 ihn zu 
| allerband Dummbheiten verleitet, ihm, 

wenn auch nur mittelbar den Magen 
| verdirbt, den Kopf fehmer macht u. |. w, 
| Das find jedoch nur bedingte ?yehler, 
| dagegen hat es einen Fehler für Alle: 
es ift zumeift ganz unverantwortlich 
ſchmutzig. 
| Man fagt vom Gelde „Non Dlet"— 
| e3 ftinft nicht; aber das ift nicht wahr, 
|unfer Geld — unfer Bapiergeld nas 
| türlich, dag wenige Metalfgeld fpielt ja 
| feine Rolle — „riecht“ mirkli” und 
‚nicht ſchön. Rad) Papier, menn es 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





eben erft feine Reife aus dem Schatzamt 
oder dem Bantgewölbe antritt, nad 
eimas „Anderem“ fpäter. Cs riecht 
nah Häring oder nah Grünfram, 
nach Kaffee, Tabal und Leber, oder 
nah Mofchus und Eau de Cologne, je 
nachdem, mo e3 fich zuleßt herumgetrie= 
ben hat (und der Mojchus- und Köl- 
nifch-Waffergeruch ift mitunter unap- 
petitlicher al3 der Häringsduft) und er= 
ı hält jchließlic) jenen undefinirbaren 
Duft, der aus einerBerfchmelzung aller 
| möglichen Gejtänfe und MWohlgerüche 
| berporgeht und vielleiht als „Bil 
| lavor“ bezeichnet werden könnte. 
| Angenehm ift der Geruch nicht und 
ı hübjch jehen die Bill, welche ihn aug> 
ftrömen, auch nicht mehr aus; fie find 
im höchften Grade unappetitlih, und 
nicht allen das, fie jind gefährlich. 
| Schon zu unzähligen Malen haben 
Balteriologen und fonftige Männer 
der Wilfenihaft darauf aufmerkfam 
gemacht, daß unfere „Bills“ der Zum: 
melplaß und die Brutftätte von Bat: 
terien der allergefährlichiten Sorten 
find, und daß eder, der die [chmupi- 
| gen Lappen anfaßt, Gefahr läuft, fich 
den Körper zu vergiften, wie fie ſchon 
| Vielen das Herz, den Geijt vergiftet 
haben. Poden= und Typhus-, Diph- 
theritia- und QIuberfelbazillen und 
andere ähnlich Iiebliche Thierchen follen 
fich in unzähligen Mengen auf ben ein-, 
ziveis, fünf und zehn-Dollar-Bills 
herumtreiben und der Menfchen Leben 
bedrohen, und wenn man die verfchiebes 
nen Abhandlungen über die Ans 
ſteckungsgefahr der „Bills“ gelefen hat, 
ſo ſollte man bereit ſein, den Mann zu 
loben, ver am Zahltage ſeinen Wochen—⸗ 
lohn ſchleunigſt in die Kneipe trägt 
und dort läßt, denn er hält dadurch ja 
die Anſteckungsgefahr von ſeinem Heim 
und ſeinen Angehörigen fern. That— 
ſache iſt es nun aber, daß Männer, die 
Solches thun, durch die Bank nur 
ſchweren Tadel finden, daß die lieben⸗ 
den Hausfrauen, die ſonſt wohl bei dem 
Anblick eines völlig harmloſen Mäus— 
leins vor Entſetzen auf Stühl' und 
Tiſche ſpringen, vor den Millionen 
todtdrohenden Bakterien, die auf den 
ſchmutzigen Bills herumkrabbeln, nicht 
die geringſte Angſt zeigen, ſondern um 
fo liebevoller und bvergnügter ſind, je 
lerienſchwangere Bills 
händigt, trogdem mit 


| 


der gröferen Zahl doch bie Gefahr grö- 


Ber werben muß. Schlimmes Wetter 
gibt’3 nur, wenn der BillE nicht genug 
find! 

In einem englifch fchreibenden Welt- 
blatt hat ein Mann die Behauptung 
aufgeftelt, das gegenwärtige Wähs 
rungsſyſtem genüge dem Volte, ſoweit 
es nicht aus Bantiers u. ſ. w. beſteht, 
vollkommen; es ſei dem Volke ſicher ge— 
nug und die große Maſſe könne ſich da— 
her für die vorgeſchlagenen Reformen 
gar nicht intereſſiren, dagegen würde es 
aber demjenigen zujubeln, der unſer 
Umlaufsgeld fauber machen und jeder— 
zeit reine Bills ſichern würde! Das ſei 
die wichtigſte Reſorm, nach der das 
Volk verlange. 


Der Mann iſt zweifellos ein großer 
Gelehrter, aber mit dieſer Behauptung 
iſt er ganz bedeutend auſ dem Holz— 
wege. Dem Volke iſt das Ausſehen der 
Bills zumeiſt höchſt „ſchnuppe“, und 
wenn durch das Handhaben der „ſchmu— 
tzigen Lappen“ die Geſundheit bedroht 
wird, ſo wird dieſe Gefahr vom Volke 
derart mißachtet, daß 999 qus 1000 
nach der denkbar ſchmutzigſten Bill 
greifen werden, wenn ſie ſich dieſelbe da— 
durch zum Eigenthum machen können, 
und der Tauſendſte wird ein Blinder 
ſein. Es iſt das wahrſcheinlich ein 
trauriges Zeichen der Zeit. Die Geld— 
gier feiert da einen vollſtändigen 
Triumph über die Vorſicht, den Schön— 
heit3- und Neinlichteitsfinn, aber es tft 
einmal fo. Der Menfch achtet . der 
todtbdringenden Batterien nicht, melche 
zu Zaufenden auf den BiN3 berumfrie- 
hen und =fpringen; fie find für ihn gar 
nicht da, ebenjowenig wie die ſchönen 
Bilder, mit welchen man mehrere Aus— 
gaben von Safjenjcheinen zierte — er 
fiehßt nur das Werthzeichen, beachtet 
nur ihren Kaufmerth. Nicht einer aus 
Iaufend fann, ohne noch einmal hinzu— 
jehen, jagen, ob die Bill, welche er 
eben entgegennahm, da3 Bildnig Wafh- 
ingtons oder Franklins, Jefferſons 
oder Clevelands u. ſ. w. trug und nur 
ſehr wenige erinnern ſich der Portraits 
oder hiſtoriſchen Szenen, die auf den 
„Bills“ höheren Werthes zu finden ſind. 
Keinem Menſchen fällt es ein, einen 
Geldſchein zurückzuweiſen, weil das 
hübſche Bild, das er einſt trug, nicht 
mehr zu erkennen iſt und niemals hat 
ein Menſch ſich geweigert eine Bill an— 
zunehmen, weil ſie nicht vorher desin— 
fizirt, gewaſchen, geſtärkt und gebügelt 
worden war. Man hat in der Regel 
in dieſen geſchäftigen Zeiten auch gar 
keine Zeit, die Bills erſt mikroskopiſch 
zu beaugenſcheinigen und die Bakte— 
rien herunterzujagen, die ſich darauf 
breit machen mögen. Der Mann, der 
ſich ſchwer hüten würde, irgend einen 
anderen ſchmutzigen und „durchſeuch— 
ten“ Gegenſtand auch nur anzurühren, 
ſteckt jede ſchmutzige Bill mit vergnüg— 
tem Grinſen in ſeine Weſtentaſche und 
freut ſich, daß er ſie hat. 

Von einem Sichſträuben, ſchmutzige 
Vanknoten anzunehmen, kann man 
ſchlechterdings nichts merken, und das 
hat ſeinen guten Grund. Schmutzige 
Bills ſind geſetzliche Zahlungsmittel, 
ſogut wie funkelnagelneue und ſie zu— 
rückweiſen zu wollen, würde nachthei— 
lige Folgen haben. Der Mann der eine 
Anleihe aufnehmen will, ſorgt ſich auch 
in der Regel mehr darum, ob er wohl 
das Geld überhaupt bekommen kann, 
als um die Bazillen, die er möglicher— 
weiſe als Zugabe bekommt, und der 
Gläubiger iſt in der Regel ſo froh, ſein 
Geld zu bekommen, daß er ſich um die 
Bakterien, die „mitgehen“, nicht im Ge— 
ringſten kümmert. Der entartende 
Einfluß der „Geldmacht“ iſt in der 
That ſo groß, daß ſelbſt der fanatiſchſte 
Bakteriologe lieber das Riſiko läuft, 
ſich die ſchrecklichſte Krankheit zuzu— 
ziehen (durch die Annahme von Bills), 
als daß er Geldſcheine zurückwieſe, die 
man ihm offerirte, ſelbſt wenn er feſt 
glaubt, daß ſie von Bakterien wimmeln. 

Wenn die vorgeſchlagene Reform 
nur „auf allgemeines Verlangen“ kom— 
men kann, ſo wird ſie nicht kommen, 
denn das Volk zeigt durch ſein Verhal— 
ten gegen die ſchmutzigen Bills, daß es 
durchaus keinen Abſcheu dabor hat. 
Der Durchſchnittsamerikaner nimmt 
heute lieber eine ſchmutzige „Dollar— 
bill“ als einen ſauberen Silberdollar, 
und lieber eine vollkommen verſeuchte 
5⸗Dollar-⸗Bill als ein ſchönes 85-⸗Gold⸗ 
ſtück — erſtere ſind zu ſchwer in der 
Taſche, letztere verliert man zu leicht, 
und gibt man zu leicht an Stelle eines 
Nickels aus. Wenn die Anſteckungsge— 
fahr, welche die ſchmutzigen Bills in ſich 
bergen, wirklich ſo groß iſt, ſo wäre 
wohl die Benutzung von Hartgeld ge— 
rathen, aber es würde dem Volke doch 
ſchwer werden ſich wieder daran zu ge— 
wöhnen. 


Lokalbericht. 


Für die „Sonntagpoft.* 


Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Martte. 


Für Diejenigen, welche dem Laufe 
ber Dinge im Baugewerbe aufmerffam 
gefolgt find, werden die Statiftifen für 
die elf verfloffenen Monate d3. 38. we— 
nig Neues enthalten. Bis fomweit er= 
mweift fich das gegenwärtige Xahr im 
Baufache als das jchlechtefte in diefem 
Jahrzehnt. Bor 1890 maren HhHde 
Park, Lake, Lake View und Sefferfon 
noch nicht in da3 Gtadtgebiet einge- 
fchloffen, und Vergleiche, melche weiter 
tie das genannte Yahr zurücdgehen, 
find daher nicht anwendbar. Die Nahre 
gänge 1891 und1892 fönnen auch faum 
in Betracht gezogen erben, denn in 
biefen beiden Jahren war eine förmliche 
Baumuth eingeriffen, in Erwartung der 
MWeltausftellung. 

Grundeigenthums = Verfäufe meifen 
bagegen eine beträchtliche Zunahme ge= 
ge das Vorjahr auf, und Die Abnahme 

r gerichtlichen Vertäufe fann eben 
falls ala ein Gewinn bezeichnet werden, 
ben 75 Prozent Ddieler Verkäufe find 
Smangsperfäufe, bei denen es fih um 
De bon Hhpothelen handelt. Dies 
—— von den Hypothelar⸗ 

zerläufen, an denen Bauvereine be⸗ 


theiligt ſind. Die vergleichenden Zah— 
len ſind wie folgt: 


Grundeigenthums-Verkäufe. 
189 . . . 810,113,229 18% . . . $110,%9,525 
18... 9,020,735 1898.. « . .116,659,420 
1897... 110,596,110 1892 . » . 170,121,8&01 
in 95,624,425 1891 . . .. 166,332,109 
1845 121,599, 426 18W . . . .188,278,520 
Gerichthiche Berkäufe. 

Geſammtzahl Bauvereine 
Zahl Betrag Zahl Bettag 
: 205 810,85,023 IS 5,80 
ee... 12,192,617 3 
1897 . . 2425 12,084,320 2,0% 
1896 .„ . . 14 7,743, 24412 
N a 688,. 3 
1804 , 5.305, 580 
1893. . 
92 . .„ +52 


IR09 , 
— 220 


‘ 
3* 3 


Neue Gebäude. 
Koſten 
*19,320, 159 
21,471,216 


31 ann ans 
21,203,333 


Zahl 
1804, 15 823 
1803 | 10522 
1202 , 
1801 . 11176 


1200 . 10059 


Zahl 
418 
3611 
18) 
8070 


NUR 


1800 , 
1808 . 
1807 . 
1896 . 
185 . 


REN 


22,3824,305 
35,177,801 
Für das Miethsaefhäft im Ge: 
ichäftstheile der Stadt find die Yus- 
fihten Fehr günjtig. Alles deutet dorauf 
din, daß Miethzpreije für diefe Kleſſe 
bon Gebäuden im naditen Jahre eine 
nicht unerheblige Steigerung erfahren 


werben. Die Agenten, melche aus viejer | 


Brande eine Speziolität machen, be- 
richten, daß eine ganze Anzahl neuer 
Geſchäfte unter den Miethern waren, 


und doß auch eine bedeutende Zahl ft: | 


N 


licher Gefchäfte jich bier nach 
derlagen umgejehen haben. 


Der Inlandſteuer-Einnehmer ift | 


durch das Schatzamt in Waihinzten 
davon in Kenntniß geſetzt worden, daß 
bei Miethsberträgen, welche in Dupli— 
kat ausgefertigt werden, nur des Ori— 
ginal der Stempelſteuer zu unterwerfen 
iſt, doch muß das D 
„Abſchrift“ bezeichnet 
Vermerk enthalten: 
enthält den geſetzlichen Betrag von 
Stempelmarken.“ Die Sieuer für ei— 
nen auf ein Jahr lautenden Miethsder— 
trag iſt 25 Cents, für ein bis drei 
Jahre 50 Cents und über dreiJohre 81. 
Der Finanzausſchuß des Schulra 
thes wird ſich nächſten Dienſtag mit 
dem Grundpachtvertrag des Eigen— 
thums an der Nordweſt-Ecke der State 
und MonroeStr., 96 bei 120 Fuß, wel— 
ches der Schulbehörde gehört, beſchäfti— 
gen. Eines der ſoweit eingelaufenen 
Angebote ijt für zehn Jahre zu einer 
jährlichen Pacht von $50,000. Die an: 
deren Angebote jind fammtlich für 99 
sahre und rangiren im Gefommtöetrag 
ter Grundrente bon $5,197,500 


jein, 
D 
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ſer Angebote von dem erforderlichen Be— 
troge von 810,000 begleitet. 

Das Gebäude an der Südoſt-Eck 
von Michigan Ave. und Lake Str., fün 
Stock hoch, mit 72 bei 130 Fuß Grun 


O4 


: 
f 


dimenſionen, iſt an E. L. Manſure K— 


Co. auf zehn Jahre zu $12,000 per 
Jahr vermiethet worden. 
* * * 


Die während der Woche regiſtrirten 
Grundeigenthums-Verkäufe ſind nach 
Zahl und Betrag: 


ER: ee, % 4 


&1,356,10) 
Sandbeite „oo oe 


Zuſammen 
Vorhergehende Woche 
Entſprechende Woche von 
Entſprechende Woche von 
Entiprehende Woche von IS . 2... 
Entiprehende Woche von 1805 . 2 0. 2,98,078 

Auf der Freitreppe des County- 
Gebäudes murbe geftern Vormittag, 
in Gemäßheit einer Entſcheidung des 
Bundesgerihtes, das Athenäums 
Eigenthum, 18—26 Van Buren Sir., 
für $195,000 an Nohn 9. Whittemore, 
einen Hnppothefar-Gläubiger, verkauft. 
Der Betrag diefer erjten Hypothek, 
nebit fälligen Zinfen und Koften, war 
$185,449. Das Land miht 91 bei 973 
Fuß und das Gebäude ift jechsftödtg, 
bon der Steuerfommiffion auf $120,- 
000 eingefhägt. Die Athenäum- 
Gefelichaft kaufte das Land por acht 
Jahren von Herrn Whittemore für 
$200,000, mopen $50,000 baar be- 
zahlt und für den Neftbetrag Schuld» 
Tcheine auggeftelt wurden. Eine auf 
dem Eigenthum laftende zweite Hypo— 
thef bon $154,000 tft durch den geftri= 
gen Verkauf mwerthlos geivorden. 

Der Grundpacdhtvertrag auf 30 bei 
180 Fuß, nebit fechsftödigem Ge- 
bäude, 143—145 Lafe Str., it im 
Wege des Zmangsperfahrens an Gil: 
bert 9. Fofter für $10,000 verkauft 
imorben. Die Grundpacht geht vom 1. 
Mai 1894 auf 99 Jahre zu 83,600 per 
Jahr. 

Die Nordoſt-Ecke von Grand Boul. 
und 49. Str., 115 bei 150 Fuß, iſt an 
einen Kapitaliſten von North Dakota 


1897 . « 1.871,852 


ur 


für $46,000 baar verfauft worden. 
Es iſt dies nach der Rate von $400 per 
Fuß Boulevard Front, und der höchite 
Preis, welcher bis jebt in diefer Nach- 
barfchaft bezahlt wurde. 

Der bon dem Nacdlaffe von Eliie 
Sranf an die Stidney Warehoufe and 
Transfer Co. gemachte Verfauf von 


420 Ucres an der Weit 63, Str. und | 
Harlan Ave. für $126,000, ift im | 


Laufe der Woche regiftrirt worden. 
* * * 


Im Hypothekenmarkte war es wäh— 
rend der Woche ungewöhnlich ruhig. 
Auf das Eigenthum 41 South Water 
Str. 26 bei 140 Fuß, mit vierſtöckigem 
Bridfgebäude, it eine Anleihe von $20,- 
000 für fünf Jahre zu 43 Proz. ge= 
macht morden. Der Gefammtwerth 
der Sicherheit beziffert jich auf 
$57,940. 

Auf das bon Elton Ave. Sloan 
und Bradley Str. und der North: 
weitern-Bahn begrenzte Eigenthum ijt 
eine Anleihe von $15,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz. gemacht morden. 
Das Land wurde fürzlih von D. S, 
Richardſon & Eo. für $26,000, oder 
55 Cent3 per Quabratfuß, gekauft. 

Andere bemerfensmwerthe Anleihen 
waren: $12,000 für fünf *ahre zu 5 
Proz., auf 50 bei 150 Fuß an der 61. 
Str, zmwifhen Stewart und Prince- 
ton Aves.; $12,000 für fünf Jahre zu 
6 Proz., auf 325 bei 127 Fuß, Nord- 
front, an der Hinman Str., zwifchen: 
Loomis und IThroop Str.; $18,000 
für drei Jahre zu 5 Proz., auf das 
Eigenthbum 1618—1622 Prairie Ane,, 
77 bei 177 Yuß, mit breiftödigem 
Wohngebäude; $20,000 für ein Xahr 
zu 5 Proz., auf 50 bei 110 Fuß am 
Dakwood Boul., zwiſchen Vincennes 


und Langley Aves.; $14,000 für fünf 


Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 177 Zuß 


* 


Zweignie- 4 


uplitat deutlich mit 


zu | 
$6,274,500. Webrigens tjt feines dies | 


d= | 


! | 814,000, 


2 6. 41 


| an der Monroe Ave., zwifchen Midway 


Plaifance und 61. Str.; $35,000 für 
' fünf Jahre zu 6 Proz., auf 150 bei 
:125 Fuß an ber Südmejt-Ede ber 
Grand und Yan Hus Apes.; $17,000 

für fünf Nabre zu 6 PBroz., auf das 
| Kircheneigenthum 120 bei 150 Fuß an 
| der Siüdmelt-Ede von Palmer Place 
'und Humboldt Str.; $18,000 für 

fünf Jahre zu 6 Proz., auf 125 bei 200 

Fuß an der Siübmelt-Ede der Lafe 

und Willow Str. in YAujtin; $35,000 


RL ı für fehg Jahre zu 5 Proz., auf 100 bei 


160 Fuß an ber Prairie Ape., zwijchen 
58. und 59. Str.; $14,000 für fünf 
ahre zu 5 Proz., auf das Eigenthum 
400—402 Welt Madifon Str., 50 Bei 
120 Fuß, mit dreiftöcdigem Store und 
Flatgebäude. 


* * 


Die Bauthätigkeit der verfloſſenen 
Woche war nach Zahl und Koſten der 
Neubauten, für welche Bauerlaubniß— 
ſcheine ausgeſtellt wurden, nach 
Stadttheilen geordnet: 

BLa 
17,950 
14,300 


Nordſeite .. 
197,400 


Nor dweſtſeite 
$121,050 
308. 500 
. 330,300 
=: u 2 REN 
( X et IM. . . 248.400 
Entiprehende Woche von 330,210 
Armour & Se. laflfen an der Ede 
der James und Benfon Sir. ein fünf: 
itöcfiges Lagerhaus, mit 112 bei 220 
Fuß Grunddimenſionen, zum Koſten— 
preis von 870,000 aufführen. 
Der Grand United Orden farbiger 
Odd Fellows hat an der Staie Sir., 
275 Fuß nördlich von 43. Str., eine 
große Bauſtelle gekauft, und wird dar— 
auf ein vierſtöckiges Gebäude, 55 bei 
100 Fuß, für Logenzwecke errichten 
laſſen. Das Gebäude wird etwa 
530,000 fojten. 
Zu dem großen Heilen’jchen Fabrif- 
gebäude, an der Südoft-Ede von Car: 
roll Ave. und Union Bart Place, jol 
ein jehsitöcdiger Anbau, 150 bei 115 
Fu, mit einem Rojtenaufmwand von 
550,000 errichtet werden. 
Die Chicago Telephone Co. läßt an 

1197—1199 Sheffield Une. eine neıte 
Station errihten. Der Bau wird 
' zmweifiöcdig, 40 bei 100 Fuß, und fol 
825,000 koſten. 
Unter Flats und .Apartments, für 
welche während der Woche Kontrakte 
vergeben wurden, ſind erwähnens— 
werth: Dreiſtöckiger Bau, 50 bei 86 
Fuß an 5810-5812 South Park 
Ave., 825,000; dreiſtöckiger Bau, 88 
5227—5233 Cornell 
Ave., $40,000; dreiitöcdiger Bau, 66 
bei 90 Fuß, an Sting Place, nahe 
Blucher Str., Lake View, $20,000;, 
| breiftöcdiger Bau, 50 bei SO Fuß, in 
| Dat Park, $20,000; vier dreiftücige 
Bauten, 22 bei 61 Fuß jeder, an 
Flournoy Str., zwiſchen Spaulding 
und Homan Aves., 824,000; drei— 
ſtöckiger Bau, 25 bei 115 Fuß an 
Milwaukee Ave., nahe Logan Square, 


bei 85 Fuß, an 
— — 


— — ⸗ — 


Mußte ſich entſchuldigen. 


mit den Verhandlungen in dem Scha— 
denerſatzprozeß begonnen, welchen die 
66jährige Frau Georgiana H. Wild, 
von Nr. 398 Oak Str. gegen die Chi— 
cago North Shore-Straßenbahngeſell— 
ſchaft anhängig gemacht hat. Ueber 
eine Aeußerung ſeines Kollegen Georg 
W. Plummer, welcher dieKlägerin ver— 
| trat, gerieth der gegnerifche Anwalt, 
Glarence Knight, derartig in Harnifch, 
| daß er Plummer furzmweg einen Lüg- 
ner nannte. Der Belchimpfte ging fo= 
| 
| 


| 
| Dor Richter Donnelly wurde geftern 
| 


fort mit drohender Miene auf feinen 
Beleidiger los, als der Richter Ruhe 
gebot und dem Anmalt Knight befahl, 
feinen Kollegen wegen der ihm ange- 
thanen Bejhimpfung um Entfchuldi: 
gung zu bitten. Das that denn aud) 
Herr Knight, nahm aber dann feinen 
Hut und verfchwand aus dem Gerichts 
faal. Frau Wild verlangt Entfchädt- 
gung, weil fie im Jahre 1895 durch 
einen Straßenbahnwagen überfahren 
und dabei fchwer verlegt worden ift. 


—ñ — — — 


Schwarz und Weiß. 


Jener blutige Zuſammenſtoß, wel— 
cher vor einigenTagen zwiſchen den am 
39. Str.Schwemmkanal beſchäftigten 
farbigen Arbeitern und den weißen 
Streitern erfolgte, hatte geſtern im 
Hyde Park-Polizeigericht einNachſpiel. 
Der Farbige William Anderſon erhielt 

wegen Tragens verborgenerWaffen eine 
Geldbuße von 85 zudiktirt, während 
gegen den des Unfugs angeklagten 
Streiker Steve Machup, welcher durch 
Abweſenheit glänzte, eine Geldbuße 
bon $10 eingetragen wurde. Der Rich— 
ter erflärte auch die Bürgjchaft des 
ı Xegteren für verfallen. Vier andere des 
| Unfugs bezichtigte Ausftändige, Na= 
mens Patrick Gawey, Thomas Ryan, 
James Kelly und Philipp Fallon, lie— 
ßen ihren Prozeß vor Polizeirichter 
Porter verlegen, 
——— en 


Todes-Anzeige. 


Fteunden und Betannten die traurige Nachricht, 
daß unſer lieber Gatte und Vater 
Adolf Ginter, 
im Alter von 43 Jahren am Donnerftag Abend um 
11 Ubr geftorben ift, Die Peerdigung findet am 
Sonntag, den 3. Dezember, Nahm. 1:30 Uhr, vom 
Tranerbaufe, 1341 N. Clark Str., aus. ftatt. Um 
ftilfes Peiletd bitten die Hinterbliebenen: 
Zojephine Ginter, (geb. Schwart), 
nebit 5 Kindern. 


ja,jo Dominik Ginter, Bruder. 


Todes⸗Anzeige. 


— und Bekannten zur Nachricht, daß meln 
atte 
Guſtav Hoffmann, 
am Freitag. den 1. Dezember, Vormittags 10 Uhr, 
im Alter von Jahren und 7 Monaten entſchlafen 
iſt. Beerdigung Sonntag Rachmittag um 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe, 9342 Osoood Str., Lake Biew, nach 
Graceland. 
Alma Hoffmann, Gattin. 


fafon nebftt Familien Hoffmann und Hedrid. 


Danfiagung. 
AU den vichen Freunden und Pelannten, melde 
fh an den Begräbnih meines lieben Mannes 
Ernit Weidel 
jo zabireich betbeiligt haben, jowie auch den Her: 
ten don der lindertafing Gompann Kircer, Ar. 
RR. Halited Str., Die fd prompt ihren Ber 
pilihtungen nachgefommen find, joge ih meinen in: 


nigften Dauf. — 
= Friederida Weibel 
nebft Tochter und Schieiegerjohn, 


# 
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Dantjagung. 
Hiermit fagen wir dem 
Deutihen Orden der Harugari, 

fomie der Göthe Loge Nr. 422 unjeren herzlicften 
Dant für die promtpe Auszahlung der Sterbefumme 
im Betrage von $700 für meinen berftorbenen Bat: 
ten umd uneren Water. Dem Orden der KHarugari 
den beiten Erfoig wünjchend: 

ZJulie Matſchke, nebft Söhnen. 


Danfjagung. 

Hiermit fpreden wir unferen wärmften Dank aus 
allen Hreunden und Pelaunien, insbejondere dem 
Sängern und \ f et eder’ihen Brauerei, 
für Deren ber; Inahme und reichlihe Aluz 
menjpende beim Begräbnis unferes Tieben Gatte 
und Waters ä — 

Edward Megenſtein. 

Die trauernde Gattin: 

Ida S. Regenſtein, nebſt Angebörigen. 


Sie: POWERS 
Iheater in a 
Direktion . oo 0 0 00c. Web und Wahtner 
Geihäftsführer . . — — 
———————————— 
Sonntag, den 3. Dezember 1899; 
10. Abonnements » Voritellung, 
Der 


Die 
ößt — 
neuere | Herren Söhne 


Erfolg Volksſtück in 3 Akten von Walther 
und Stein. 
Sihtze jetzt zu haben. 


— —⸗, 


frſaſon 


50% eripar, 


Aerztliche Rezepte angefertigt für 
in 


W. €. BIRRETT’S Apotheke 


Tremont House. 


n 


— — 
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Schneidet dieſe Anzeige aus und bringt ſie mit 
den Rezepten und ſpart wenigſtens 50 Prozent. 
te iit für den Zweck, unſeren Laden 
und gilt ner während de3 Monats 
Sir Haben nur gejchiefte Chemiften u, 


° die beften Angredienzen. 


ö— —————— 


\ 
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Die beſte Gelegenheit, die je ehrlichen Leuten geboten 


wurde. 


Amerikanische und Schweizer 


Muſikdoſen, 


für Baar oder auf leichte wöchentliche oder monata 
liche Abſchlagszahlung zu regulären Baargeldpreiſen. 


MERMOD BROS,, 


185 Wabash Avenue, 


=. Floor. 


—— — — — — 


— 


263 Horih blark Sir., 
CHICACO. ſomo 


Eine Thũre nördlich 
von der Turnhalle, 


Fin großer Spezias 
fiit in der Behandlung 
und Heilung aller 
ſchleichenden, kompli— 

zirten chroniſchen 
Krantheiten und aller 
Krantheiten privater 
Natur, ebenſo Krant— 

der Augen, 

Naſe und 


fodidolme 


freundichaftlis 

her Pejuch bei dent 

l toſtet Euch 

id und mag Euch 
Euer Leben retten. 


Große Eröffnung! 
des 


* — gr > 
Columbia Garten Familien-Relort 
Für Serren, Damen m. Kinder. Alles 1. Klafie 

unter der Gefchäftsführung bon 
Henry Maurice Cannon, 
der jchwerite Mann der Welt (Gewicht 637 Pfund), 
das größte Wunder Der Relt, Jedermann willfomment, 
BR. BOJEL. Ktgentoumer. 
Gde Halited Str. und Waveland ve. 
Nehmt Wells und Stark Str, Limit3 Car nah dem 
Stall und transierirt an Halited Str. oder Evanitoı 
Ave, elektrische Kar und fteiat ab an Wapveland Ave. 
203, 1m, tgl&iow 


— 


= nr an arrangirt 
Großes PBreistegeln, 5" 
Schweizer Mänuerdor, 
vom 18. November bis 10. Dezember in 
Harnishmaker & Gillespie’s Kegelbahn, 
352 Oft Diviiion Straße. 
Total der Paarpreiie 8250. 1. Serrenpreis 850, 
1. Damenpreis (Medaille im Wertbe don 15). — 
Damen-Kegeln jeden Freitag Abend. — Herren— 
Tidets zu 5 Kugeln 25e. Damen-Tickets zu 3 
Kegeln 15e.— Zu zahlreichen: Yejuc ladet ein: 
Das Komite. 


N 


z 


Aurora Turn -Verein. 
Großes Preiscgdegeln nodrdes 

und Eröffnung von Adeloh Krüger’3 neuen und hoch— 
modernen Kegelbahnen (ftrifteftegulations- Bahn), 65% 
bis 656 W. Tıivifion Str., Ede Weitern Ave. Aufang: 
Samftag. 5. Nevember; Schluß: Sonntag, 10. Tees 
acmber 1899. 2225.00 in Geld-Preiien! Stunden für 
Preistegeln: Samitags und Sonntags, fowie Don: 
nerjtag den 30. Novenider, von 2—12 Nachm. an Wo⸗ 
Kentagen von 6-12 Nadın. Tidets:5 Kugeln für Zöe, 


Westseite Turnverein. 
770 W. Chicago Live. 


Hroße geiliigegemälhl. Abendunkerhaltung 
aın Mittwon), 6. Dezember, in der aroken Dalle, 

Vortrag des Turners Aulius QWablteich ſowie Abs 
twidelung eines äukerft intereflanten Brogrammes. 
Später Tanzfränzhen. Eintritt 150 pro 
verſon. Mitglieder nebſt Familie frei. ſondi 


Eriter 


Preis: Masten: Ball, 


roß er 
— veranſtaltet vom 


Weſt⸗ Zeile 8chwahen-Anlerſlüh.-Vetein, 
in MR. «+ 
Arbeiter-Halle, Ede 12. und Waller Etr, 
Samiftag, din 9. Dezember 1899. Eintritt 25e 

die Perjon. Mufik: €. N. Böhler’3 Orcefter. 


Nenntes Stiftungs : Yeit 
” 


....B 
⸗ ü = Bereind deutiher 
Kranken : Unterftügungs® 7 
Mufiter von Chicago, am Montag, 4. Der., 
im der Nordieite Turnhalle. Eintritt 506. Damen frei, 


SKAT-TURNIER. 
AURORA HALLE, !iwaute iv, 
Ant une a im e ———— 3 81.00, 


Aufruf! Aufruf! Aufruf! 

Dringend erfuht inird die frau, deren Mann uge 
ungefähr 7 Monaten nad Amerifa auswanderte, wo: 
bei das Schiff ih verirrte und er, als er nah Rei 
York kam, glei darauf farb. Die Frau joll zwei 
Echwehtern und ihren Vater bier haben, und ihre 
Schweiter wohnt am oder nahe Etony Yaland Ave. 
Die Frau fam vor 2 Monaten nach Amerila au⸗ 
volen. Adt.: O. 43 Abendpoſt. 


Aufruf! 


Wenn Herr Jehann Reintke feine Wpreffe nad 


>57 Iadioen Piov. ibidt, jo wird er etwas zw fei 


nem Bortheil erfahren, 





Ichlechte Nachtichten von dem 


Kontinent. 
London in Aufregung. 
Sa Grippe madt ihr Erfheinen, 
Sterblichfeitsrate Beforanif erregend. 


Die Erfahrung vergangener Jahre 
lehrt uns, daß La Grippe ihren Flug 
weitwärts nimmt, fobald fie fich auf 
dem Kontinent gezeigt hat, und wenn 
auch Meere zwijchen uns liegen, fo 
erregen die Nachrichten aus England 
doch Beſorgniß. 

Wir hatten in früheren Jahren 
Gclegenbeit, näher auf die Geichichte 
diejer jo mhyfteriöjen Krankheit einzu= 
geben und wenn mir mieber benjelben 
Mapitab wie früher anlegen, jo glaus 
ben mir die Gemißheit aussprechen zu 
fönnen, daß La Grippe auch bei uns 
über Kurz over Lang ihr Erjcheinen 
machen wird, 

Welche Form fie annehmen wird, ijt 
noch ungemwiß, da fie immer neue Weber- 
rajehungen für und in petto hat. Die 
Nahridten aus London fprechen in 
Diejer Sailon bon einer neuen Phafe, 
die ih diesmal als Enteric Fieber 
mit einer hoben Sterblichteitsrate 
zeigt. 

Wir wiſſen, da La Grippe kein An— 
ſehen der Perſon kennt, daß Redche ſo— 
wohl wie Arme von ihr ergriffen wer— 
den, und daß ſie ihre Opfer in Palaſt 
und Hütte ſucht. Wir wiſſen aber 
daß meiſtens ſolche als erſte 
fallen, welche entweder von 
ſchwächlicher Konſtitution nicht im 
Stande ſind, den erſten Angriffen zu 
widerſtehen, oder welche durch frühere 
Grippe-Anfälle geſchwächt ſind. Es 
ſind dies Leute mit dünnem Blut, 
ſchwachen Lungen und wenig Lebens— 
kraft. Laſſet uns daher aus früheren 
Vorkommniſſen die Lehre ſchöpfen, daß 
wir uns gegen den Feind wappnen 
und dieſes zwar durch einen normalen 
Geſundheitszuſtand und in Folge deſ— 
ſen einen ſtarken, kräftigen Körper. 
Dieſes kann jedoch nur dadurch erreicht 
werden, daß wir das Syſtem reinigen 
und kräftigen, und dadurch die ver— 
ſchiedenen Organe in Stand ſetzen, ihre 
Funktionen zu erfüllen. Ein einfaches 
botaniſches Mittel, ohne alle Präten— 
ſionen, erwies ſich bei früheren La 
Grippe-Epidemien von unſchätzbarem 
Werthe nicht nur als Heilmittel für 
Kranke, ſondern auch als Schutzmittel 
für Geſunde. Forni's Alpenkräuter 
Blutbeleber, das bewährte ſchweizer 
Kräutermittel, erzielt bei Grippe— 
Anfällen ſo zufriedenſtellende Reſul— 
tate, daß es mit Vertrauen auch für 
die Zukunft empfohlen werden kann, 
umſomehr, als es frei von allen jenen 
Nachwehen iſt, welche andere hero'ſche 
Mittel nach jich ziehen. Herr T. 
Barth in Indianapolis, Xnd., nennt 
den Blutbeleber „einen Segen für die 
Menichheit“, da cr ihn und feine 
Familie bon einem fchweren Anfall 
bon Ya Grippe in kurzer Zeit furirte, 
— Frau Verena Moesner, 1302 N. 
24jte Str., Philadelphia, PBa., fchreibt 
ebenfalls darüber wie folgt: „Unfere 
ganze Yamilie, ich jelbft, meine zmei 
Shhne und eine Tochter wurden von 
La Grippe befallen, murden jedoch 
Durch Gottes Gnade und das wunder- 
bare Heilmittel, Forni’3 Alpenfräuter 
Blutbeleker, in verhältnigmäßig fur- 
zer Zeit wiederhergeſtellt“ . — So 
fönnten wir noch Hunderte von Zeug: 
nilfen aufführen, würde es der Raum 
erlauben, und müffen ung daher mit 
Boritehendem begnügen. Diefes aber 
möchten wir unjeren Lelern ans Herz 
legen: Zoögert nicht, wenn ihr unmwohl 
füblt, unterbrecht jenen Huſten, jene 
Echmerzen in der Brujt oder den Lun— 
gen, jenes Stechen im Rüden oder den 
Seiten, jenes fieberiiche Gefühl. War- 
tet nicht, bis euch der Feind in Fefleln 
geichlagen hat. Seid bereit für ben 
Angriff durch zeitigen Gebraud) der 
bewährten Familienmedizin, Forni's 
Alpenkräuter Blutbeleber. 

Hierzu möchten wir noch bemerken, 
daß Forni's Alpenkräuter Blutbeleber 
leine Apotheker-Medizin iſt. ſondern 
nur durch Lokal-Agenten oder direkt 
vom Fabrikanten, Dr. Peter Fahrney 
in Chicago, Ill. im Falle keine Agen— 
tur im Orte iſt, bezogen werden kann. 


108 
auch, 


Nufsr 
DTEer 


Drei mehr durch außerliche Neize, 
als Durch löbliche Charaktereigenſchaf— 
ten ausgezeichnete junge Mädchen hai 
ten, jo jehreibt man aus Paris, zu qlei= 
Her Zeit ihr Auge auf einen jungen 
Mann Namens Pierre Disfaule gemwor= 
fen und fchwuren Derjenigen unter 
fi fürchterliche Rache, melcher der 
„Held“ feine Gunft aumenden tmerbe. 
Dies beneidete Loos wurde Mile. An 
gelique Metivier zu Theil. Iriumphis 
rend verließ dieje fürzlich ihr in ber 
Rue Vaucanfon gelegenes Heim, als 
ihre haßerfüllten, aus dem ?relde ge= 
Ihlagenen Rivalinnen Louife Solin 
und YAuguftine Morand ihr ven Weg 
bertraten und fie mit Schmähreden 
überhäujten. „Haft Du die Stirn ae= 
habt, uns den geliebten Mann mwegzus 
fapern,“ hieß eg, „lo zieh’ auch die Kon 
fequenzen und tämpfe auf der Stelle 
mit ung!“ Und mit ihren langen, fpieß- 
artigen Hutnadeln bewaffnet, drangen 
die von den Grazien Berlaffenen auf 
ihre fih nun au in Vertheidigungs- 
zujtand jeßende Widerfacherin ein. Das 
Reiultat des viele Zufchauer anloden- 
den Kompjes war, daß Louife Zolin 
ihr Tinkes Auge eindüßte, Augufte Mo- 
rand an der Kehle ſchwer verwundet 
wurde, und die mörberifche Nadel der 
Angelique Metivier ein fünf Zenti- 
meter langes Gtüd ihres linken Ohres 
entriß und tief im Fleiſche der Tinten 
Schulter jteden blieb. Die drei Duel- 
lanten waren jo fchiwer verlegt, daß fie 
jämmtlid in’s Hofpital befördert wer— 
den. mußten. 


— Im Gafthaufe. — Wirth (zum 
Sungernden Dichter): Da Sie gerade 
bier find, fünnen Sie mir wohl gleich 
die Speifetarte fchreiben! —- Dichter: 
Seien Sie doch nicht fo graufam! - 


Die öffeutlichen Glückſpiele. 


Einrichtungen, die den neueren öf⸗ 
fentlichen Glückſpielen ähnlich ſind, 
kennt das ganze Alterthum nicht, am 
allerwenigſten Rom, wo jedes Spiel 
um Geld verpönt war. Immerhin be— 
weiſen die im römiſchen Recht häufig 
wiederkehrenden Spielverbote, daß 
ſchon damals die Geſetzgebung der 
Spielluſt nicht Herr zu werden ver— 
mochte. Nach und nach vergrößerte ſich 
der Abſtand zwiſchen Geſetz undVolks— 
übung, und ſo wuchs Ende des 15. 
Jahrhunderts an das Spiel in Italien 
üppig hervor, anfangs nur in der Ge— 
ſtalt des Ausſpielens von Waaren. 
Sehr bald entwickelten ſich neben den 
Waaren- die Geldlotterien, die wegen 
ihrer Annehmlichkeit und Vorzüge an 
die erſte Stelle rückten, ſodaß 1530 In 
Florenz beim größten Geldmangel eine 
Lotterie zum Beſten des Staates er— 
richtet wurde. Von Italien aus ver— 
breiteten ſich die Lotterien nach Spa— 
nien und Frankreich. 1660 kam in 
Paris die erſte Staatslotterie zuſtan— 
de, die durch ein Edikt vom 11. Mai 
1700, als der Stagt in arger Finanz— 
noth ſich befand, als ſtaatliche Einrich— 


tung eingeführt wurde und während 


der letzten Regierungsjahre Ludwig 


XVI. dem Staate jährlich 10 bis 12 
Millionen eintrug. Zwar ſchaffte das 
Geſetz des Konvents vom 12. Nobem-⸗ 
ber 1793 die Lotterie ab, „als eine Er | 
dazır be: | 


findung des Dejpotismus, b 
ſtimmt, das Volk über ſein Unglück 
einzulullen, 


Hoffnung köderte, die ſeine Nothlage 


noch verſchlimmerte“, allein ſchon vier 


Jahre ſpäter ſtellte ein Dekret des Di— 
rektoriums die alte Lotterie wieder 
her. 
Staates erwies ſich als den ſittlichen Ue— 


berzeugungen der Revolution überle— | 
gen. Erft 1836 verfhwand dieStaats- 


Iotterie endgiltig aus Frankreich, aber 
die Ausnahmen, die noch für Yimede 
der Wohlthätigfeit und der Kunit ge 


macht wurden, und die auf Grund be> | 
fonderer Gejete zuläfligen Pramten= | 


Anlehensloofe, wie 3. B. die berüchtia- 


ten Banamaloofe, ließen dem Spiel: | 
teufel auch dort noch ein Thürchen of= | 


fen, jodaß eigentlich nur die Form der 
Befriedigung des GSpielbedürfnifies, 
nicht aber die Sache felbft jich geändert 
hat. 

Ebenso früh wie hier entmicelte ji 
das Lotteriewefen aud) in Holland, wo 
die eigentliche Heimath der Klaflenlot- 
terie zu fein jeheint, denn die metiten 
Völker führten folche erit nah 1726 
ein und dann immer mit der ausprüd- 
lichen Bemerkung „nach holländifcher 


Art“. Auch hier ift der Erlös anfangs | 
gemeinnübigen Zmeden zugedadht, uns | 
| ter Philipp II. wird die Verpachtung | 
des Regals ein finanzielles Yusfunftss | 


mittel und- damit zugleich eine fcham= 


Iofe Ausbeutung des Voltes, bei der | 
die Pächter und Günftlinge de3 Hofes | 
große | 


auf Koften der Allgemeinheit 
Reichthiimer anjammeln. 


Die Engländer folgten nur zögernd 
den Lodungen des Spield, und nur 
der ausdrüdlichen Aufforderung Der 
Königin Elifabeth an ifre Würden- 
träger, das Volt zum Spiel: anzure= 
gen, gelang es, ihnen die Luft am 
Spiele einzuimpfen. Später erkannte 
man zwar die üblen Folgen de3 
Spiels, „da übel veranlagte Perfonen 
aroße Summen von Kindern, Dienit- 
mädchen, Krämern, Kaufleuten und 
anderen unbedachten Perfonen an jich 
zogen“, allein die häufig wiederfehren- 
de Finanznoth des Staates beichwich- 
tigte diefe fittlichen Bedenken, jodaß in 
der zmeiten Hälfte des 18. $ahrhun: 
dert3 die Spielmuth auf's Weußerfte 
angeltachelt war und die verberblich- 
ften Wirkungen in der Bevölkerung er- 
zeugte. Im Jahre 1808 endlich ver- 
anjtaltete da3 Parlament die erjte Un- 
terfuchung über die verderblichen Fol: 
gen des Xotteriejpiels, und da ergah 
Jh: Ruin ganzer Familien, Clend 
nach der Verfchleuderung eines endlich 
erreichten Ireffers, Entwöhnung von 
Arbeit und Sparfamteii, Diebitahl 
on Eltern und Arbeitgebern u. |. w. 
18 Sabre fpäter jah man in den Stra— 
Antündiqungstafeln umberaehen, die 
die Infchrift trugen: "AI Lotteries 
end for ever”. Dennoch jpuft der 
Spielgeijt auch heute noch in Enaland 
fort, freilih nur im der Form der 
Weite, 

In Deutichland entfland das Spiel 
unter ähnlichen Umftändben mie in $ta= 
lien. Die Erjchließung zahlreicher 
neuer Abſatzgebiete nach der Entdedung 
Amerikas und der Auffindung des 
Seewegs nach Oſtindien förderten 
mächtig die Gütererzeugung, und die 
infolge Ueberſättigung des Marktes 
eingetretenen, unvorhergeſehenen Ab— 
ſatzſtockungen ließen in den Ausſpie— 
lungen von Waaren ein Auskunftsmit— 
tel finden. Das Ausſpielgeſchäft voll— 
zog ſich in der Form von ſogenannten 
Glückstöpfen, aber ſchon 1581 ſah ein 
Prediger Namens Sigismund Suevus 


ſich veranlaßt, gegen die Verheerung 


des Spiels ſeine warnende Stimme zů 
erheben. Seine Abſicht iſt: „eder— 
mann für des Teuffels Liſt und Trug 
trewlich zu warnen, da offt unter Hun⸗— 
derten, welche alle aquffs Glück hoffen, 
kaum einer was erlanget vnd folches 
mit ber andern ſchand vnd ſchaden ... 
ein jeder verhoffet was großes zu er— 
langen bngeadhtet mit mas fug bnd 
recht jolches geichehen miige, melches 
auch hernach Durch ein unordentlich ond 
ungebürlich Zoß wider Gott ond Recht 
mit ungleichheit vd ungerechtigfeit 
außgeteilet wird alfo d; unter vielen 
nur etliche wenia Berjonen was befom= 
men. Die andern aber mit lebigen 
benden abgewiejen werden das fie mit 
ichand ond Ichaden das nachjehen haben 
müflen.“ 

Daß in Defierreich jchon im 16. und 
17. Jahrhundert Neigung unb Luft 
zum Spiele jehr verbreitet waren, be= 
weifen die im codex austriacus in 
enblofer Folge veröffentlichten Verord- 
nungen gegen die verbotenen Spiele. 
Im Jahre 1582 meinten die Gtände 
in einem Gutachten über die Geftat- 
tung ber Glüdshäfen, ber gemeine 


indem man e3 mit einer | 


Das finanzielle Bebürfnif des | 


Sonntagpoft, Chicago, Fonntag, den 8. 


Mann würde durch foldhe Perfuafionen 
dazu gereizt Geld ausgeben, ivo er e3 
font unterließe. Wir fünnen die Ent- 
midlung des Lottofpiels in Dejterreich, 
das mit dem Merfantilismus und ber 
orientalifchen Kompagnie auf’s engjte 
berfnüpft ift, aus Nücdficht auf den 
Raum nicht im Einzelnen verfol--- 


„So zeigt die Gefchichte des europäi- 
ſchen Lotterieweſens, daß der Staat ſich 
ſelbſt an die Stelle der Privatunter- 
nehmer ſetzt. aber nicht um den Miß— 
bräuchen zu ſteuern, ſondern aus fi— 
nanziellem Intereſſe an der Erſchlie— 
| Bung neuer Einnahmequellen. Er nübt 
| die Cemwinnfucht feiner Bürger für 
| feine Zivede aus, indem er dr& Wagen 
ı eines Vermögens nicht werbietet, viel- 
mehr ben Unternehmergemwinn mono- 
polifirt. Wenn man auch zugeben muß, 
daß Staatsbetrieb der Lotterie gegen- 
über dem mit maßlofer Ausbeutung 
der Bevölferung verbundenen Privat: 
betrieb da3 Kleinere Uebel ijt, jo muß 
doch) betont werben, daß in allen Fällen 
der Lotterie, ſelbſt wenn ſie nur im In— 
tereffe der Mohlthätigkeit zuoelaifen 
mwird, eine Fülle von Schäden anhaftet, 
io daß die Mohlthätigkeit duch den 
wirthichaftlichen und moralischen Rach- 
ı tbeil des Spielers reichlich aufgewogen 
wird. Er beabfichtigt ja in eriter Li- 
nie den Gewinn, und ben Preis eines 
Loſes von 3 oder auch nur 1 Mark 
fann der arme Mann nicht wiederholt 
für mohlthätige Zmede hingeben. Ihut 
er e3 Doch, fo handelt er unmirthichaf- 
lich, und thut er e3 des Geiwinnes we— 
ı gen, fo banbelt er unmoralijch oder 


liert er, jo hat er pofitiven Schaden, ge— 
ı winnt er, dann gefchieht dies auf Ko- 
ten anderer armer Leute, die aus 
| Spielfucht über ihre Kräfte mohlthätig 
| find und nach bem Miherfolge die 
Wohlthätigkeit verwünfchen. Darum 
ı jehen wir Schon frühzeitig die Kirche 
mit ihren Machtmitteln zur Eindäm- 
mung be3 Vebels eingreifen, allerdings 
mit negativem Erfolge. Während 
Papſt Benedift NIIT. das Lottofpiel 
mit dem Banne belegt, errichtet fein 
Nachfolger Klemen® XIL, da bie 
Strafandrohung nichts hilft, jelbft ein 
| 2otto in Rom. Leberbaupt gejtaltet 
jich gerade im Kirchenftaate diefer Ge- 
wiſſenskonflikt zwiſchen Staat als 
moraliſcher und als fiskaliſcher Po— 
tenz am intereſſanteſten. Die Hoff— 
nung auf Gewinn wurzelt eben all zu 
tief in dem unbeſiegbaren Triebe, ſich 
aus der unbefriedigenden gegenwärti— 
gen Lage durch einen Glücksfall zu er— 
löſen, und dieſem Triebe gegenüber er— 
weiſen ſich Vernunftgründe als macht— 
los. Ein Blick auf die Bilanzen der 
Klaſſenlotterien müßte doch ſonſt jeden 
Spieler darüber belehren, daß er durch 
ſeine Betheiligung am Spiele ſich frei— 
willig einer ungeheuren Beſteuerung im 
Intereſſe Einzelner unterzieht. Als 
beſonders eklatantes Beiſpiel möchten 
wir auf die Bilanz der jungen ungari— 
ſchen Klaſſenlotterie hinweiſen, die 
für die erſten zwanzig Monate einen 
Gewinn von 50 Prozent des Aktienka— 
pitals erzielt hat. Welche Bedenken ge— 
gen das Spiel müſſen endlich die ſtati— 
ſtiſch erwieſenen Thatſachen erwecken, 
daß im Winter, bei geringerem Ar— 
beitsverdienſte und erhöhten Bedürfniſ— 
ſen der Anreiz zum Spiele ſich ſteigert, 
daß alſo Noth und Entbeh— 
| 
| 





rung Die ürmere Bevölte- 
rung zum Spiele treiben. 


Da nun, wie die Gejhichte eriweift, 
eine grundſätzliche Befeitigung des 
| Spieles der jtaatlihen Macht jo wenig 
wie der kirchlichen möglich tft, jo ftrebt 
men in Deutfchland danad), die mm 


einmal vorhandene elementare Kraft | 


des Spieltriebes in ein bolfZmwirth- 
ſchaftlich nützliches Bett zu Ienten. 

Man macht zu dieſem Zwecke den Vor— 

ſchlag, die Kraft des Spieltriebes auf 

den Spartrieb zu übertragen, indem 

man den unbezwinglichen Hoffnungs— 

trieb auf dem anſpruchsloſen aber ver- 
nünftigen Wege des Sparens zu befrie— 
digen ſucht. Dieſes Doppelziel kann 
| erreicht werden, wenn ber Spieler mit 
| feinem Einfah eine Glüdshoffnung 
auf einen Spielgewinn nur in ber 
MWeife erfauft, daß ber Einfah gleich: 
zeitig zur Spareinlage wird, wodurch 
der Spieler allmählich zum Sparer er- 
zogen wird. Gegenftand des Spiels 
dürfte dann natürlich nicht Die Einlage 
jeldft fein, fondern nur ein Theil ihres 
Zinsertraged. Eine ſolche Zinſen— 
Yotterie, die Ihon Lorenz dv. Stein ala 
eine der Wilfenfchaft wie der Nermal- 
tung gleich würbige Aufgabe bezeich- 
nete, böte beträchtliche Vortheile, die zıt 
einleuchtend find, ald daß wir des NRa- 
hberen auf fie einzugehen brauchten. 
„Nur wern ber Staat den Spieltrieb 
allmählich zum Spartriebe erzieht, hat 
er ein qutes Recht auf ben ausjchließ- 


lichen Betrieb der Glüdöfpiele, jedoch | 
| Oper „Fibelio“ wurde meniajtens als 


nicht in der Form eines Finanzmono- 


pols, alfo nicht mit Dem beberrjchenden | 


Gefichtspuntte finanzieller Ergiebigkeit, 
fondern als gemeinnügiges Monopol 
mit der bejtändigen Erinnerung an die 
Erziehungspflichten und für die für- 
ſorgende Thätigkeit des Gemein— 


weſens.“ 
nn —— — — 


Berlins Telephonnetz. 


Am 1. Juli dieſes Jahres befanden 
ſich in Berlin 48,186 Sprechſtellen. 
Bevor das Jahr zu Ende geht, ſind es 
ſicher 50,000, wenn dieſe Zahl nicht 
jetzt ſchon erreicht iſt. Beträgt doch in 
Berlin ſchon ſeit einiger Zeit der jähr— 
liche Zuwachs an Fernſprechtheilneh— 
mern etwa 5000. Am 1. April 1881 
wurde in Berlin die erſte Stadt-Fern⸗ 
ſprecheinrichtung mit 33 Sprechſiellen 
eröffnet. Und jetzt ſind 50,000 Sprech— 
ſtellen vorhanden! Im deutſchen 
Reichs -Telegraphengebiete, Baiern 
und Württemberg alſo ausgeſchloſſen, 
beſtanden am 1. Juli dieſes Jahres 
183,496 Sprechſtellen. Rechnet man 
die Sprechſtellen in Baiern und Würt⸗ 
temberg hinzu, ſo kommt man auf die 
Zahl 200000. Auf Berlin allein ent⸗ 
fällt demnach ein Viertel ſämmtlicher 
Sprechſtellen des deutſchen Reiches. 
Betreffs der Zahl der geführten Ge— 


wenigſtens nicht poſitiv moraliſch; ver⸗ 


nicht mehr angebrachte 


Opernſpielzeit hingeſtellt. 


— 


ſpräche iſt der Antheil Berlins ſogar 
noch größer. Von den mehr als 700 
Millionen Verbindungen, die in ganz 
Deutſchland in einem Jahre durch die 
Fernſprech-Anſtalten vermittelt wer⸗ 
den, kommen gegen 225 Millionen auf 
Berlin. Die Fernſprech-Leitungen 
Berlins beſitzen gegenwärtig eine Aus— 
dehnung von rund 100,000 Kilometer. 
Die Ausdehnung der Fernſprech— 
Leitungen der Erde beziffert ſich auf 
über 5 Millionen Kilometer, mopvon 
34 Millionen Kilometer auf Norb- 
Amerifa und 14 Million Kilometer 
auf Europa entfallen. 

Mit feinen 50,000 Spradjtellen ift, 
ivie gefagt, das Berliner TFernfprech- 
net das größte der Welt. Nicht Ton 
don, nicht New Vork können fih in 
diefer Hinfiht mit der deutſchen 
Reichshauptftapt meilen. Yn ganz 
England befinden Jih etwa 80,000 
Sprechitellen, in ganz Frankreich höch- 
jten3 40,000. Berlin allein alfo beiitt 
mehr ernfprechitelen als ganz 
Franfreihd. Auf ganz Defterreich- 
Ungarn fommen etwa 30,000, auf 
ganz Rukland etwa 20,000, auf ganz 
Italien etwa 15,000 Ferniprechitellen. 
Dagegen befigt Schweden mindeſtens 
50,000 und mit Norwegen vereint fait 
70,000 Spregjitellen. Schiweden tft ia 
das Land, in dem der Fernſprecher 
am ſtärkſten verbreitet iſt. Berlin be— 
ſitzt das größte Fernſprechnetz der 
Welt. Das heißt abſolut genommen. 
Das relativ ſtärkſte nennt Stockholm 
ſein eigen. In Stockholm, das knapp 
300,000 Einwohner zählt, gibt es 
etwa 20,000 Zelephon-Abonnenten. 
Auf fünfzehn Einwohner fommt alfo 
dort bereits ein Fernipred-Theilneh- 
| mer. In Berlin erit auf 37!Dafür find 
| aber auch in Stodholm diefgernfpred;- 
Gebühren erheblich billiger als in Ber: 
lin. Wären fie hier ebenfo billig mie 
dort, Berlin befähe ohne Zweifel auch 
da3 relativ ftärkjte Yerniprechneg der 
Welt. Das abfolut jtärkite aber befigt 
est Diefer Ruhm kann ihm nicht ftrei= 
tig gemacht werben. 

Das abſolut ſtärkſte Fernſprechnetz 
erfreut ſich aber noch eines anderen 
Vorzuges: es iſt auch das am beſten 
gelegene, dasjenige, deſſen Verbin— 
dungen die reichſten und mannigfal— 
tigſten ſind. Mit mehr als 800 Orten 
kann gegenwärtig ſchon von Berlin 
aus telephoniſch verkehrt werden. Un— 
ter dieſen Verbindungen befindet ſich 
eine ganze Anzahl internationaler. 
Dieſer Vorzug, den Berlin ſeiner mit— 
teleuropäiſchen Lage verdankt, iſt für 
andere Hauptſtädte unerreichbar. Auch 
in dieſer Hinſicht iſt Berlin die Fern— 
ſprechhauptſtadt der Welt! 





Lokalbericht. 
Für Muſitfreuude. * 


Neues von der Chicagoer Konzert-Bühne. 


Die Operngeſellſchaft des Herrn 
Maurice Grau, welche geſtern Abend 
ihr Gaſtſpiel im „Auditorium“, ſo er— 
folglos, wie ſie es vor drei Wochen 
eröffnet, auch zum Abſchluß gebracht 
hat, befindet ſich heute auf der Reiſe 
nach Boſton. Von New York aus 

wird Herr Grau während der vier Mo— 
nate umfaſſenden Spielzeit, die da— 
ſelbſt in der Weihnachtswoche beginnt, 
auch Vorſtellungen in Brooklyn und 
Philadelphia geben; nach Chicago ge— 
denkt er während der nächſten beiden 
Jahre nicht zurückzukehren. Hoffentlich 
wird es Herrn Grau in der Zwiſchen— 
zeit gelingen, die Mängel abzuſtellen, 
die ſeinem Opernunternehmen anhaf— 
ten. Vor Allem ſollte er ſeinen Chor 
vollſtändig reorganiſircen, für beſſere 
Enſemble-Leiſtungen ſorgen und der 
veralteten, von ihm noch ängſtlich be— 
günſtigten „Star“ -Wirthſchaft ein 
Ende machen. Grau hat die hohen So— 
liſten -Honorare eingeführt, durch die 
er ſchließlich gezwungen wurde, die 
Gintrittöpreije für die hiefigen Opern: 
porftellungen fo zu erhögen, daß nur 
reichbemittelte Leute fie erjchmwingen 
fonnten; bderjelbe Imprefario bat es 
feit Jahren, jeit Habelmanns NRegie= 
Ihätigfeit, an der nöthigen ftrammen 
fünftlerifchen Leitung fehlen laffen, die 
Soltjten und Chor zu einem mwirfungs= 
träftigen Enfemble vereinigt; der näme 
liche Unternehmer hat — ob durch die 
Eigenmwilligfeit feiner Solisten dazu 
gezwungen oder ob durch feine, hier 
„Geſchäfts⸗ 
Klugheit“ dazu angeregt, bleibe dahin— 
geſtellt — auch dieſes Mal dem hieſi— 
gen Publikum mehr verſprochen, als er 
gehalten hat. Mozarts „Zauberflöte“ 
jollte eine der jtarf begehrten Abivech- 
felungen des abgeleierten Repertoires 
bilden. Ban Dyd wurde als „Irijtan” 
angefündigt. Eine Aufführung von 
Beethovens einziger und einziq Jhöner 





eine der Möglichkeiten unter den Ereig- 
niffen der biesjährigen Chicagoer 
Keine der 
Ihönen Berfprechungen ift vermirklicht 
worden. Herr Grau hat das Der: 
trauen de& Chicagoer Opernpubliftums 
eingebüßt, und deshalb hat daflelbe 
feinem Unternehmen in diefer Saifon 
jo wenig niereffe entgegengebracht, 
daß der Unternehmer fehmwere finan- 
zielle Verlufte erleiden mußte und der 
Stadt nun auf einige Jahre den Rüden 
fehren will. Die Chicagoer fünnen 
das ertragen, und Herrn Grau ift e3 
unter den bon ihm heraufbeichtwore- 
nen. und nun obmwaltenden Verhältnif= 
jen nicht zu verargen. 


* * * 


Die durch die Opern-Spielzeit un— 
terbrochene Saiſon der Symphonie⸗ 
Konzerte wird am nächſten Freitag 
und Samſtag fortgeſetzt werden. 
Als Soliſt iſt der ruſſiſche Vio— 
liniſt Alexander Petſchnikoff gewon— 
nen worden, welcher in den Muſikzen⸗ 
tren der alten Welt darch ſeine hervor⸗ 
ragende Künſtlerſchaft Aufſehen er— 
regt und ſich auch bereits in New York, 
und ‚zwar mit demjelben intereffanten 
— * * 5 as ar 

änzend ei ach feinem 
erften Auftreten in New York, das am 
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Fefttags-Derkauf von Kunfhwaaren, Porzellan, 
Silberwaaren, aclhliffenem Glas. 


Ghicago’s bedeutendites Kunftwaaren-Departenmtent, das immer von jo bejonderem In— 


tereſſe für Kunſtkenner iſt. 


Feſttags-Geſchenke, zu Gelderſparungs-Preiſen. 


1.95 — Etwas ganz Bejonderes— hübjche Felttags- 


Geſchenke — leicht außzumwäblen — draftıig und annehınbar für Jehermanı 


2.00 für beitplattirte Krumen-Tray ud 


Seraper, Ebenholz:Briffe, polirt. 


2.95 für ovalsgeformte Fern = Dijhes, 
bübiched „Open Work"-Geitell, inwendıg Porcelain. 


39€ für Sterling-filberne Deilert-Löffel, 


Fancp Entwürfe. 


1.10 für Sterling-filberne Defjert-Löffel 


oder Gabeln, Fancy- Entwürfe, 


1.25 für Sterling-filberne Eplöffel oder 


Gabeln, Zanıy- Entwürfe, 


59e für Sterling-filberne Zuderzangen. 
75e für Sterling-filberne Bonbon-Löffel 


mit Gold: Bowiß. 


2.75 für Nidel Chafing Diih auf Kidel- 


Etand— Pt.»Bröße. 


2.50 für 5 Uhr: Theefejjel von 
Meſſing, mit ſchmiedeeiſernem Rahmen. 

95e für ein Tranchirmeſſer mit 
Sirihhorn-Eriff—beite Qualität. 

2.75 für 3 Stüde Trandir-Set 
— Meiler. Gabel und Stahl — ECbenholz⸗Griffe, Sier ⸗ 
liug Ferrule—vollſtandig in ſeidegefüttertem Käſteden. 


18.Nopmber in der Carnegie-Halle, im 
Konzert des Philharmoniſchen Orche— 
fters ftattfand, fchrieb 


und wenigſtens ſeit zwanzig 


Er ſpielte 
und 


Triumph errungen, wie er. 
Tſchaikowskys Violin-Konzert 
die Fuge der dritten Bach'ſchen 
nate als Violin-Solo. Dies 


das Publikum verlangte mehr, 


der namhafte 
Muſikkritiker Henry E.Krehbiel: „Kein 
Virtuoſe hatte ſich jemals eine ſchwe- 
rere Aufgabe geſtellt, als Petſchnikoff, 
Jahren 
hat kein Virtuoſe einen ſo vollſtändigen 


So⸗ 
war | 
feine jich feldit geitellte Aufgabe; aber ! 
und | 


er fpielte noch die befannte Gapotte in | 
E-Dur von Bach. Das Tſchaikows— 


ky ſche 
ſpielte, war ein wahres Wunder reiner 
Intonation, klar, genau nach dem 


Konzert, wie es Petſchnikoff 


und einer Fülle des Tones, wie ſie hier 


innerhalb Dekaden nicht übertroffen 
worden ſind.“ Ein anderer zuverläſſi— 
ger Kritiker gab ſein Urtheil in einer 
New Yorker deutſchen Zeitung wie 


Chotolade⸗Töopfe. 
Thee: ıınd Kaffee 
Töpfe, golblinitrie 
Zuder - Behälter, 
goldlinirrte Rahm⸗ 
töpfe, Löffelhalter, 
Trays und Scra—⸗ 
pers, Servir Trays, 
Kerzen » Halter, 
Frucht: Bowie ıc.-- 
alle beftplatiirie 
Waaren — 

manche polirt — 
andere gravirt. 


mit Ouyxr⸗Platten. 


geſchliffenem Slas 


deſchlagen. 


COrnamental Cabinets. 
1.00 für Sterling-Silber-Ga— 
beln mit Goldzinken für kaltes Fleiſch 
12.95 für Dimmer - Sets von 
Wiener Rorgelan— prächtig deforirt-—- 101 Stücke. 
7.95 für feine engliihe Porzel— 


lan-Dinner: Sets mit Interslaiuvs Deforatiorer, blau 


oder grün—1üu Stüde, risiieh.ıh Supvenig fie. 


| 
| 


„Auditorium“ Saint-Saens 
ches Oratorium „Simfon 

Itla* zur Aufführung. Die Titelpar- 
tien haben M. Gautbier, eriter Tenor 


| cobi aus New Port inne. Herr Hein 
rich Meyn, Bariton, wird der „Hohe 


priejter”, der Baltilt Frank KingClart | 


der „NUbimelech“ diejer, mitSpannuna 
bon den hieiigen Mufitfreunden erwar- 
teten Mufführung fein. 

Der „Eranfton Muftcal Club“ wird 
am 14. Dezember jein erjtes diesjähri 
ges Konzert aeben und Händels „Mei: 


Rs — ſias“ mit vollbeſetztem Orcheſter, ſowie 
Text, verbunden mit einem Schwung 1e8 « 


mit den Soliſten Arthur Van Eweyk, 
Glenn Hall, Frau Sänger-Steele und 
Frl. Mabelle Crawford, unter Lei— 


tung des Herrn P. C. Lutkin, zu Ge— 


nachſtehend kund: „Man iſt in Verle- 
genheit, PetſchnikoffsSpiel Denjenigen 
zu ſchildern, die ihn nicht gehört haben. 


Es iſt voll von Impuls und es iſt von !' beſchloſgen, ei reis DD 
500 Mark für die beſte Kompoſition ei- 


ne3 Liedes für den Wanderpreis aus= | „ 
zufegen, der für das vom 30. Suni bi | 
5. Juli nädjften Jahres in Brooklyn | 
aoldene Jubiläum Des | 


einer Sntenfivität, die bis auf die Ano- 
chen geht. E83 ijt unmöglich, 
Ruffen mit Gleichmuth zuzuhören. 


Diefer junge Mann fann eine Kanti= | 
einfach das | 
Ohne Bes | 


lene jpielen, die Einem 
Herz hinfchmelzen macht. 
finnen darf man jagen, daß Petichni- 


diefem | 


foff einer der intereflantejten Geiger | 
ift, die hier je gehört worden find.” Das | 


bolljtändige Programm 

zerte am nädhjiten Freitag Nachmittag 

und Samjtaa Abend lautet: 

Goethe Feit:Marich 

Duverture, Yeonore, Nr. 5 

Konzert Für Violine, Opus 35 
Allegro, Moderato, Kanzonetta, 

Alerander Petſchnitoff. 


. Beethoven 
Tſchaikowsky 
Finale. 
Ballade über ein norwegiſches Vollsliede. Roentgen 
„Einladung zum Tanz“ 
Orcheſtrirung von Felix Weingartner. 
Ouverture, Tannhäuſer . ..Wagner 


für die Kon= | 
ı thur Elaßen 


| Sänger von Brooklyn“ bereits in Anz | 


hör bringen. 
* * x 
Die „Vereinigten Sänger bon 
Brooklyn“ haben in ihrer lehten Ver— 
fammlung beichloflen, einen Preis von 


ftattfindende 
NordöjtlichenSängerbundes vom deut: 
fhen Kaifer Wildelm II. 
worden ift. Zur Begrüßung 
ausmärtigen Sänger beim Broofiyner 
Sängerfejt hat der 


fomponirt, deifen Cinübung die „Ver. 


| griff genommen haben. 


Als Solift in den am 15. und 16. | 


Dezember ftattfindenden Konzerten 
wird der namhafte Baritonjänger X. 
VanEweyk mitwirken, welcher das Re— 
zitativ „Ja, ja, die Stunden ſind“ und 
die Arie „Wie will ich luſtig lachen“ 
aus Bachs „Der zufriedengeſtellte 
Aeolus“ und die Ballade „Archibald 
Douglas“ von Löwe mit deutſchem 
Text ſingen wird. In den Sympho— 
nie-Konzerten vom 22. und 23. Dezbr. 
wird der Pianiſt Mark Hambourg zum 
erſten Male hier auftreten. Er ſteht 
mit Rubinſteins Klavier-Konzert No. 
4, in D-Moll, Opus 70, auf dem 
Programm. Der Virtuoſe iſt ein noch 
ganz junger Mann, der, aus Bogut— 
Ihar in Süd-Rußland gebürtia, erft in 
Moskau und dann unter Leichetizfy in 
Wien (jet in Wiesbaden) ftudirt hat. 
PBaderewäti joll fich lebhaft für das 
junge Klapter-Genie interefliren. 


* * * 


Als Quelle edlen Muſikgenuſſes ha— 
ben ſich auch die unter Mitwirkung des 
Bunge'ſchen Orcheſters in der Stude— 
baker -Halle gegebenen Sonntag 
Abend-Konzerte erwieſen. Der 
ſucherzudrang war ein ſo ſtarker, daß 
Frau Florenye Hyde-Jenckes, die rüh— 
rige Unternehmerin derſelben, ſich nach 
einer größeren Halle umſehen mußte. 
In der Zentral-Muſikhalle, an Ran— 
dolph Straße, wird heute Abend, unter 
Mitwirkung der Opernſängerin Cle— 
mentine de Vere, des Baſſiſten R. Geb— 
bardt aus Cleveland, D., und desBun- 
ge’ichen Metropolitan-Orchefters das 
nacdjftehende Programm zur Ausfüh- 
rung gelangen: 

1. Owverture, „Wilhelm Tel . .... Rofini 
Orcheſter. 
BE 
Nidgewan Gebhardt. 
. — + Händel 


Beethoven 


Largo ea ER 
Orseiter. 
. „Ave Maria” . . 

— Glementine De Bere. 

. „Beer Boni, Suite Ar. 1]. 
Orcheſter. 

Ouverure, „Marimiliau Robespierre⸗“ 

Orcheiter. 


Gounod 


Grieg 


Litolff 
. „Die zwei Grenadiere 


Ridgeway Gebhardt. 
mein" u 
Opcheiter. — 


ee 
Eementine De Vere. sg 
Pe ae Sapio 
.m2 Bömwen“ . ...« Rengty 
Dreher 5 


+ Schumann 


D.F 
Atwachen 


| 


' 


| 
| 


Be: | 


— —  — —— 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des County-Clerts a tellt: 

Charles Miller, Mabel 

Emil Bahr, Adella Daue, 2 

Mar J. Reddel, Amy I ſon, 
Edward C. Hoelſcher, Frances Bur 
Giuſepe Agneta, Roſena D 

Fraucesco Raucci, Annie 

John J. For, Augufta \ 

Chriſt. Veftergaard, Mer 

William Rob, Emma Blet, 77, 

Willie Yomw, Bertha Radıte, 25, 

Siduen A. Sutherland, Tillie Te 

Edward Taylor, Ella Smith, 22 

Joſeph Platt, Blanche 

Frant MeCauley, Mary 
Nındrein G. Miller, Aırı 

Karl Stoblberg, Selma 

Adolph Carlſon, Hilda A 

Samuel Sladet, Eliſabet! 

George Klunder, Lizzie Kabu 

Yole I. MeArthur, Darn 
Albert Beutler, Mary ‘ 
George F. Lobrer, Raı 

Serey Smith, Mabel Q 
Gharles Fuchs, Annie 
Charles ©. NKelion, Wi 
Frant DeGrazio, Margare 
Charles Hanſen, Jennie re 
Samuel Beilet, Roſe Copper, 2, W. 
Franf E. Nobnfon, Klare <. \ 
Jacob Start, Jennie re, 24, 
Veter Kaufman, Suſanna Meutgen, 
Anton Relion, Olga Beterion, N. 25. 
Fred ®. Tuch, Louiie Nchun, 43 
Franf Stanicet, Albie Vrchata, 23, IT. 
„arolin Zucet, Marie Smeitar, 25, 25 
Louis €. Boelf, Lena Kiier, 26, 2 
Mar PBrasnid, Hannah Klion, 77 
Dwieht O. Clapp, Carolyn 9. \ 
Wendel Burkart, Roia Heius, ? 
YAuguft Hersberg, Rofine Mueller, 30. 
Richard C. Kinger, Pearl Y. Fountain, 26, 33 
Are 6. Bushnell, Grace G. D. Lpdanı: 
Snwan zyintelitein, Annie Siaminstn, 23, 
Paul A. Zablmann, Minnie Grabow, 21, 24 
Anton Molitad, Annie Stuber, 21, P 
Jecob A. Schafer, Clara E. Batchett, 30, 30, 
William B. Voth, Augufta Flato, 8, 38. 
Albert E. Burr, Ethel Johnfon, 22, 20. 


— —— 
Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentligen wir div Lifte der Deut: 
sen, über deren Tod dem Gejundpeitsamte zivijchen 
seftern und heute Meldung zuging: 


Xope, Nellie, 44 3, 1610 Michigan Ave. 
Kenridjon, DO. W., 36 2., 44 Mobait Str. 
Nulz, Amelia, 8 2%. ‚172 €. Wortb oe. 
alimger, Sency, 89 %., 5533 Iafjon Uve. 
Zrajz. Auguita, 22 J. 3719 Wood Str. 
Silbronn, Jojcpb, 57 3., 479 Galumet Ave, 
Mober, Florence, 47 3., 7715 Union Ave. 
Thoma. Erhart, 64%, 5 N. Halo Etr. 
Sommer, Hartwig, 11 3., 16 Boe Sir. 
GSinter, Arolph, 43 %., 1347 N. Glurf Str, 
Murdid, Angelina, 59 3., 436 Oakley Boul. 
Juergens, Caroline, SO J. 320 Carroll Ave. 
Tauber, Yannie, 3 3., 449 Marıbiieid Ave, 
Niffel, Margareiba, 5 %., 5030 Princeton Ave, 
Prad, Marie, 5 3, 98 WM. 18. Wiace. 
Rolander, Pictor, 59 3., 1852 Keta Str. 
Ensminger, Arthur, 3 3., 1194 Wikton Une, 
Trapp, Yizzie, 7 3., 26 ©. Rarf Ane. 
Plant, Magdalena, 77 %., 504 Soutbport Ave. 


— Charakteriftifiche Auskunft. — 
„Dort brüben wohnt, wohl ein hoher 
Militär?“ — „Allerbings, vor deſſen 
Haufe fteht ja ein Doppelpoften, 
wenn man nüchtern hinfchaut.“ 


= u . — 2 
1.95 für Liquor-Sets 
rer mit Bold deforirt— Decatter uiid 6 @läfer compiet in Gold-Beitell. 


25€ für importirte 


| Am Montage, den 11. Dezember, | 
| bringt der „Apollo Mufical Club“ im | 

bibli= | 
und Des | 


der franzöftfchen Operngejellfichaft von | 
New Orleans, und Frl. Jofephine Jar | Aogecı 


Rippen — 
Janu 


geſtiftet 
Det | 


seftdirigent Urz | 
einen „Begrüßungschor” | 


| Belle Stiere . . 
| 


— 
Stiere von 90—1000 Pfunde. 
Stiere von 101300 Pfund .. 


Italieniſche Marmor-Statuetten, Vaſen und Bronze-Waaren, paſſend für 


4.50 für geſchnitzte Schweizer 
Kudut-Uhren, garantirt als gute Zeithalter. 


50e für kunſtvoll glacirte Jar— 


dinieres, aſſortirte Fagons und Grötzen —alle Farben. 


2.95 für dekorirte Parlor-Lam— 


pen, mit dazu paſſenden Globen, in Rookwood⸗fwvifſekten. 


4.75 für goldplattirte Tiſche, 


4.95 für Frucht- oder Salat— 


Bowls voun reich geſchliffenem amerikan. Glas. 


1.95 für Zucker-und Rahm-Sets 
von reich geſchliffenem amerikan. Glas. 

2.95 für Waſſerflaſchen von ge— 
ſchliffenem Slas —hübſche neue Entwürfe. 


25e jedes für Waſſergläſer von 


25e jede für Salz- und Pfeffer— 


Büchſen von geſchliffenem GSlas —mit Sterling ⸗Silber 


von böhmiſchem Glas, 


Bisque Lace-Figuren für 


3. 95 für handgemalte RoyalBonn 
Jardiniere und Pedeſtal, vollſtändig. 
1.25 für ſchmiedeeiſerne 
riſche Laternen mit RudinGSlas 

95e für dekorirte Carlsbad-Por— 


zelau⸗Puddina · Setg. Thop⸗Plates, Fern · Diſhes, Kamm⸗ 
uad SürftesTeiter, Sude schm:Bei3 etc. 


Maus 


Marktbericht. 
Shicage, den 2 


Dezember 18M. 


Meizen 
m 


| Mais 


Nanırar 
Safer Dezember 
Mar ” 


onen. 
- Drjembrr . 
Dezemb 
Dezember 
var “= 
Verihiedene Gebraups =» Artikel 
Preife, die von den Engros: Firmen dem 
Kleinhändlern berechnet werben. 
aedörrte » 50.07 —0.08 


gedörrie 


Aepfet, 
Nfirfiche, 
Kirschen 
Aprifoier 


London Yayers, 
Zantener Gurranten 


I Zitronenjchalen 

‘ Taragona Mandeln 

! Prafilianiihe Nüfle . 
I Erpnitife 


Tenneſſee'er 
Spezereien. 


- der Hut, 100 Pfund... 
100 Pfund. 
‚ 19 Bin... 
der, 10 Pfund. . . 
s’ u 10 Piund . 
N, 100 Bund 
h Young Sylen . oo. 
Imperial 
Gunpowder 
Moyune 
Japan 
Oolon 
Kaffee — 
Geringere Sorten Rio 
Maracaibo 
©. © 3 


Reis — Louifiana 


Carolina 
Java 
Japan 


8.50 
12.9 
6.50 
Fäßchen 0.00 —1.10 


ER) 


Weißfiſche, 100 Pfund 
—IIä— 
Nr. 1 Forellen, 4 Faß 

Holändiiche Säringe, friiche, 
Yabrador SHäringe, per Faß. . 


Viebmarkt. 


86. 15 . 


Stiere mittlerer Größen «+ 5.40 —6.10 


Bullen : ——— 
Kühe und Färſen 


| Färjen 


Kälber . 
Teraniihe Stiere 
Schweine 


Scha fe 


Yammer 

63 murden während der Iehten Woche nad Chicaan 
gebracht: 32,869 Rinder, 1,373 Kälber, 160,107 
Schweine, 0,950 Schafe. Don bier verichidt wurden: 
9,327 Rinder, 232 Kölber, 16,375 Schweine, 3,740 
Schafe. 

Martftpreife an ©. Water Straße 


Meierei-Brodufte: 


0.21 —0.22 
0.16 —D.IE 
09.21 —0.22 
+ 0.15 . 


0.113-—0.11% 
0.14—0.12 
0.12 —0.12} 

011 
0.11 —0.11} 
0140.13 


Young Americans „ 
Prid 


Shmelit . - . 
Eier— 
Ber Dugend . 
Bohnen— 
Per Sad 
Geflügel, für Die Küche hergerichtei— 
Trutbühner, ver Viund . . 
Hübner, per Phund . . 
nten, per Pfund . » 
fe, per Pund 


0.13 —0.18 
1.773185 


. 0.09 —n.004 
— 0.004 
. 0.070.083 
Bänſe, 0. 
Lebendes Geflügel— 
Irutbühner, ver Pfund . . 
Hühner, per Bfund. . . o 
Guten; Ser Bub . 2,0% 
„Spring Chiden*, per Piund . 
Gänfse, zer Dutzend — 


Kalbfleiſch, per 100 Pfund 


Friſche Fiſche — 
Schwarzer Barſch, ber Pfund. 
Zauber, per Bund. x... 
Hchte, per Piund 

Friſche Früchte — 
Aepfel per Ih.» oo ER 
itronen, per Re.» oo 0 +. 38 
Apielfinen, per Mile . oo 0... 93 
Kartoffeln, per Biihel „. „os 
Süsfartoffeln, per Fak 
Tomaten, per Sifte 
Zwiebeln, per Buibel . .. » 
Gurten, per Tubend . » 
Kehl. neuer, per Kite 
Salat, ver Kite. . . . 0. .° 
Blumenkohl, per Kite . 
Sellerie, per Pündl . .. 
Rüben, per Quibel. 2 02» 


. 9.07 
. 0.054.065 


2000 0 
: 5.00 —5.50 
. 6.00 990 


- 0.12 0.123 
0.06 


Bau⸗ Erlaubniß ſche ine 


wurden ausgeſtellt an: 
Sam. Browu, jr., Lit. Frame-Reñdenz iO R, & 


Ave, sm, E { N 
G. €. Wrok, vier 1. Brid-Refidenzen B2- 


Hamilton Apr. ew. i 
.& Groß, fieben Mir. Peid:Rofiveuzen, 18- 
A. 


Sam. Brown ir., zwei i Frame Reſidengen 


auch 30 N. Takicn Une... SIWM, 


8 Er it. Frame: 
a Re ee * 
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Bergnügungs-Wegweifer. Silbenräthfel (188). 
T3.— Heute: Deutihe Vorftellung. een si —— 


et 
debaters.—,Tarantella”. ur 
nd DOperaHouje.— Mt. Emgpth*, 
bi a.—PBhrofo”. 
iders.—Wm 9 MWeft’s Minftrels. 
ic. —Riniematograph: „Jeffries⸗Sharkey⸗ Fauſt⸗ 


orthbern.—Q Mije Guy“. 

in8.— Ariftocrach”. 
ra. — King of the Opium-Ring“. 
en.—QA Gold Mine“, 

iter io n. — Knobs of* Tenneſſee“. 

ne 3 i— Konzerte Sonntag Nachmittag, Mitt: 


und Freitag Abend. 
Zür müßige Stunden. | 


Preisaufaaben. 
Morträthfel (19). 
Von 6. Michael, Hammond, Ind, 
Soll’n Deine Kinder einft 
Zu braven Menjchen zählen, 
So laß' die „Erfte* nie 
In Deinem „Zweiten“ fehlen. 


Umſonſt iſt ſpäter oft 

Der Eltern Leid und Flehen, 
Seh'n ſie ihr einzig Kind 
Hin nach dem „Ganzen“ gehen. 


—s80 
ee 


Ss „.on.o 


Silbenräthfel, vierfilbig (189), 
Vergigmeinnidt. 
Richtig gelöft von 61 Einfendern, 


” 
e@ 


Verwandlungsräthfel (1). 

Mekka, Thorn, Gapıa, Breda, Genua, 
Athen, Ofata, Sagan, Soeft, Tunis? — Ko: 
penhagen. 

Richtig gelöſt von 15 Einſendern. 


r 
u 
e 
» 
b 
a 
i 


HESS 
"non 


u 
s- 
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Bilderräthjel (IM). 
Nichts Halb zu thun, ift edler 
Geifter Art. 
Nichtig gelöft von 15 Ginjendern, 


Nöfjelfprung- Aufgabe (19). 

Sieht auf dem Brett, two Geift und Scharf: 
finn walten, 

In eiw’gem Reiz das Schöne fich geftalten; 

Sich‘, wie der Mann entreist fi feinen 

Sorgen 

Und no wie an des Lebens quld'nem Mor: 
gen 

Mit ganzer Seele vor Figuren jteht, 

Die ihm doch nur das Drechslers Fuß ges 
dreht. 

Nichtig gelöft von 14 Einjendern. 


— — — 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Frau Augufte. Wueft (2): Frau Emmy 
Klenke (533; Frau Virginia Kemmet (3); 
Frau A. Frenzel (1); Frau Louiſe Jaernecke 
2); Sohn Weitphal (3); Geo. Klee (3); Frau 
Anna Wilde (3); Yranf X. Neim (3); Frau 
Marie Kruedftein (2); Minnchen S. (5); 
Frau Adelheid Linder (2); Eduard Claus 
(5); Wilhelm Hueltemann, LaSalle,Itt., (4); 
George Rüdiger (6); Frl. Martha Bader (2): 
grau E, NRojenow (2); M. A. Dietrichftein 
(25; Myra Loewenthal (3); %. 3. Hennede 
(3); Theo. &. Goebel (5): Anton Schreiber 
(1); Guftav Meifter (3); Aldefonjo v. 
Daftis (1); Jojeph Singer (3). 

Srnit Miers (1); Frau Minnie E. Rauie 
(3); Fra Erneftine Schaefer (5); Julia S. 
(2): 9. Zangfeldt (2); Bertha Gerlach, Tat 
Tarf (2); Frau Amalie Eicbold (2); Anz: 
dreas Heimburger (3); U. F. Mare (9; ©. 
L. Scharien (5); Chriitina Bueddig (2); Ed. 
Dreyer (4); Frau E. Jonas (2); P. 8. Hud 
(3; Aw. W. Hohhof (DI: U. F. Hintze (4; 
„Ungenannt (1); Marie Streuber (N; 2. 9. 
Benjon (3); Helene B. (3); Chas. Rour (3); 
Frau F. Schend (4): Frau Noehheim (3); 
grau H. Lorenz (2); Arthur Weber (3). 

— | .. Hugo Peterjen (3); Frau M. Helbich (3); 
a, ER Frau — 2); ame Druehl 

Die Punkte find mit Buchftaben auszu— ne ae Be am 

füllen, worauf fich ein befannter (und bes | > 2 Diegı 'M ee 
ö * N S. (2); Frau M. John (2): O. Tromspdorff 
berzigenswerther) Spruch ergibt. (Die Ge (N: 3.6. Weinand (5): Frida Woerner i 
5 ae rl 05 8. Zeig Dei} e 2.11); 
danlenſtriche geben nur das Ende der NE | Arthire Boettger, Hammond, And. (2); Andy 
zelnen Wörter an und haben fonjt feine Be: Seifert, South Band, And. (2); 8. Schmal- 
deutung. holz (2); Frau Glije Huebner (1); Henry 
Meyer (5); K. Klaiber, Dat Park (6); Frau 
Augufte Raake (3); Frau 9. Weltmann (2). 

Frau F.W. Habich (1); Frau Bertha Nie: 
mann (6): Frau Anna Loejhmann (1); rau 
9. Frochlich (3); Helene Schirmer (3); Frau 
Martha Kahn (H; Frau 3. Schleffinger (2); 
Frau Anna Pinnow, Mayivood, AU. (3); 
Frau Amanda Boldt (2); Frau YUrına Wieie 
(2); Elja Iinuepfer (5; Fanny Heean (3); 
Frau Bertha Sleinich (5. 


Silbenräthjel (1A). 
Eingejch. von Frau Magpdal. Helbid, 
Chicago. 

Die Erſte iſt geſchloſſen, 

Die Zweite iſt ein Fall, 

Der manchen ſchon betroffen. 

Das Ganze kommt oft unverhofft, 
Eh' wir's uns verſehn, 

Wenngleich die Weiſen ſagen 

Es wär' noch nie geſcheh'n. 


Buchſtabenräthſel (I95). 
Von C. L. Scharien. 

Kennt Ihr wohl einen rothen Wein? 
Es hat ſechs Zeichen der Name ſein: 
Wenn Ihr das letzte ſtreicht, ſofort 
Nennt einen Frauennamen das Wort. 
Wenn wieder ihr das letzte entfernt, 
Einen Theil des Jahres Ihr kennen lernt. 
Streicht nochmals eins —zur Weihnachtszeit 
Gar vielerorts es die Kinder erfreut. 
Streicht nochmals eins, dann tönt voll Luſt 
Als Ruf es aus des Aelplers Bruſt. 
Was übrig bleibt, das wird verwandt 
Als Vokal und auch als Konſonant. 


Punktir -Räthſel (I186). 
Eingeijh. von Frau Neu, Whiting, And. 
ET... — ci... hd. 
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Silben s Zufammenjeßräthjel 
i) 
Don W. Deubel, Chicago. 

A, bon, bend, co, de. don, du, e, eu 
eu, ge, hin, kip, la, lis, lus, ler, ling, lie, 
lon, mu, ma, na, nan, o, pi, post, ro, 
ross, sa, stahl, ta, um. 

Aus den  vorjtcehenden 
Buchftaben jollen 13 Wörter gebildet werden, 
deren Anfangsbuchjtaben einen vielgeplag= 
ten Mann nennen, während die Endbud): 
ftaben jagen, was er haben mu$, daß er im 
Sleichgewicht bleibe. 

Die einzelnen Wörter bezeichnen: 

1. Den Gründer einer Stadt. 
3, Eine vielgelejene Zeitung. 

3. Einen berühmten Wlathematifer. 
4. Eine Stadt in Amerifa. 
5 
6 
7 


22 
33 


Silben und 


Prämien gewannen: 

Buchſtabenräthſel (187). — Looſe 
181; Frau 3. Schleffinger, 72 Brigham 
Str., Chicago; Xoos No. 60. 

Silbenräthfel (188. — Looje 1— 
51; Guftav Meifter, 443 Wells Str., Chi: 
cago; Zoos No. 18. 

Silbenräthfel (189. — Looje 1— 
‚61; Frau Emmy Stlente, 237 Genter Str., 
Chicago; Loos No. J. 

Verwandlungsräthſel (190.— 
Looje 1—15; Frau Bertha Riemann, 141 
Nebrasta Uve., Chicago; Loos No. 15. 

Bilderräthjel (19). — Looſe 1— 
15: Theo. GC. Goebel, 501 Wieland Str., 
Chicago: Yoos No. 2. 

Nöjjeljprung (192). %ooie 1— 
14: Frau K. Stlaiber, 738 Lombard Ave., 
Dat Park, Il.; Xoos No. 12. » 


” 


. Einen Bölferftamm. 
. Eine vielbenugte Machine. | 
. Einen berühmten Miiftonar. 
8. Eine europäijche Hauptitadt. | 
9. Ein Gift. 
10. Eine Göttin. 
11. Einen englifhen Schriftitelfer. 
12. Einen Mädchennamen. 
13. Eine europäijche Hauptitadt. 
LES ZZ > 
PS 
j 
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Räthſelhafte Inſchrift (I98). 


Von S. Schmidt, Chicago. 


Löfungen zuden, ‚Hebenräthleln‘ 
in voriger Hummer. 


Diamanträthiel. M Mar, 
Seide, Mejling, Minnefota, Waijen: 
inabe, Yandtarte, Spanien, Klara, bt, 
G. 

Nehnen =: Aufgabe — Beim Ver: 
fajjen der letten Abtheilung hatte X. nichts 
mehr. Seinen letten Dollar hatte er dem 
Führer als Irinfgeld gegeben; Ddiefer Iette 
Dollar bildete zugleih die Hälfte feines 
Paarbeitandes, nachdem er Sl Kintritt bes 
zahlt hatte: die andere Hälfte gab er für 
Ginfäufe aus. Gr hatte aljo beim Betreten 
der 4. (legten) Abtheilung noch 53. Dieſe 
*3 bildeten mit $l Trinfgeld für den Füh— 
rer wieder die übrigbleibende Hälfte des 
Nermögens, das er nach Grlegung $1 
Gintrittspreiies in der 3. Abtheiling bejaß; 
er hatte aljo beim Verlajfen der zweiten Ab» 
theilung noch 2 mal 4 und i gleich 9 Dollars 
in der Tajche. $K1 für den Führer der zwei: 
ten Abtheilung ergibt 810, welche er noch 
hatte, nachdem er eine gleiche Zumme für 
Einkäufe in dieſer, ſowie 31 Eintrittsgeld 
für diejelbe verausgabt hatte. Cr hatte aljo, 
nachdem er die erfte Abteilung verlaflen, 
noch) $21. Nach Hinzurechnung von 51 
Irinfgeld ergibt fich, daß Die Hälfte des Gel: 
des, welches er bejaß, nachdem er jeinen er: 
jten Kintritt bezahlt hatte, 22 war; er 
hatte aljo im Ganzen dor Perreten der Aus: 
ftellung 2 mal 22 und 1 gleich 545. 

Räthjel. — Jungfrau. 

Logogryph. — Himmel, 
mel, 9ummel. 


GE D.:vLD My * 
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Veben-Räthſel. 


Scherzräthſel. 
Eingeſch. von Bruno Schoof. 
Eine Gans ‚geht dor zwei Gänſen, eine 
Gans geht zwiihen zwei Sänjen und eine 
Gans geht hinter zwei Gänjen. Wie ift das? 
In Ermangelung von Gänjen wollen die 
geehrten Herrichaften ficy mit Streichhöl- 
zern oder Zahnjtochern behelfen. 


Des 


Näthiel. 
Eingejh. von Jos. Singer, Chicago. 
Sn der Luft, da fliegt's; 
Auf der Erde liegt's: 
Auf dem Baume figt's; 
An ber Hand jchwigt's; 
Auf dem Ofen zerläuft's; 
Sm Wafler erjäuft's; 
Wer gejcheidt ift, begreift's. 


er 


Ham: 


Scherzräthiel. 
Bon Geo. Rüdiger, Chicago. 
Sch geb’ es voller Freuden hin — 
Behielt’3 auch gar nicht länger — 
Und nimm ein Zeichen nur davon, 
Dann baft Du den Empfänger. 


Die Nebenräthjel wurden jämmtlich oder 
zum Iheil richtig gelöft von: 

Frau Augufte Wueſt; Frau Emmy Klenke; 
Frau U. Frenzel; Frau Louiſe Jaernecke; 
Frau Marie Rodenberg; George Klee; Frau 
Anna Wilde; Frau Marie Krueckſtein; 
Minnchen S.; Frau Adelheid Linder; Myra 
Loewenthal; George Rüdiger; Frau E. Ro— 
ſenow; J. J. Hennecke; Theo. Goebel; An— 
ton Schreiber; Guſtav Meiſter; Ildefonſo v. 
Daſtis; Ernſt Miers: Frau Minnie E. 
Pauſe; Erneftine Schaefer; 2. Thomas: 
Julia S.; 9. Yangfeldt: Bertha Gerlach; 
Frau Amalie Siebold; Andreas Heimbur: 
ger; €. L. Scharien; Chriſtina Büddig; 
Frau E. Jonas; Ungenannt; Marie Streu: 
ber; 2. 9. Benjon; Frau Roezheim; Frau 
M. Helbih; Frau U. Pierjh; Frl. Charlotte 
Druehl; Frau Marie Neumann: M. A. M. 
S.; Frieda Woerner; Arthur Boettger, 
Hammond, Ind.: Andn Seifert, South 
Bend, Ind.; 2. Schmalholz; Frau Elife 
Huebner; Henry Meyer; rau Wugufte 
Raake; Frau Bertha Gleinih; Frau Anna 
Loejhmann; Frau Martha Kahn; Frau 
Anna Pinnow; Frau Anna Wieje; Elia 
Knuepfer; F. Heegn. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Chicago, 29. Nov. 99. 
Lieber Räthſelonkel! 


Soweit wäre ja Alles ganz gut gegangen 
mit dem Rathen, aber nun will es nicht 
mehr gehen. Das Röſſelſpringen will mir 
nicht gelingen, obgleich ich beinahe einen 
ganzen Kinderſtrumpf dabei fertig geſtrickt 
habe; ich ſtricke nämlich leidenſchaftlich gern 
beim Leſen. Aber, beſter Onkel! Erſchrecken 
Sie nicht, es ſind keine Blauſtrümpfe, ſon— 
dern lauter ſchwarze, weiße und rothe —alles 
chhte deutjche Farben, — Au das Bilderräth: 
fel habe ich mich gar nicht herangemwagt aus 
Mitleid mit den armen Turkeys. " Mit Gruß 
Ihre Richte Frau Mo. 


Kreuzräthfel. 
Don $. 6. Romero, Chicago, 


Obige Buchftaben müflen fo verftellt wer: 
den, daß Sie jedhs Worte mit fieben Buch: " 
ftaben ergeben und folgendes bedeuten: 

1. Einen Monat. 

. Ein Sand in Europa. 

3. Ein Land in Afrita. 

4. Einen See in Amerita. 
5. Einen Mädchennamen. 
6. Einen Raubvogel. 


-  Löfungen zu den Aufgaben iu 
voriger Hummer: 
Buhftabenräthiel (187). 


rei, Reis, Eis, Ei. 
ihtig gelöft von 81 Einjendern, 


IR) AA, 
RR 


Rh Hr 


Der Räthfelonfel 


Chicago, 26. Nov. 1899, 
Lieber Ontel! 

Ein jehr probates Mittel, dag Würmer: 
auszrdDie-Naje-ziehen und — mit 
Ihrer Grlaubnik aucd nahahmungswerth! 
Doch Sie fünnen meiner Nerjicherung Glaus: 
ben jchenfen, daß Sie es bei mir nicht aus 
wenden müjfjen, um meine harmlojen Plau- 
dereien als fleine Beiträge für Ahr ges 
ihäßtes Blatt aus mir herauszuziehen, denn 
das Bewußtjein, daß diejelben unter Ihrem 
fritiihen Auge an den Papierkorb vorbei- 
pajiiren dürfen, muß mich zu neuen Werfit: 
chen anjpornen, abgejehen von ver jchmei= 
chenden Anerfennung, die mir u. U. von 
Ihrer freundlichen Nichte, gezeichnet M. WM. 
(fie leje meine Berichte zweimal), geipendet 
wurde. 

Anfangs wollte jid) mein Diejchädel mit 
Shrer äjthetiichen Atmosphäre im unierer 
(ce nicht jo recht befreunden, da ich Ihnen 
mit meinen „Dojen”, „Hieben u. j. tv. nur 
die jchlagenden Beweije liefern wollte, das 
der Menich nicht immer jo fann, vie er 
möchte, bis ich die ganze Ghthätigfeit auf 
unfjere türfiiche Woche dankbarſt zurückge— 
führt habe. 

Wenn ich jo dürfte, twie ich möchte, twitrde 
ich vor allem Undern unjerem naiven 
Freunde % & NR. — jelbtverftändlich mit 
ihrer Frlaubni — nad) bejtem Wiffen und 
Gewillten Antwort geben auf Die große 
Trage: „Was ift Liebe“, von der er 
jo viel gehört und gelejen, aber noch 
nie gejehen hat, die fehon lange vor ihm ge: 
ftellt und auch beantwortet worden ift. 
Es gab eine Yeit, wo zwiſchen meiner Alten 
und mir don dem Thena „Yicbe“ gejpro: 
chen wurde, und da wollte fie, meine Alte 
nämlich, mit alfer Gervalt willen, ob fie 
meine erjte Liebe fei, und als ſie ſah, daß 
dieje Gewalt nicht ausreichte, mir Diejes 
figliche Geftändnik abzugewinnen, mußte ich 
ihr mwenigitens feierlich verjprechen, mit Nie- 
manden, auber ihr, von meiner Liebe zu 
fprechen und Sie begreifen daher, lieber On 
tel, warum ich hier taubitummm bleiben mu. 
Ach bezweifle purchaus nicht, dah fich im ım- 
ferer &dfe Yeute befinden, Die mit diejem 
Artikel Bejcheid willen und die an fein io 
bindendes Neripredhen gebunden jinn, 
tie ich, Doch fann es unjerem „Old Bachelor“ 
nicht jchaden, wenn ich hier nachitehend fol: 
gen lafle, was Yeute, wie Milton, Nitdert, 
Lefiing u. U. Schon vor uns über Liebe 
gejagt haben, ohne, dak es nöthig ift, zu ers 
wähnen, was noc, Andere nad) uns, über 
denjelben Gegenjtand jagen werden: 


1. 
Ueber die Berge, 
Ueber die Quellen, 
Unter den Gräbern, 
Unter den Wellen, 
Unter Tiefen und Seen, 
In der Abgründe Steg, 
lleber Feljen, über Höhen 
Findet Xiebe den Weg, 


J 3 


Kin wenig Liebe — ift farg und leer, 
Fin wenig Yiebe — ijt feine; 
Viel Yied’ ijt eben auch nicht mehr, 
Lieb’ ilt die völlig Fine: 
Lieb’ it nicht wenig und nicht viel, 
Denn Lieb’ ift ohne Mah und Ziel! 
3. 

Wer die Liebe gepflanzt 

sn die Menjchenbrufi, 

Hat das Meifte gethan 

Für die Lebensluſt. 

Wer die Liebe hat gepflanzt 

In das Menſchenherz, 

Hat das Meiſte gethan 

Für den Liebesſchmerz. 


4. 


! 


Shne Liebe 

Yebe wer fann; 

Wenn ein Menjc er auch fchon bliebe, 

Bleibt er doch fein Mann. 

ö 5. 
Die Liebe iſt der Dichtung Stern, 
Die Liebe iſt des Lebens Kern, 
Und wer die Lieb' hat ausgeſungen, 
Der hat die Ewigkeit errungen. 

N. B. Das Alles ſagen Andere, denn ich 
darf nichts darüber ſagen, außer daß ich Sie 
auf's Beſte grüße und verbleibe Ihr ergebe— 
ner ——A——— 

Lieber Onkel! 

Das freut mich aber doch, daß Sie als 
Allerweltsonkel auch nicht wußten, was Liebe 
iſt. Da ich es aber unbedingt wiſſen will, 
ſo durchforſchte ich alle alten und neuen be— 
fannten und unbefannten Dichter. Jeder 
hatte etwas über Liebe geſchrieben, aber auf 
das Weſen der Liebe kam ich nicht, ſelbſt das 
oberbayriſche Schnadehüpfel: „Die Liab' dös 
is a g'ſpaßigs Ding“, konnte mich nicht be— 
friedigen. Da traf ich auf einen Dichter, 
der ſagte: „Daß ſie ewig grünen bliebe“. 
Sofort nahm ich Naturgeſchichte zur Hand, 
ſtudirte alles durch, was da grünt und blüht, 
aber ohne Erfolg. Derſelbe Dichter ſagte 
in einer andern Dichtung von den Frauen: 
„Sie flechten der Liebe beglückendes Band“. 
Ich ſtudirte dann alle Bänder, vom Skirt— 
Binding bis hinauf zum Hutband, aber 
umſonſt. Hierauf nahm ich die Weltgeſchichte 
zur Hand; hier ſcheint die Liebe eine große 
Rolle geſpielt zu haben. Aber Erfolg hatte 
ich auch da nicht. Jetzt ſtudire ich Geogra— 
phie; aber ich muß leider ſchließen. 

Bis nächſte Woche der Ihre. EN. 

Chicago, 28. Nov. ’99. 
Lieber Ontel! 

Bei den dieswöchentlichen Aufgaben find 
aber ein paar jogenannte „Cracker-Jacks“: 
haben die Schmerzen getoftet! Hoffentlic) 
find meine Löſungen richtig. Ach fann alt 
werden md auch wieder jung, doch Löj’ ich 
nie einen Nöfleljprung. Ob er überhaupt 
gelöft wird? Aber wir haben ja jehr jchlaue 
Neffen und Nichten in der Gemeinde, bei de: 
nen wird es jchon befler gehen. Mit freunde 
lihem Gruß Minnchen S. 


Chicago, 29. Nov. '99. 
Hochgeehrter Onkel! 

In aller Eile ſende ich ein paar Löſungen; 
ich bin dieſes Mal in meiner Sonntagsruhe 
geſtört worden, denn wenn eine Kaiſer— 
Fahne eingeweiht wird, da genügt es nicht, 
wenn es heißt „alte Soldaten heraus“, ſo 
nein, da muß auch das „ſchöne Geſchlecht“ 
(Sie lachen doch nicht) mit antreten, und 
wenn ich nicht ganz „miſtäken“ bin (wie Ku— 
licke ſagt), dann waren Sie auch da, Onkel— 
chen, denn der Herr, welcher mich an Sie er— 
innerte, hatte denſelben verliebten Blick, 
welcher auch auf Ihrem lieben Bilde ſofori 
ins Auge fällt; nicht wahr, ich habe mich 
nicht getäuſcht, bekennen Sie nur ruhig 
Farbe. Dieſes wünſcht Ihr Nichte 

Grau Marie 
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Lieber Onkel! 

Sicher geſtatten Sie auch mir, Sie bei 
dieſem Titel zu nennen. Schon als noch die 
Räthſelecke in der Wiege lag, habe ich die 
verſchiedenen Briefe und Antworten mit In— 
tereſſe verfolgt. Doch habe ich mich erſt jetzt 
entſchloſſen, mein Scherflein beizutragen, 
da es jetzt in beſagter Räthſelecke ziem— 
lich luſtig zugeht. Sie müſſen nämlich wiſ— 
ſen, daß alle meine ſechs Geſchwiſter nicht 
poetiſch veranlagt ſind. Nur ich bin von der 
Muſe angehaucht worden. 

Eigentlich hätte ich Hellſeherin werden ſol— 
len, da ich eine ſiebente Tochter bin; leider 
habe ich gar kein Talent zu jener hellen 
Kunſt. Darum wandte ich mich der Drama— 
tik zu. Mein dramatiſcher Lehrer gab mir 
folgende Inſtruktionen über die Stellung, 
die man beim Vortragen nehmen muß, um 
einen guten Eindruck bei den Zuhörern zu 
erzielen: 

Der rechte Fuß ſoll vier Zoll hinter dem 
linken ſtehen, in ſtreng gerader Linie, Die 
linke Hand auf dem Rücken, die rechte auf 
das Herz gelegt werden, und dann eine tiefe 
Verbeugung. Man muß ſich doch in regel— 
rechte Poſitur ſchmeißen, wenn man einen 
Vortrag halten will, zumal einen, den man 
ſelbſt gedichtet hat. 

Attention now! 
gezogen! Man los!! 


Staunend traut ich nicht den Augen, 

Weil ich's möglich nie gedacht, 

Daß ſo manche Stund' als Opfer 

Wird der Muſe dargebracht. 

Trauernd birgt ihr Haupt die Muſe, 

Sie, die lebt vom Duft der Roſen, 

Klagend, daß es gibt 'nen Dichter, 

Der da Roſen reimt mit — Hoſen. 

Vielleicht hätte ich es in der Dramatik 
ziemlich weit gebracht, wenn das neidiſche 
Schickſal mir nicht Hinderniſſe in den Weg 
geworfen hätte, ſodaß ich meine dramatiſchen 
Stunden aufgeben mußte, denn leider 

Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken, 

Und ſchrecklich iſt des Tigers Zahn, 

Doch ſchrecklicher, als beide Schrecken 

Iſt, wenn man nicht bezahlen kann. 

Ich bemerke, mein Pegaſus zeigt Spuren 
der Ermüdung, denn er wirft ſo mit den 
„Füßen“ umher. 
Damenjattel gewöhnt; drum will ich lieber 
abſteigen, und mir ein anderes Pferd wäh— 
len. 

So will ich wegen der ſchlechten Zeiten, 

Auf Schuſters Rappen künftig reiten, 
Damit Pegaſus nicht der Schlag noch rührt, 
Und er am Ende gar krepirt. 

Krepirt iſt eigentlich ein Fremdwort und 
iſt auch nicht ganz „Lady-like“, aber dem 
Dichter iſt ſo Manches geſtattet, das ge— 
wöhnliche Sterbliche ſich nicht erlauben dür— 
fen. Freundlichen Gruß von 

Camilla B. 


Der Leierkaſten iſt auf— 


Chicago, 29. Nov. 99. 
Lieber Onkel! 

In aller Eile, denn der Turkey wartet, 
geputzt zu werden, will ich Ihnen doch 
ſchnell noch ein paar Zeilen ſchreiben. Den— 
ton Sie ſich, beſter Ontel, es hat auch ſeine 
Schattenſeiten, Nichte eines Räthſelonkels 
zu ſein. Seit Sie mich in Ihren Kreis auf— 
genommen, hat meine ſtärkere beſſere Hälfte 
nichts Eiligeres zu thun, als jeden Sonntag 
Morgen die Sonntagpoſt für ſich zuerſt zu 
deanſpruchen. Ich bin immer geſpannt, wie 
ein Flizbogen und ſoll warten! — Muß ich 
mir das als Ihre Nichte gefallen laſſen, da 
ich doch ſonſt, als ein mit Spreewaſſer ge— 
tauftes Berliner Kind, mir nicht im Ge— 
ringſten an die Wimpern klimpern laſſe? 
Wiſſen Sie, was ich gethan habe, beſter On— 
lel? Ich löſte den gordiſchen Knoten, indem 
ich mir noch eine „Sonntagpoſt“, ſpeziell für 
mich, beſtellte, werde alſo nächſten Sonntag 
durchaus nicht in Verlegenheit kommen. 
War das nicht „ſchmart“? Schon freue 
ich mich auf das verdutzte Geſicht meines 
Haustyrannen ob des doppelten Exemplars 
der „Sonntagpoſt“. Ich werde Ihnen nächſte 
Woche darüber ſchreiben. Hoffend, daß ein— 
liegendes Worträthſel brauchbar iſt, grüßt 
freundlichſt Ihre Nichte 

Frau Auguſte R. 


Lieber Onkel! 
Ich möchte doch den Vetter Joſ. zur 
Rede ſtellen über das Mundhalten, 
und ihn mal fragen, ob er feinen Mund 
halten muf, wenn er barbirt wird? Ach 
teil; nicht anders, als daß der Mund ganz 
feit fit und nicht gehalten zu werden braucht. 
Möglicherweife hat der Better noch nichts 
davon gehört, ich möchte ihn bitten, dies zu 
ertlären. Und der Retter %. X. NR. wollte 
doc) wiljen, was Yicbeift. In Hamburg 
jagt man einfach: Xiebe ift Mettwurft, aber 
ich will ihm noch eine andere Erklärung ge: 
ben: Wenn er jeht mal 3. B. eines Tages 
ein schönes junges Mädchen fieht (hell oder 
dunfel, it einerlei, wenn es nur jein deal 
tft), danır wird er wohl fjolh Tiefen und 
Kiteln am Herzen fühlen und dann fanı er 
denfen: Das ift die Liebe! Aber jagen Sie 
ibm, er joll fich in Acht nehmen, denn Wer 
lieben will, muß leiden. Daß er das nur 
weiß, und jich da nicht jo mir nichts, Dir 
nichts hinein ftürzt. 65 grüßt 
grau M. N 


= 
CS. 


Chicago, 27. 

. Lieber Räthſelonkel! 
Durch Ihre Tiebenswürdige Antwort in 
dre leiten Nummer der „Sonntaappft“ darin 
ermuntert, will ip auch nicht jäunten, Ih— 


Nov. '99. 


Chicago, 28. Rob. ’90. 


| gen, gedichtet u. M. u. 
| führt: jegt malft Tu auch noch?! 
| ja ferchterlih! — Onkel, ic) bin ganz ge: 


Chicago, 29. Nov. '99. 
Lieber Ontel! 

Sie glauben gar nit, wie jchiwer «8 
einem wird, twieder zu jchreiben, wenn man 
angefangen hat, 
lebrigens bin id) ganz beijhämt von wegen 
der wiederholten Nachfrage! Solch’ bejchei= 
denes Wejen, vie ich, fommt dadurch ordent= 
lich in VBerlegenheit. Ta man mid) nun aber 
gerufen, jprehe ich mit Better Albert: 
Vila! Der Tapfere maht mir übrigens 
Sorgen! Hoffentlich befämpft er das graue 
Elend eben jo muthig, twie dermaleinit jeine 
Manila-Feinde! 

An Sie, Ontelchen, habe ich heute eine 
große, große Bitte: Tröſten Sie mich, denn 
noch nie hat ein armes Menjchentind dejien 
mehr bedurft! Habe ich da fürzlich wieder 
mal ein Talent in mir entdedt (Sie müffen 
nämlich willen, ich jtede voller Talente, die 
allerdings. jämmtlich noch in den Windeln 
liegen), wie gejagt, ich enidedte ein Talent. 
Selbftredend hatte ih nichts GFiligeres zu 
tbun, als Ddieje Freudenbotichaft meinem 
Bujenfreunde „Morig* zu übermitteln! 
Und nun, Ontelchen, verhülfen Sie Ahr 
Haupt, während Sie hören, weld’ vernicdy: 
tende Kritik Ddiejes Ungeheuer geübt! Sie 
ichreibt: rüber haft Tu Ddod) blos geiun: 
M.-Streiche voll: 
Tas iit 


tnict! Nur Ihr Troft fann mich aufrich: 
ten! Denn Sie find darin Meiiter, Grit 
wollte ic; Ahnen eine Brobe meines eminen= 
ten Talentes, ac) was! Talentes, das ift ja 
garnichts, nein, meines Genies (ich bin ein 
Senie! Donnerwetter, wie famos das 


| Klingt) beifügen, aber ich will Ahnen Ddieien 


Nielleicht tft er auch feinen | 





Genuß noch aufiparen, es wäre doc leicht 
möglich, das Ahr Troft eine etivas Satirische 
Färbung erhalten fünnte und das, das wäre 
nicht das Wichtige, und ich fünnte das nicht 
vertragen, obwohl id) feljenfeit an das Wort 
glaube: Berfannt zu werden iit das Schid: 
fal alles Großen! Toc jtille, itille mein 
Herz, der Ontel wird Dich tröften! 

Schönjulchen bitte ich meine beiten Grüße 
zu übermitteln, mit dem Wunjche, dal; nur 
unjere Anfichten übereinftimmen mögen 
(was mic; riefig erfreut) und nicht auch un— 
jere Temperamente, denn es gibt welche, die 
auf die Tauer zur Strafe werden fünnen, 
Gines jolchen habe ich mich zu riihmen! 

FL N. jollten Sie zu Vetter Sigm. in 
die Schule ichiefen; ich glaube, wenn GKiner, 
fo fennt der fih aus! Ich fann Ahnen nur 
über eine fpezielle Abart Aufklärung geben, 
nämlic, itber „SKaltgeftelite“, und behaupts, 
da& daraus die jolideften YJreund- und Ka— 
meradichaftsbänder gejponnen werden fünz 
nen! Wefte Grüfe an Sie und alle Bajen 
und Vettern. Mar. 

Geehrter Räthſelonkel! 

Ich hatte gar nicht gedacht, daß meine 
Abweſenheit in derRäthſelecke auffallen wer— 
den würde. Ich ſollte mich bei den beiden 
Kouſinen, M. W. und Marie H. bedanken 
für die Nachfrage nach meiner „„Kleintafeit“. 

Nach dem tollen War war ichon jo viel 
nachgefragt worden, das, wenn fie lebendig 
twäre, jie „Ihure* zum Worjchein Tommen 
müßte Onfelchen, wie wäre es, wenn Sie 
ihren Geist zitiren thäten? per find Sie 
fein Spiritift? Ich glaube auch nicht an den 
Spiritismus, aber man fönnte es doc eine 
mal probieren; vielleicht hilft's. 

Daß Sie meinen Rath zuritdgetwieien has 
ben, das bin ich jehon von Ahnen gewöhnt, 
denn jedesmal, wenn ic) etivas vorjchlage, 
haben Sie etwas einzuivenden. Kurz und 
gut, Sie wollen immer in Allen Recht ha— 
ben. Na, mag es fein, ich habe nichts dDage= 
gen. (Gtwas „Beileres, habe ich mir bis 
jest noch nicht ausgedacht, wert ich tiber die 
große Frage nachgrübelte, die der Herr „F- 
NR” an Sie ftelltee Da Sie feine Ant: 
twort bei der Hand hatten, und ich ein gutes 
Herz bejige, jo bin ich gerne bereit, Ihnen 
aus der Verlegenheit zu helfen. Hier tft das 
Kejultat meiner Nachgrübelung. 

Die DIehr, 

Die Liebe ift eine Fpidemie, folche, tpie die 
Dichteritis, blos daß fich die erftere nicht nur 
auf den „Sehirnfaften“, jondern auch auf 
die Wugen und das Herz erjtredt, denn cs 
heist: „Durch Augen entzüdt, im Herzen 
erquict, im Kopfe verrückt — das heißt jein 
verliebt.“ Die Krankheit fordert viele 
Opfer bei beiderlei Gejchlecht, meistens in 
dem Xlter von 20-35 Jahren. Wenn äls 
tere Leute von ihr befallen find, dann fit es 
noch gefährlicher. Xeider hat man noch nicht 
den Bazillus entdedt, der Dieje Krankheit 
verurjacht. Sonft fünnte man gar am Ende 
Dagegen geimpft werden. — Im Uebrigen 
muß diefer Herr „IF. X. NR.“ eine jehr gejunde 
Natur befiten, da er dieſer Epidemie noch 
nicht zum Opfer fiel, zudem er jchon 34 
Sahre 11 Monate 1 Woche (wie viele Stun: 
den, Minuten und Sekunden?) alt ift. 

Nun, Ontelden, wie Sie jehen, ich habe 
die Liebe gründlich ftudirt, aber blos „theo= 
retisch“, nicht praftiihd. lit vergnügtem 
Gruß Ihre Nichte alte 


n 
= 


er 


Chicago, 29. Nov. 99, 
Lieber Ontel! 

Hatte mir vorgenommen, mid; an Ihnen 
zu rächen, da Sie, mein lieber Ontel, aber 
den Nacheaft jelbjt vollzogen haben, und da— 
zu noch an Ahrer terthen Perjönlichkeit 
jelbit, jo bin ich zufrieden. Vor 2 Wochen 
chrieben Sie, den Namen von Ungenannt d. 
w., wüßten Sie, und dDiefen Sonntag 


| jehe ich zu meiner größten Freude, daR Sie, 


nen Die verjprochenen Näthjel einzujenden; | 


ich gebe mic) der froben Hoffnung Hin, dah | X R hzu, 
| einmal irren fünnen, jo it's damals and) 


einiges Davon dvird zu  verivenden sein. 
Gleichzeitig fage ich Ahnen für freundtiche 
Aufnahme als „Neffe meinen herzlichiten 
Sant; ich werde midy jtets bemüht erweiien, 
dauernd mir. Ahr Wohlwollen durch Treue 
uf. zu der lieben Räthjelefe zu erhalten. 
Keden Montag jende ich Ahre „Sonntag: 
pojt“ weit über's Meer zu den heimathlichen 
Benaten nah Deutichland und ruft Das 
(Sintreffen derfelben dort ftets qrökte Begei: 
fterung hervor. Es iſt dieſer Fall von 
Enthuſiasmus aber auch wirklich gerechtfer— 
tigt, bringt doch die liebe, traute Räthſelecke 


mein Lieber, mich für's tolle Märchen hiel— 
ten. Das hat mich rieſig gefreut, und nun, 
Onkelchen, geben Sie doch zu, daß auch Sine 


gegangen, als Sie meine Löſungen mit de— 


nen einer andern Nichte verwechſelt hatten. 


Doch jetzt bin ich zufrieden und Alles ſoll 


vergeſſen und vergeben ſein, nachdem Sie ſo 
| einen Neinfall bei Schaffhaujen erlitten ha= 


| ben. 


fiets Grheiterung und Jerjtreuung für Die | 


schon Talt werdenden Tage. Mit freundli— 
chem Gruß Ihr treuer Neffe 
Ildephonſo v. D. 


Chicago, 29. Nov. '99. 
Geehrter Räthſelonkel! 
Zuerſt meinen beſten Dank für das ſchöne 
Buch, das ich erhalten. Diesmal habe ich 5 
gerathen, da können Sie ſehen, daß ich flei— 


Mit herzlichem Gruß Ihre Nichte 
Ungenannt doch wohlbekannt. 
Chicago, 29. 

Lieber räthſelhafter Onkel! 
Infolge des Schlachtens und Bratens von 


Nov. '99. 


etiwvas faul zu erden.“ 


| 
| 
| 
| 


einem zwölftel Tugend ITruthähnen ift die | 


Zeit zum Yöien Ihrer Räthjel zu knapp be— 
meilen. Wir waren damit beichäftigt, das 
Näthiel zu Löfen, tvie mit 10 Pfund Turkey 
16 junge Dlägen zu füllen. Die Yöjung var, 
den Iurfeybauch mit Kaftanien und achad: 
tem Fleiſch auszjumattiren. Vergnügte 
Feiertage yrau®. 
Pin aus Hamburg, Sie haben meinen Wa: 


| gel im Stopf getroffen! Yun de Waterfant. 


Fig gewejen bin. ie ich meinen Namen ti | 


der Meeistiite jah und dann auf Ahr Bild 
blidte, dachte idy gleich, der ficht aus, als 
wenn er jagt: Habe ich das nicht qut ges 
macht? Habe ich den Daumen nicht recht feit 


| 1, wie Ihr Xovos tam? Das mup ic | U . } h 
ee a | einmal in der „Abendpojt“ gefunden haben, 


jagen, das haben Sie gut gemacht. 

PB. 82 9. 

Ghicago, 28. Nov. '99. 
Wie ich aelejen habe, nehmen Sie aud 
Grogmütter in Xhren Näthjel-Verein auf, 
da wird es Ahnen wohl auf eine mehr oder 
weniger nicht anlommen, und wenn—danit 
wird wohl noch ein wenig Platz in Ihrem 


Papierkorb jein; ich wollte nur dem „iy. A. | 


N,“ auf jeine Frage, was ift die Xiebe? zur 
Antwort geben: 
Die Liebe ift ein janftes Uebel, 
Die Liebe ift ein janftes Noch, 
Die Liebe ift tvie eine Zwiebel, 
Man weint und iht fie Doc. 
Frau Bertha. 


Geehrter Räthſelonkel! 


Ich war ſprachlos vor Entrüſtung über 
die Bosheit Ihres Neffen Joſ. S., aber jetzt 
habe ich meine Faſſung ſchon einigermaßen 
wieder gewonnen. Tragen nicht gerade Ihre 
Nichten durch ihr kiebenswürdiges Geplau— 
der ein gut Theil zu der Beliebtheit der 
Raäthſelede bei? Und wenn einmal Julie 
oder Lieschen nichts von ſich hören laſſen, 
werden ſie nicht gleich vermißt? Nein, On⸗ 
fel, man ſollte garnicht glauben, daß ein 

boshaft jein tann! Mit Gruß 
Helene 2. 





Irving Park, 28. Nov. '99. 
Werther Ortel! 
Wenn Ihr Neffe „FE X. NR.“ ein eifriger 


| Jeitungsjtudierer wäre, würde er Die XUnts 


| wort auf jeine Frage Ichon diefen Sommer | | 
— Parterre. 


velche ſagte: „Liebe iſt ein Kiheln im Her: 
zen, wobei man ſich leider nicht kraten kann“, 
oder wie der Yankee ſagte: „Love is a 
blamed funny thing, that you don't want to 
meddle with!“ FrauG. B. 


Lieber Onkel! 

Dieſer „infamigte“ Röſſelſprung hat mir 
aber viel Kopfzerbrechen gemacht. Nicht al— 
lein, daß ich ſtundenlang darüber gebrütet 
habe, koſtete derſelbe mich auch ein gut Theil 
meiner Nachtruhe. Doch freue ich mich, ihn 
endlich doch herausgebracht zu haben und 
tröſte mich damit, daß es Vielen der lieben 
Vettern und Nichten auch nicht beſſer damit 
ergangen ſein wird. Mit herzlichem Gruß 

Ed. Dr. 
Chicago, 26. Nov. ’99. 
Lieber Onkel! 

Sehr erfreut war ich, als ich meinen Na— 
men heute in der „Sonntagpoſt“ als Ge— 
winner prangen ſah, und indem ich meinen 
herzlichſten Dank ausdrücke, verſpreche ich 
zugleich, daß ich mich ſtets mit Fleiß bemü— 
hen werde, die manchmal ſehr harten Nüſſe 
zu knacken und gleichzeitig für die ſehr be— 
liebte „Sonntagpoft“ agitiren werde. Gruß 
und Dant, Ihr Neffe 2:8 
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| Weit 47. Str. 


— 


‚I Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaben. 
(Anzeigen unter dieler Rubrit. 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Männer, welche Arbeit ſuchen, ſprecht 
vor. Garantiren ſtetige Anſteuung. Plätze zugeli: 
hert für Wahtmänner $15, Nanitars 80, Engineers 
$75, Fenermänner $l4, Vorter, Treiber, Männer für 
Wbolefale-Häufer, Lagerbänjer $12. Allgemein nüß: 
lihe Männer, Elevatorlente, Office-Clerts, Kaſſiret, 
Verkäufer, Kolletteure, Buchhalter, $i4, Frabritarbei: 
ter, Fbeleute und Männer für jedes Handwerk oder 
SHeihäit. Norzufprehen Emety Proferage Co. 8 
Lasalle Str. fomo 


Berlanat: Ein guter Wuritmacher, 235 €. North 
Abe. 


Verlanat: Ein eriter Klafie Cafebäder. 335 N. Ca 
lifornia Ave. 


 Rerlangt: 15 Mann Statiften zu „Dreyfus®, beute 
Nachmittag 3 Uhr Probe. Aihland Halle, 46552 
S. Aſhland Ave. 


Marvel 


braun 


Berlangt: Agsuten für Solladans Mater: 
proof Shoe Roliib,  jelbitalänzend oder 
ihwarz. Wrobemufter frei, Kin Mann bat $IIR2 md 
eine Frau JO in 5 Monaten verdient. Warum Ihr 
nicht? Näheres: 188 Monroe Str., 3. Floor. 

Verlangt: Zwei gute Blackſmiths Finiſhers an Wa 
gen. 378-300 24. Str. 

Verlangt: Erſter Klafle Kakehäder., IHN. Gali 
jornia Ave. 


Deutiber Bartender, Mäkiger Lohn. — 
Wars 


Verlangt: t 
172 Euftom Houie 
Berlangt: el 
Muß deutib u 


m 
Ir. 


tirer Mann, um Bücher austragen. 
nd enaliih inrehen und Sicherheit 


55) 


Schmidt, 2% Milwaukee Ave. 


der Bäckerei geſchafft 
North Ave. ſſon 


Verlangt: Ein Junge, der in 
bat, an Gafes zu belfen. 157 €. 
Office-Geſchäft: gut 
l tann einen guten 
Mercantile Agency, 125 
frſaſonn 


Verlangt: Junger Mann für 
etablirt: einer mit 300 To 
Lohn verdienen. Greditors 
Dearborn Str., Suite 9. 


Berlangt: Leute, um SRalender zu verfanien. — 
Größtes Yager, billigfte Breije. U. Laniermann, 56 
Fifth or, Rooin 415. 16ſd. Zut tal Kſon 


Z3 per Tag und mehr dauernder Verdienſt, garan— 
⸗ziren wir jedem, der eine Agentur für unſere Jagd-, 
Sandichafiss, patriotiichen und religidien u. j. w. 
Bilder übernimmt. Kein Rifiko. 

O. & S ilbermann, 
S. 13, St. Paul, Minn. 


8. © 


Rot, 3ino, fon 


o. 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter disjer Nubrif, 2 Gent! das Wort.) 


Geſucht: Tüchtiger ſtarker TDeuticher, der Willens 
ift, jede Arbeit zu verrichten, fan and Boiler ten 
den, Sucht Peichäftigung, am liebiten in Yabrif, An 
fprüche mäßig. Adr.: T. 88 Abendpoit. 


Beiußht: Ein junger Starker Mann, gut ftadtbe- 
fannt und der mit Pferden wmzugeben veritcht, 
jurcht ftetigen Plab. Hinterbaus, 418 Scdawid Str. 

Gefuht: Ein junger Väter jucht Stelle als zweite 
oder dritte Hand an Prot. Adr.: S. TH Abendpoſt. 
& fonmodi 

Geſucht: Lediger Storetender 
fucht Arbeit. Adr.: T. S85 Abendpoit. 


und Wuritmacher 
jonmo 
Gefuht: Guter Hauspainter, der auch mit Wferden 
umgeben kann, juht Di gäftigung. Adr.: ©. 450 
Abendpoſt. 
Geſucht: Ein zuverläſſiger Mann, deutſch und 
liſch ſprechend, ſucht Beſchäftigung als Huftler. 
ter oder Watchman. Adr.: M. 128 Abendpoſt. 
Geſucht: Ein guter Buſineßlunch-Koch Tu 
ſchäftigung. Beſte Empfehlungen. Zu erfragen: 53 
N. Park Avbe. 6 


Berlangt: Frauen un? Madden. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 
KXaden und Fabriken 
Verlanat: Mädchen, das Rapierjortieren zu 
nen, Guter Yobn, 1456 Indiana Ave, jormodimi 


erler 


Rerlanat: Damen, Agenten um unſere berühmten 
Heilmittel für Damen ausichließlich zu verkaufen, 
Können leiht HH den Tag verdienen. Nenaud Trug 
Go., 161 LaSalle Str., Chicago. 


Berlangt: Schneiderin und Waiftntacher, Zimmer 
613 Venetian Yuilding. 34 Waibingten Str. 
Berlangt: GeübteHände an Kurbel:Stidmajchinen. 
Ehicago Braiding & Gmb. Co., 254-256 Franklin 
Str. vralon 


Hausarbeit. 

Verlangt: Bezahle HM für ein fleikines 
Mädchen, Hausarbeit, quter Platz. 1759 N. 
Str. 

Verlangt: Aeltliche katholiſche Frau um ſich gegen 
gutes ſtetiges Heim in kleinem Haushalt nützlich zu 
machen. 958 Trumbull Ave. ſomodi 
—— —— m — 

Verlangt: Ein tüchtiges Mädchen für LunchKoom 
und Bäderet. 263 W. Mapdiion Str. 

Verlangt! Fin ordentliches dentiches Mädchen für 
Heine’ YFantilie. Nahzufragen 3012—18 Arcer Uve., 
Department:Store, 


Verlangt: Ein Mädchen, bei allgemeiner Hauzars 
beit zu helfen und für Waschen und Bügeln. 8 pro 
Woche. Kleine Familie, 03 Winchefter Ave, Ra— 
densmwood, Lincoln pe, Gar. jonmo 


Verlangt: Ein autes, fleibiges Mädchen jürdaus 
arbeit. 646 YaSalle Ave. ſonmo 


Jerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbei 
einfah Kochen, aute Mäjchherin und Büglerin. 57: 
Monroe Ave, Flat 6. . 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, in Sinzpale, 
40 Minuten von Chicago auf der EB. & 0. Ro. 
Reiter Lohn. Nahzufranen: SL Third Str. © 
dale, oder 2093 Dearborn Str., Zimmer 
Holverſcheid. 


Verlangt: Ein deutſches Mädchen für gepöhnliche 
Hausarbeit; Lohn 34.00 die Woche. Frank Cas 
1511 State Str. 


Verlangt: Frau oder Mädchen bei der Hausarbeit 
mitzuhelfen; Yamilie von Erwachienen. SID Warren 
Ave., Flat €. ſaſon 

Verlangt: Junges Mädchen bei der Hausarbeit 
mitzuhelfen. 12332 Monrde Str., nahe California 
Ave. jaion 

Verlangt: Gin gutes Mädchen, das kochen kann. 
4009 Aſhland Ave., Saloon. ſaſon 
Verlangt: Ein, gutes, deutſch ſprechendes Mädchen 
jür allgemeine Hausarbeit. Nr. 823 Oakley Ave., 
nahe North Ave. ſaſonn 


älteres 
Halſted 
frſaſon 


775 a 
friajon 


Verlangt: Gin Meines Mädchen von 14 bit 15 
Jahren in einer deutjchen Familie von Zweien. 
13355 Dafvale Upe., 2. Floor. ſaſon 

Verlangt: Ehrliches tüchtiges Mädchen in Familie 
von Dreien. Guter Lohn. Muß engliſch ſprechen. 
209 E. FA. Str. mifrſaſon 


Verlangt: Gute Mädchen bei bohem Lohn. W. 
Wolff, 3024 Wabaih Ave, Inplmt&in 


Achtung! Das größte erfte deutih - ameritanitch: 
weibliche Vermittlungs:Anftitut berindet Tich jet 585 
N. Elarf EStr., früber 545. Sonntags ofjen. Gute 
Vläge umd gute Mädchen Y-ompt beforst. Telephone 
Rorth 455. 8d . Kſon 


Stellungen ſuchen: Frauen. 


(Auzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort. 


Geſucht: Eine alleinſtehende Wittwe wünſcht eine 
Stellung als Haushbälterin; verſteht alle Hausarbei 
ten; beſte Referenzen. 35 Grove Court, 3. Flat. 

Geſucht: Gebildetes deutſches Mädchen wünſcht 
Zimmerarbeit, Kinderwarten oder dergleichen. 
U., 634 5. 48. Ave, 

Sefucht: Deutiche Wittfrau in gefegtem Alter jucht 
Va für Sausarbeit oder als Haushälterin. 1231 
S ſa ſon 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


| tiert Ihr nur 510. Um Räheres 


mittels heißer 


200 für 810. 

+10 fauft 1000 Qufhel Weizen, Steigt er 5 bis 2c, 
jo iM Guer Profis H0 bis 5200. Fällt er, fo ver: 
n fommt oder jchreibt. 
E. J Bldo. 


J. Gunſolus, 51 Commerce 


&ı 
Umgezogen nah 133 Ontario ‚nahe Franklin Str., 
2 — 
Frau Chas. Lipphardt. 
Verlangt: Stimmbegabte Damen und Herren 
— 3 & . - 
gerilit find, grokem gemijchten Chor beizutreten 
Virdermann, 3128 Vernon Ave. Anolw&ſon 


—_ 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


i Reueſte und beſte Behandlung von Rheumatismus, 
Gelentichwelungen, Mustel⸗ und Nervenſchmerzen, 
Lvuft. Garantirt. Behandlung im 


; Sauje. 108 Perry Str., nahe Fullerton Ave. — Her: 


mann Krueding. Beſtellungen angenommen. 143 


 Peimont Ude, Belmont Ave. Pharmacv. 


©. 455 am die Ubendpoft 


Zt. Mansfield's Monthly Kegulator bat hunder» 
ten bejorgsen vrauen ceeude gebracht, mic eim einis 
er Feblichlag; ſchwerſte Falle geboben in 2 bis 5 
agen, ohne Ausnahme; Feine Echmerzen, feine Gr: 
fabt, feine Abhaltung von der Arbeit. Brieilich oder 
in der Dffice, $2; Tame aniweiend; alte Briefe auf: 
richtig beantwortet. The Manzfield Remedy Go., 167 

Dearborn Etr., Zimmer 614, Shicago, IN. 
izma,tolkion® 


deutiher Zah n arzt, 


Ede Kalited Etr. 3 
17nov, Im, tgl&jon 


E. Heine, 


Dr. ©. 
78 — 31. Etr., 


Heirathsgeſuche. 
(Aede Anzeige unter Ddiefer Aubrit koſtet für eine 
einmalige Ginihaltung einen Tolar.) 


Heirathsgeſuch. Suche eine tüchtige rau oder Mä>- 
den im Atler von ungefähr 40 bis 56 Xabrın, Die 
Willens wäre, einen Farmer in guten Verdältu ſſen 
aw- beiratben. Hierauf Reflektirende tönnen ehrlite 


Auskunft erhalten, wenn i ihre. — —* 
iegenbei 


F * 


Grundeigenthum und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Karmländereien. 


Zu verfaufen: 82 Ader Farm. nabe dem Städtchen 
Moiee, Su; gute Gebäude, Wafler, 2 Ader mıt 
Weinftöden, die jehr gut tragen; Alles in beftem Bus 
ftande, was auf einer Farm gewünicht werden kann. 
—rerner 19), 80, 38 und 14 der jrarmen, alle mit 
onen Beväuden; gute Veoingungen für den Käufer. 
Au eine gute Geihäits-Ede in Monee, AU, jeht 
nt ein Gllenwaaren:, Schub: und Grocerpgeichäft das 
tin, fanın mit dem Gigentbunm und Waarenfager vers 
faurt dder ach auf gutes Chicagoer Gigenthbum der— 
tanıch im den: eine gute Gelenbeit für einen deut: 

Wäftimann es gibt feine beifere in Will 
—— — Auskunft eriheilt: Ehr.: Schoenftept, 
Monee, Ill. 22noB, Im,tgl&fen 


— Fa Meilen von Chicago, gute 
Sehäupe, gutes Yand, 1 Meile von der Stadt, qute 
Stulen. Ddeutiche Kitchen. it ı Inventar für 
BUN zu verfaufen. Mortgage ik) oder gegen ver 
beffertes Chicago Grund-Figenibum einzufaufcen 
vu erfragen bei AUnguft Veters, IR NRoseoe Str. = 

— Wegenhohen Alters Ve 
muß eine yarın, 185 Wder, fchön River-Front. 2 
Dauer (eingerichtet für 2 Familien), 8% big 10 
Acker unter Pilug, Pferde, Kühe, all⸗ Beräthicaften 
Frnte, für 54000 verfauft werden, bei ET Anzah- 
lung. — Denen Ullrich, 34 Glarf Str., Zi er 401 
- 2d talkion 


Nordiveitfeite. 

Echr billig! KR Anzahlung faufen zweiſtockige 
Pridhaus, modern eingerichtet, an N. Francisco‘ ve 
nabe Mugufta Str. Muß jofort billig verkauft ver- 
fanft werden. Richard U. Koch & Eo., Zimmer & 
174 Ya Salle Etr., Ede Monroe. Med, livki 


Su verfaufen: Lot an Adams Str., durch 
Uoden pe, 19x140, 31200, nabe Raulina 
Yeichte Bedingungen, 4242 422 Court, Eottage, 81: 
Wilwaufee pe. Bauitellen nahe Yogan Square 
vertaufchen für verbeffertes Grumdeigenthum. Kran 
Mn 9115 10 Wajbington Str, 2 


gurmt, 


@üdmweitjeite. 
gi derfaufen: Sofort, billig zweiſtöckiges 
haus, Steinfront, Zement:Baicment, an Lexingaton 
Str., nahe der W. AR, Str, Metropolitan Stat: 
Brinot 8334 Miethe jahrlich. Kann mit 
zahlung ‚gelauft werden, Sonntags vorzuipreche 
denthümer daſelbſt. 


Rrı’ 


xt 


Berſchiedenes. 

Habt Ihr Häuſer zu verlaufen, zu bertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir baben immer Käufer an Hand. — Sonntass 
offen von 9—12 Uhr Vormittaos. — x 

Richard A. Roch &Co. 
New Vork Life Gebäude, Nordoft:Ede SaSalle 
u. Monroe Str., Zinmersi4., St. 8, Snd,Imokie 


Geld auf Möbel xc. J 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Beld su verieiden 
auf Möbel, Pianos, Disrde, Wagen m. f. . 
Rleine Unleihen 
von #20 bis $400 unjere Spezialität, 


Wir nchmen Ga die Möbel nicht imeg, iveun mis 
bie Unleide machen, jondern laffen diejelden 
in Gurem fit. 


Mir baben das 

erößte deutide Gelgapt 
in der Stadt. 

Ude guten, ehrlichen Deuticher, Zommt zu und, 

wenn Ahr Geld baben wollt. 

Ahr werdet es zu Gurem Nortbeil finden, bet mig 

vorzufpresten, che Jbi auderwärts bingebt. 
Die fiherfie und zuverläffigfte Bedienung zugefidert, 
4.8. rend, 10ap,1j,&fon 
18 LaEnlle Straße, Zimmer 9. 


Wenn Ihr Geld borgen kollt, dann bitte jprech# bei 
uns bor, 


Das einzige deutſche Geſchaft In der Stadt, 


GagleSoanCo., 70 LaSale Str, Zimmer 34, 
Otto €. Voelder, Manager, 
Str. 


Südmeft:Ede Randolph und LaSalle 
Anleihen in Summen nah MWunfh auf Möbel und 
Pianos, zu den billigften Raten umd leichteften 
Bedingungen in der Stadt. 

Unfer Geichäft ift ein verantiwortliches und reelle, 
lang etablirt, böfliche Behandlung md ftrengite 
Verſchwiegenheit geſichert. 

Bin, tal&ſon 
Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt, dann bitte, ſchickt 
Adreſſe und dann ſchicken wir einen Mann 
der alle Auskunft gibt. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Ger⸗ ohne Kommiſſion. — Rouis Freudenderg dere 
leiht Pridat⸗-Kapitalien von 4 Prozan ohne Kom⸗—⸗ 
miſſion. Vormittags: Keſidenz, 377 N. Hohne UAve., 
de ‚Gorneliü, naye Chicago Uvenue Nachmittagss 
Office, Zimmer I6ld Unity Wldg., 7y Dearborn Str, 

13ag, tgl&ion® 
Geld 
in großen und Heinen Summen, zu den n iebrigften 
Raten, auf Chicago Grundeigentbum, zu verleihen, 
Erſte Gold-Hypotheken zu verkaufen. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags. 
Richar d A. Koch K Co., 
Deutſche Hypotheken-Bankiers, 171 LaSſSalle Str., 
Ecke Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 
5nod,tglkfonimo 
Zu verleiben: Biel Geld an Hand, auf Grund: 
einenthum zu 4 und 5 Prozent. Adr. U. 112 Abends 
poft. Gno,imo&fon 





Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


„Binte“, Gefhäftsmaller, 59 Dearborn Etr., 
Zimmer 706, empfieblt fih Allen, weldhe irgend ein 
Weihäft kaufen oder verfaufen wollen. Schnelle und 
reelle Geſchäftsmethode. —A— 
Zu verkaufen: Verhältniſſen halber billig, ein mit 
ausgedehntem Kundenkreiſe etablirtes Strickwaaren— 
Fabrikgeſchäft. L. X. 417, Abendpoſt. 


Saloon-Käufer, aufgepaßt!“860) kaufen einen fein 
gelegenen Platz im Geſchäftszentrum. Gute Gründe. 
H. Lorenz, Zimmer 13, 34 Waſhington Str. 

Zu verkaufen: Ec-Saloon zwiſchen 7 der größten 
abrilen der Nordſeite. Tägliche Einnahme 830. 
Rudowsky, 504 Wihland Plod. ſondi 


Zu verkaufen: Billig, erſter Klaſſe Saloon und 
Boardinghaus. Beſtes Geſchäft, an Nordweſtſeite. 
Adr.: 3. 825 Ubendpoft. jajon 

Für 850 Caib bin ich willen, mein ganzes Koh— 
fen-, Oel- und Gaſolin- ſowie auch Expreß Geſchäft 
zu verkauf Pferde, Wagen und ſämmtliches Zu— 
behör in gutem Zuſtande; eine ſichere und gute Kris: 
ſtenz für einen fleißigen, intelligenten Mann. Win. 
Schroeder, 27M Wentivorth Ave. ſſonmo 
— — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cent? das Wort.) 


Zu vermietben: 4 Zimmer, H. — 27 Vebder Str. 


Schöner Store, Ede Wilmot Ave, 


Zu vermietben: ot 
ſehr billig. jafonmo 


und Yeapitt Str., 
Zu vermietben: 
Clybourn Ave. Nur 820 den Monat. 


Store, Yaiement und Stall, 210 
jalonmo 


Gottage, 1117 Nelfon Str.; Mie- 


Zu vermiethen: 2 
mifrſaſon 


the $10. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 
Fin warmes, Ihön möblirtes Zim— 


34 Dafıvood Boulevard. 
Traton 


u vermietben: 


mer, mit Board, billig. 


"gu vermietben: Möblirtes Front:Bettzimmer an 
9 Mädchen: mit oder ohne Yoard. 14 E, North Abe. 
gu tben: Fin alter Herr kann ein gutch 
on bei einer Wittwe. 1039 Wolfram Str. 


Pianos, mufitfaliihe Inftrumente. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent$ das Wort.) 
8 N ac — 


Rerfaufe mein elegantes Upright Piano, nur 875 
Caih. 120 Racine Ave, 2. Flat. 8nop, im&ion 


Pferde, Wag 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Mittvoh und Samd= 
Geld zurüderftats 
Daritelfung ent= 
23np—3dzufo 


Yferdemarft jeden Montag, 
Tägliche Privat Verkäufe. 
wenn die Pferde nicht Der 
ipreden. Ede 18. und Union Eir. 


Möbel, SHausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent das Wort ) 
2 u verfaufen: Ein Küchenofen, jehr billig. 33 
PN Strake, zwiichen Elybourn und North Ape., 


1. Flat. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Schmidt's ZTanzihule, O1 Wels Str.—Riaflen- 
Unterriht 25 ts. Abends und Sonntag 3 Nadı 
mittags. Kinder Samftag 2 Nahmittags für Ballet, 
Detlamation, Gejang. mod, im,tgikion 


Zitherunterricht, viermal wöcentlih für 50c. Brof. 
A. Müllers Zitherihule, 590 Wels Str. Inouim&ion 


Rechtsanwälte. 


(Anzeigen unter biefer Rubrif, 2 Gent3 da3 Wort.) 


Die deutich = amerifaniihe Law and Golleting 
Anocie .ZJede Art Rechtsgeſchäfte ſorgfältig und 
prompt bejorgt. Kollettionen gemacht in allen Theis 
len der Ber, Staaten und Banada. Deutich und böb- 
miich aeiprodhen. Koniultation frei. Zimmer 43 u. 
304 Kournal Bldg., 160 Waihington Str. Bhone 
2196 Maine. 3d,,1mo&ion 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
2.8 Miller, Patent:Anwalt. Brompte, jorgjältige 
Bedienung; rechisgiltige Batente; mäßige Brelie: 
Ronfultetion und Bud frei. 1186 
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Der Born 
der 
Gesundheit 
Forni’s 
Alpenkräuter 


Dr. Peter Fah i 
Blutbeleber. „u... en 


—— 


geil 


Dom Skat 


rediairt von 
Earl Leder, 345 NR. Glarf Str. 


Anfgube Zr. 38. 
(Eingefandt von Hugo Alling.) 
Hinterhand verliert folgendenKreuzs 


Herz Adht. 

Wie itanden die Karten? 

Mie wurde aeipielt? 

N.B Das Solo wurde „anno 
dazumal“ aefpielt, als&rand noch nicht 
eingeführt war. 


Auflöjung der Aufgabe No. 37, 
Mittelhand hat: 
SRH 
— | 


J 


j 
— 


J 
2 | 
| Pl Io 9 
I | u f 
L — 


Im Skat liegt der zweite Wenzel 
und Herz-Aß. 

Das Spiel bedarf keiner Erklärung. 

Die Gegner können nur zwei Stiche 
inSchüppen machen, kommen alſo nicht 
aus dem Schneider. 

Richtige Löſung der Aufgabe No. 37 
ſandten ein: 

C. H. B., Aurora, Ill.; 
Wueſt; Hugo Illing. 


SpielBriefkaſten. 


HY. Buffe — Alle, die Frage 
berwerfen, dafür Ramjch im Geldjtfat 
mit Zahlenreizen jpielen, zeigen fich 
jehr unwiffend im Sfat.- frage 
gibt Gelegenheit zu den feinften Finef- 
jen. Gudfer it Grand-FFrage und 
würde als jolche am Plate fein, aber 
nur 6 zählen. 

GE. 9. Biegel, Aurora, XII. 
— hr Einfendungen von Stataufga= 
ben = Zöfungen werden uns jtets3 mwill- 
fommen fein. 

Hugo Jlling — Wie Sie je- 
hen,-bringen wir Xhre Aufgabe, ob- 
aleich fie etwas zu KÄicht ift. Die Löfung 
brauden Sie nicht zu jenden, dente, 
twir werden fie Schon austüfteln. Am 
Schneider in Aufgabe 37 tönnen aud) 
aute Spieler nicht? ändern, wenn fie 
richtig ſpielen. 


Garl Leder’s 
Türkiſche Zigaretten 


zu haben 
124 Washington Str., 
Ashland Block Drugstore, 
863 N. Clark Str. 


—— — 


Sohn U. 


zorlichung von der 6. Seite.) 
Aüthfel-Briefkaften. 


Frau E. Kl. — Räthſel erhalten. Der 
Onkel kann aber die Löſung nicht finden. 
Bitte, ſchicken Sie dieſelbe ein. 

Guſt. M. — Schon dageweſen. 

Audy S. — Der junge Neffe in South 
Bend macht dem Räthſelonkel Frende. Das 
neuerdings eingeſchickte Räthſel ſoll bald be— 
uutzt werden. 

Frau Auguſta W. Martin R, 
Frau Auguſte R,Frau AunagW., 
Joſeph S, Helene B. und Arthur 
Die eingeſchickten Aufgaben ſcheinen 
ſämmtlich brauchbar und ſollen nach und 
nach, theils als Preisaufgaben, theils als 
Nebenräthſel Verwendung finden. Dank 
und Gruß! 

Hugo P. — Die Verſteckaufgabe ſoll ſo 
bald als möglich benutzt werden. Dank. 

Henry VL. — Der Gedaute Ihrer neuen 
Aufgabe iſt ganz gut, mit der Ausführung 
havert's aber etwas ſehr. Wenn man auf 
zähe — Ehe, auf Ruhe — Mühe uſw. reimt, 
va heiht's denn Doch „reim’ Did) oder ich freii' 
Dich.“ Sie können’s ja befler, alio jchenen 
Sie das bischen Ertra-Miühe nicht. 

Aldef. » D. — Aufgaben erhalten. 
Dantk. Auch für die in Ihren Zeilen ausge: 
drüdte freundliche Gefiimung. Cinige der 
Aufgaben haben wir, wenn auch nicht aanz 
in Derjelben Form, jchon achabi; andere 
werden braudbar jein. Grup. 

George R. Ihre neuen Zeichnungen 
ſind ſchön ausgeführt wie immer und ſo auch 
ſertig zur Benutzung: nur ſcheinen Sie et— 
was ſchwer, weshalb wir davon abſehen, 
dieſe Woche eins der Bilderräthſel zu brin— 
gen. Für das letzte liefen nur 14 Löſungen 
ein, Ueber adıt Tage werden wir's jedod) 
Wwicder mit einem berjuchen, 

FrauE. B. — Weintraubeuräthſel uſw. 
erhalten. Wird ſobald als möglich benutzt 
werden. Gruß. 

G. M. Hammond. — Gut, wie immer. 
Dank und Gruß. 

Arthur B. — Was reden Sie da von 
„Kanonenrauſch“, den Sie auf einem Sän— 
gerball geholt haben wollen? Ah, ſo was 
ſollte doch gar nicht vortommen. Laſſen Sie 
ſich auf ein größeres Maß aichen, junger 
Freund! 

Frau El. H. — Sie haben Recht, die 
Räthſelecke hat ſtark gelitten unter dem 
Turtey-Tag“; der Löſungen ſind weit weni— 
ger, als ſonſt in den letzten Wochen. Aber 
dem Oukel wurde Eutſchädigung durch recht 
viele freundliche Grüße und Wünſche für den 
Tag. Wie Sie, ſo wünſchten auch piele an: 
dere — ſo, um nur einige zu nennen, Frau 


M. Wieſe, Louiſe J, Frau Minnchen ., 


rt 
W. — 


— Dee EHER 


— 


Macht geſundes Blut und Musleln, 
flürkt das Gehirn, gibt Kraft und 
Ausdauer, Er kräftigt die Nerven, 
Ihärft den Beritand und garantirt 
ein glürkliches Alter. 


St nit in Apothefen zu finden, 
fondern wird nur von fpeziellen 
Lofal:Agenten verkauft. Wenn 
nicht in der Umgegend zu haben, 
wende man fi fofort an 


® 
el 
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A M. uf. — dem Onfel guten Appetit 
zum eftbraten, und er jagt ihnen Allen 
hiermit Dant für Dielen freundlichen 
Wunfdh. Hoffentlich ift ihnen Allen und 
Sshnen der „Turtey“ jo gut befommen, wie 
dem Onkel. Gruß! 

3% 8. 9. — Sehr Tiebenswürdig! 

Wilhelm H. — Hoffentlid, werden Sie 
die gute Meinung von der „Sonntagpoit“ 
immer behalten. Gruß. 

Geo. 9 E.—Was Sie da über den „Ka: 
fauer* jagen, mag jo ziemlich ftinnmen, umD 
nad) diefem Zugeftändnig werden Sic hof: 
fentlih Ihre Drohung nicht wahr machen. 
Diefelbe war übrigens wohl gar nicht ernit 
gemeint; der Ontel nimmt wenigitens an, 
daß Sie mit Talleyrand jagen: „Die Epra= 
che ift erfunden, die Gedanken zu verbergen“. 
Am Allgemeinen hält der Tnfel davon al 
lerdings nichts, cv meint im Gegentheil, 
„der ITrunf jei Har, das Wort jet wahr“, 
aber in einer Scherzede ijt die Ausnahme 
schon angebracht. 

A. W. H. — Oh nein, ſolch' ſchwarze Ab— 
ſicht hat der Onkel nicht. Sie werden das 
Kind Ihrer Muſe ſchon noch begrüßen kön— 
nen. Gruß. 

Theo. C. G. — Stimmt; „a round of 
ammunition“ iſt genau eine ganze Patrone. 

Frau Bertha R. — Neue Aufgabe iſt 
guf. Dank für den freundlichen Gruß. 

Ungenannt. — Der Ontel gibt die 
Niederlage zu (er iſt ja kein Engländer!, 
hofft nun aber auch, daß Sie es genug ſein 
laſſen des grauſamen Spiels. Das Mär— 
chen waren Sie nicht — das hat dieſe Woche 
wieder von ſich hören laſſen — aber das 
Lieschen werden Sie fein! 
- Das ift in der That ein 
| 


Frau Mm... - 
guter Rath, den Sie „ig. X. R.” geben! 
Marie N. — Fehlgeichoiien, 
Und einen verliebten Plid 
fol der Onfel num aud) nocd, haben? Da 
von hat er bis jegt noch feine blaffe Ahnung 
gehabt! 

Frau Augufte NR. — Man ficht?, 
Sie find nicht umfonft mit Spreewailer ae: 
tauft. Können Sie uns nicht eine Mo= 
mentaufnahme der leberraichungsijene an 
Ihrem heutigen Frühftüdstiich zufommen 
lafien? Gruß. 

Kamilla &. — Willfommen in Der 
Näthjelefe und Doppelt willfommen als 
„mitarbeitende« Nichte! Ihre Aufgabe joil 
baldmöglichit erjcheinen. 

ER. — Sie meinen wirtlid, der In=- 
tel babe nicht gewuht, was Liebe ift? Ab, 
das war ja nur Verftellung! Er wollte nur 
feinen lieben Nichten nicht vorgreifen — es 
par auch ein wenig Bequemlichkeit dabei — 
ahnte er doch, dak diejelben (und aud ges 
twiffe Neffen, die Altmeister in dem Fache 
jind) Ihnen mit Vergnügen die gewitnjchte 
Austunft geben würden. Und er hat jich 
nicht geirrt. Sie finden unter den Kinfen- 
dungen eine aanze Anzahl Yiebesertläruns 
gen und Grflärungen der Xiche. Wenn Ih: 
ven das noch nicht genügt, dann müllen 
Sie's mit der Praris verjuchen. Aber Nor: 
fiht. Die Sade fanı gefährlich werden, 
und ftolze Nunggefellen finden Dabei ges 
wöhnlidy ein ruhmlojes Ende. 

Sigmund F — Tr FE X. 


Frau 
verehrte Nichte! 
- 


— 


R. iſt 
ſeinem heutigen Briefe nach gar nicht ſo 
naiv, wie er ſich anſtellte. — Hat's wahr— 
ſcheinlich fauſtdickk hinter den Ohren und 
wollte womöglich auch nur Andere in Ver— 

etwas „auszuſchlagen“, 
was manche Leute bei Erörterung dieſes 
Themas gern thun. Nun, das iſt ihm nicht 
geglückt. Die Probe wurde geradezu mei 
ſterhaft beſtanden. Darüber freuen Sie ſich 
doch mit Ihrem Räthſelonkel, nicht wahr? 
Gruß! 

Ed. D. — Neffe Hintze 
ſein, wenn er erfährt, was er mit ſeinem 
NRöffelipring anrichtete. Aber Sie haben 
ihn dod) heransgefriegt und deſſen können 
fi) neben Ihnen nur 13 Einjender rühmen. 

Minndhen ©. -— Die „Geihäftsoffice” 
behauptet, daß das Bud an Sie abgejchidi 
wurde. Haben Sie es unterdeß erhalten? 

Aulie Treuen Sie fi) mit dem On: 
tel, denn „der Mar“ ift twieder da! umd 
dann gehen Sie in fih und jagen Site jich, 
daß es doc eigentlich gar nicht fchön ift, wern 
Sie verjuchen, Ihrem alten Onfel, wie man 
fo jagt, die Worte im Munde herummudre- 
hen. Nicht er, Sie, vercehrtes Nichtehen, 
waren es bisher immer, die etivas einzumver- 
den hatte. Oder ging der Ontel etiva nicht 
freudig ein auf Ihren Yodentifienvorichlag 
Und was hat er gefricot? Den „guten“ 
Rath, fih ein jchönes Gänjefederkiften oder 
jo etivaS zuzulegen und auf die hehren Ge: 
danten zu verzichten, die ihm das Nichten- 
Iodentifien unfehlbar gebracht haben würde. 
Ter Glaube mag jelig machen, aber cr macht 
nicht weile, und ein weißes Haupt muß 
darnad) ftreben, aucd) ein weijes zu fein 
unter Vetzicht auf die Seligkeit, wenn das 
nöthig. Alſo glaubt der Ontel fol’ nedi: 
ſchem Nichtehen nicht mehr. Gruß! 

BP. 2. 9. — Na, es ift eine ſchöne Sache 
an das Daumenhalten und man friegt recht 
qute Webung darin, ipenn man das allıwö- 
chentlid) jo für hundert (mehr oder weniger) 
Nichten und Neffen bejorgen muß! 


Mar. — Man hat dem Onfel viel Kum: 
mer gemacht, aber nun, da Sie reuig zurüd- 
aetehrt, jei Ihnen Alles vergeben. Alio ein 
Talent haben Sie an jich entdedt,\das Ta— 
Ient wird nicht anerfannt und nun joll der 
Onkel tröften. Na, liebes Märden, dat ı3 
nu jo ne Sal. Troft ift Doch eigentlicdy nur 
angebradyt, wenn man cetivas verloren hat, 
wenn man ctiwas Niebes entbehren muß 
ufw. Wenn man etwas Angenchmes ent: 
det hat (und ein Talent ift Doch etwas Ans 
genchmes), jo wendet man fic nicht an jeine 
reunde, fish tröften zu laflen, fondern man 
eriwartet von ihnen, fih mit uns zu freuen. 
Nun will allerdings „Morit“ von Ahrem 
Talente nichts willen, und das mag jchmer: 
zen, aber aud) da fann der Ontel fich nicht 
auf's Tröften einlaflen, denn jeiner Anficht 
nach ift „Morikens“ Meinung ganz une 
maßgeblih. Morig fann gar fein Urtheil 
haben über Marens Talente, und Mar wird 
ihm einfad; (und aud) den Ontel) zeigen 
miffen, daß er (Moris) im rethum ift. — 
Der Ontel hätte Ihnen heute eigentlich ned 
viel mehr zu jagen, aber der Raum ift 
fnapp und darum — Gruß! 


— Beicheiden. — Emporföümmling 
(im Mufitalienladen): ch möchte mei- 
ner Tochter Klavierfpielen lernen, ge= 
ben Sie mir eine Schule der Beiläufig- 
feit. 


— Zu biel verlangt. — BProfeflor 
(der fi will die Haare fchneiden laf- 
fen): Donnerwetter, haben Sie e3 
bier aber kalt. Sie erlauben fehon, daß 
ich den Hut aufbehalte! 


juchung bringen, 


wird trojtlos 


a En RN 


Bomzeide der Raturwiſſenſchaften 


Die Regeneration, Wiederergänzung 
verlorener Körpertheile bei Thieren, 
iſt nicht auf eine Thierklaſſe be— 
ſchränkt, ſondern eine ganz allgemein 
verbreitete Erſcheinung, die beſonders 
in den biologiſchen Theorien immer 
eine hervorragende Stellung ein— 
nimmt. Die theoretiſchen Räthſel, die 
die Regerationsvorgänge dem Forſcher 
aufgeben, werden hier beſſer bei Seite 
gelaſſen, da ſie noch zu wenig über den 
Standpunkt der dauernd widerſtreiten— 
den Meinungen hinausgekommen ſind. 
Dagegen liegt aus der letzten Zeit eine 
ganze Anzahl verſchiedener Unterſuch— 
ungen vor, die ein Licht auf die ganze 
Frage zu werfen vermögen und dabei 
den Vorzug haben, nur Thatſachen zu 
geben, die Jedermann verſtändlich ſind. 
Nur mit wenigen Worten muß zum 
Verſtändniß dieſer Thatſachen die 
Theorie dennoch herangezogen werden, 
damit nicht jeder tiefere Ausblick auf 
das eigentliche Ziel ſolcher zoologiſchen 
Experimente und Beobachtungen ver— 
ſchloſſen bleibt. Es kommt eigentlich 
nur darauf an, den Inhalt eines Ge— 
ſetzes kennen zu lernen, das im Jahre 
1868 von dem italieniſchen Naturfor— 
ſcher Leſſona nach umfangreichen Stu— 
dien über die Regeneration ausgeſpro— 
chen wurde; es beſagt, daß bei Thieren 
diejenigen Körpertheile regeneriren, die 
am häufigſten der Verſtümmelung 
ausgeſetzt ſind, und daß die regeneri— 
rende Kraft mit dem Grade der Häu— 
figkeit der Verſtümmelung zunimmt. 
Sowohl Darwin (1880) als Weis— 
mann (1892) haben dieſes Geſetz einer 
Kritik unterzogen, die auf eine Ergän— 
zung hinauskam. Dieſe beiden Gelehr— 
ten nehmen an, daß die Regeneration 
eine allgemeine Eigenſchaft der Orga— 
nismen ſei, die aber durch die natür— 
liche Zuchtwahl nur da erhalten geblie— 
ben iſt, wo ſie von Nutzen iſt und wo 
ſie häufige Gelegenheit zur Bethäti— 
gung hat. Mit Rückſicht auf dieſes ſo 
revidirte Leſſonaſche Geſetz müſſen nun 
ale Regenerationsvorgänge geprüft 
werden, die in der Natur zu beobachten 
ſind, da es noch immer durchaus nicht 
angenommen werden kann, daß jenes 
Geſetz ein genügender Ausdruck der 
natürlichen Thatſachen iſt. Der fran— 
zöſiſche Biologe E. Bordage hat ſeit 
Monaten ungezählte Verſuche mit 
Heuſchrecken angeſtellt, um deren Rege— 
nerationsfähigkeit mit Bezug auf ihre 
Extremitäten feſtzuſtellen, und zwar 
unterlagen ſeinen Unterſuchungen 
ſonders die Sprungheuſchrecken mit 
den drei Familien der Feldheuſchrecken, 
Laubheuſchrecken und Grabheuſchrecken 
oder Grillen. Ueber die Regenera— 
tionsfähigkeit dieſer Inſekten waren 
die Meinungen bisher getheilt, einige 
Forjcher leugneten die Möglichkeit der 
Regeneration ivenigjtens der langen 
Hinterbeine jener Ihiere volllommen, 
während andere fie zugaben. Zur X 
fung diejer Frage zunächjt bezüglich 
der großen Sprungbeine ber hüpfenden 
Hexfchreden unternahm Bordage feine 
Erperimente mit Vertretern aller drei 
Familien, und zwar mit Eremplaren 
der Tartarenheujchrede (Acridium) 
für die Feldheufchreden, mit folchen des 
fogenannten hüpfenden Lorbeerblattes 
(Phylloptera laurifolia) für bie 
Zaubheufchreden und mit folchen ber 
Kapgrille (Gryllus capensis) für die 
Grabheufchreden. E3 war in feinem 
Fol möglich, 
langen Sprungbeine bei diefen Inſek— 
ten zu erzielen. Diefe Ihatjache jchten 
zunächſt dem Leſſonaſchen Geſetz zu 
widerſprechen, da jedenfalls die frag— 


hy 
cz 


lihen Extremitäten am eheften ber | 


Berftümmelung durch irgend imelche 
Zufälle oder durch Bilfe feindlicher 
Ihiere ausgejegt find. Der Wider: 
Spruch ift aber nur ein fcheinbarer, tie 
aus dem meiteren Verfola der Unter- 
fuhung berborgebt. Die langen 


Sprungbeine find nicht nur zur Forts | ter 
.. | Icheinung nach zu den bizarrften For: 


bewegung, fonbern aud) bei anderen 
wichtigen Qebensporgängen für bieje 
Heufchreden fat unentbehrlice Kör- 
pertheile. ’ — 
So ſah Bordage an den in Gefan— 
genſchaft gehaltenen Larven, daß ſie 
nach dem Verluſt der Sprungbeine 
kaum mit den nothwendigen Häutun— 
gen fertig werden konnten. Beſonders 
die letzte Häutung bot die größten 
Schwierigkeiten, wenn die junge Heu— 
ſchrecke ihre Flügel aus der Scheide 
frei machen ſollte, ohne dabei ihre lan— 
gen Hinterbeine benutzen zu können. 
Deren Beſitz dient ihnen in dieſer Lage 
dazu, ſich feſter an irgend einen Gegen— 
ſtand anzuklammern und ſo einen 
feſten Stützpunkt für den Augenblick 
zu gewinnen, in dem ſie ſich mit großer 
Anſtrengung ihrer Chitinhülle entledi— 
gen müſſen. Fehlen den Larven die 
Hinterbeine, ſo gehen ſie meiſtens zu 
Grunde, ſchon ehe ſie dieſe ganz abzu— 
ſtreifen vermocht haben. In einigen 
Fällen hat der franzöſiſche Forſcher 
ſolche der Hinterbeine beraubte Larven 
die letzte Häutung lebend überſtehen 
ſehen, aber es wurde nichts anderes 
aus ihnen, als völlig verkrüppelte In— 
fetten mit ganz zerfnitterten und oft 
fogar verfümmerten Flügeln, die jich 
nur mit Mühe fortichleppen konnten, 
Wenn die Larven in jo traurigem Zu- 
ftande fich nicht in Sicherheit vor ihren 
zahlreichen natürlichen Feinden befun— 
ben hätten, wie es in der Gefangen 
Schaft der Fall mar, jondern in freier 
Natur fich felbft überlaffen gemejen 
totiren, fo hätten fie ohne Zweifel noch 
piel weniger Ausficht auf eine Ent 
wickelung gehabt, da fie per Verfolgung 
durch ihre raubgierigen Gegner faum 
hätten entgehen können. Außerdem 
müßte ihnen jede Ausficht fehlen, zur 
Fortpflanzung des Gelchlechtes zus 
gelaffen zu werben, da fie einmal durch 
das Fehlen der Hinterbeine an der 
Paarung behindert wären und da jie 
ferner auf Grund der geichlechtlichen 
Zuchtwahl, Die bei den Sprungheu= 
ſchrecken mit Sicherheit feitgeitellt wor- 
den ift, gar nicht in Frage kommen 
fönnten. Während der Paarung näm- 
fh benußt das Männchen jeinen 
mufitalifhen Apparat zur Unterftüß- 
ung feiner Werbung, und biefer Appa= 


rat funktionirt nicht, wenn die langen 


eine Regeneration der | e De 
| gen, Die und nod) mehr in die Lebens— 
weiſe der Inſekten hineinführen, hat 





beſchränkt. 


— RE na Sdeeneil 


Hinterbeine fehlen. Bejonders bei den 
Seldheufchreden ift Die Erzeugung der 
befannten mufifalifchen Töne ohne die 
Hinterbeine ganz unmöglich, da deren 
obere Glieder dabei eine aktive Role zu 
übernehmen haben. Selbitverftändlich 
mürde das Fehlen der Hinterbeine hei 
den Heufchreden mit friegeriichen In— 
jtinften, mie fie 3. B. die Grillen be- 
figen, die richt nur um den Befit des 


| Weibchens, fondern auch um den ihrer 


Behaujung oft blutige Schlachten Iie- 
fern, eine ausjchlaggebende Uinterlegen- 
beit bedeuten. 

Man kann alfo nah alledem anneh- 
men, ba die in der bejcpriebenen Weiſe 
perftümmelten SHeujchreden in ber 
Regel daran verhindert find, fich an der 
Fortpflanzung der Urt zu betheiligen. 
Wenn dies aber der Fall ift, fo farn 
man auch nicht erwarten, daß ich eine 
Regenerationzfähigfeit der Sprung: 
beine herausbildet. Ciwas anders 
liegt Die Sache nun bei den vorderen 
Beinpaaren der Sprungheujchreden, 
über deren etwaigen Wiedererfaß nad 
erfolgter Berfjtümmelung VBordage 
ebenfalls eingehende Erperimente ange- 
jtellt hat. Zunächit hat er verfucht, die 
Heujchredien zu‘ einer Selbitverftüm- 


| melung ihres erjten Geinpaares zu be- 


iegen, aber mit negativem Erfolg, da: 
gegen gefchieht ein gerreißen des Bei- 
ne3 felbitverjtändlich, wenn ein genü— 
gend ftarfer Zug daran ausgeübt wird. 
Wenn der Rik nicht gerade zu einer 
fehr jtarfen Verlegung der Hüftmus- 
feln und zu ftarfem Slutverluft fühtt, 
in welchem Falle der Tod des Thieres 
eintritt, fp fan das aanze abaeriffene 
Bein regenerirt werden. Auch bieje 
Ihatfache jcheint gegen das Gefeh von 
Leffona zu ſprechen, weil Die Verſtüm— 
melung der Vorderbeine gar nicht be= 
fonders häufig tft, wenn man das qe= 
wöhnliche Yeben diefer Thiere in Be- 
tracht zieht. Eine Aufflärung dagegen 
aibt die Beobachtung der Vorgänge, die 
fih bei der Häutung abfpieler. 
haben jchon gejehen, daß es ji) dabei 
um ein recht prefäres Lebensjtadium 
der jungen Heujchreden handelt, und 
auch bei dem normal entwidelten In- 
feft läuft diefer Vorgang nicht immer 
alatt ab. Nicht jelten bleibt ein Glied 
mit der abzumerfenden Hülle derart 
verbunden, daß jich das Thier von letz— 
terer rur durch den freiwilligen Ver- 
zicht auf den Bejit eben Diefes Gliedes 
befreien fanı. 3 muß alio eine 
Selbitverftümmelung eintreten, und 
mo eine jolche häufiger porfommt, tritt 
auch gewöhnlich das Regenerations— 
ermögen ein, um das Thier für ſolche 
drohende Verluſte ſchadlos zu halten. 
Wenn ſich eine derartige Verſtümme— 
lung auf natürlichem Wege vollzieht, 


ſo iſt ſie immer weniger grauſam und 


ſeltener tödtlich, als wenn der Experi— 
mentator ſie vornimmt, und in der 
That wächſt ein bei der Häutung ab— 
handen gekommenes Vorderbein der 
Heuſchrecke häufig genug in vollkom— 
men tadelloſer Entwicklung nach. Be— 
ſchränkt ſich die Verletzung eines Heu— 
ſchreckenbeines auf geringere Theile, 
alſo nur auf die eigentlichen Fußglie— 
der oder etwa noch auf einen Theil des 


Unterſchenkels, ſo exrfolgt die Wieder— 


ergänzung ſogar ſehr leicht, und das 
iſt auch durchaus erklärlich. da eben 
derartige Verſtümmelungen beſonders 


während der Häutung ganz gewöhn— 


liche Greigniſſe ſind. 
Beſonders intereſſante Beobachtun— 


Bordage an den Geſpenſtſchrecken ge— 
macht, zu denen mehrere Thiere von 
dem wunderbarſten Ausſehen gehören, 
wiez. B. die Stockſchrecken der Sunda— 
inſeln und die Roſſiſche Geſpenſt— 
ſchrecke des ſüdlichen Europa, die man 
wohl unter der Bezeichnung der „wan— 
delnden Aeſte“ zuſammengefaßt hat, 
und beſonders die „wandelnden Blät— 
ter“ Oſtindiens, die ihrer äußeren Er— 


men des Thierreiches zu rechnen ſind. 


Auch bei dieſen Geſpenſtſchrecken er— 


folgt eine Regeneration der Beinglie— 
der, wenn die Verſtümmelung ſich auf 
die unteren Theile der Exktremitäten 
Nach dem Leſſonaſchen 
Geſetz muß man alſo auch bei dieſer 
Familie annehmen, daß eine entſpre— 
chende Verſtümmelung der Thiere 
häufig genug erfolgt, um die Entwicke— 
lung des Regenerationsvermögens zu 
provoziren. Bordage hat ſein Augen— 
merk nun zunächſt auf die Vorgänge 
gelenkt, die ſich bei den Kämpfen zwi— 
ſchen den Geſpenſtſchrecken und ihren 
Gegnern abſpielen. Die Vögel, die 
jene Inſekten als einen nicht zu ver— 
achtenden Biſſen ſchätzen, können frei— 
lich wegen ihrer zu großen Ueberlegen— 
heit mit Bezug auf unſere Frage nicht 
in Betracht kommen, denn mit einem 
Vogel kann ſich die Heuſchrecke gar nicht 


— aloe 


erſt in einen Kampf einlaſſen, ſondern 


ſie erliegt gewöhnlich dem erſten oder 
doch wenigen Schnabelhieben des Geg— 
ners. Das kann man am beſten aus 
den Erfolgen des Roſenſtars entneh— 
men, der wohl der grimmigſte Heu— 
ſchreckenfeind unter den Vögeln iſt. 
Eher gelingt es Heuſchrecken ſchon, den 
Reptilien gegenüber ihr Leben gelegent— 
lich zu retten, wenn ſie es einigermaßen 
geſchickt anfangen, und dabei kommt es 
dann häufig darauf hinaus, daß das 
Inſekt zwiſchen dem Verluſt eines Glie— 
des oder dem des Lebens zu wählen 
hat. Vordage hat z. B. Beobachtungen 
gemacht, wie es die Blutſaugereidechſe, 
die im ſüdlichen Aſien ſehr gewöhnlich 
iſt, anfängt, um ſich einer Geſpenſt— 
ſchrecke zu bemächtigen. Am häufigſten 
ſtürzt ſie ſich geradezu auf das Inſekt, 
während dieſes ruhig auf ſeinen lan— 
gen einwärtsgebogenen Beinen balan— 
zirt, ergreift es beim Unterleib ode 
beim Bruſtſchilde und verſchlingt es ſo— 
fort. Iſt die Schrecke aber ſehr groß 
und die Eidechſe klein, ſo vermag dieſe 
die Beute häufig nur bei einem Gliede 
zu erfaſſen. Dann gleitet ſie gewiſſer— 
maßen mit den Kiefern in kleinen, 
ſchnell aufeinanderfolgenden Bewe— 


gungen an dem Glied entlang auf— 


Wir 


wärts, bis ſie mit ihren Kinnbacken 
Ichlieglich den Körper des Anfekts jelbit 
erreicht. Die Eidechje hütet fich dabei 
mohl, ihre Zähne fo tief in das \nief- 
tenbein einzubrüden, daß vieles ab- 
brechen könnte, weil fonft der Raub oft 
genug verloren geht, indem das niet 
bie Flucht ergreift. Undererjeits wehrt 
fih die Gefpenjtichrede natürlich mit 
aller Kraft, indem jte fich mit den frei- 
bleibenden Beinen an den nächiten 
Gegenftand antlammert und num Das 
gefangene Glied aus dem Eidechjen- 
maule hberauszuziehen judt. Daraus 
entjteht dann naturgemäß oft ein Zer- 
reißen des Gliedes, morauf fich das 
Snfekt, falls es auf einem Zeige ge= 
jeffen bat, auf die Erde nieberfallen 


| läßt, wo es fich zumeilen im Graje ver= 
ı bergen und jo dem Feinde entgehen 


| rafch von der Eidechje 
: holt, 


kann. Begnügt es fich aber mit der 
gewöhnlichen Flucht, jo wird es meiit 
wieder einge— 
die dann ihre. Operation von 


| Neuem beginnt und ihr Ziel jchliehlih 


| in den meiften Fällen erreicht. 


War. 
Ber: 


ı mag die Eidechje nur das äußerjte 
ı Ende des Heufchredengliedes zu ergrei= 
| fen, fo gibt Legtere diefen Körpertheil 
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lieber gleich verloren, und wegen dieſer 
häufig vorkommenden Selbſtverſtüm— 
melung beſitzen die unteren Beinpar— 
tien auch die Fähigkeit der Regenera— 
tion in vollkommenſtem Maße. Auch 
bei dieſer Heuſchreckenfamilie übrigens 
unterſtützen die bei der Häutung vor— 
kommenden Schickſale die Förderung 
des Regenerationsvermögens in beſon— 
derem Grade. Schor bei der Geburt 
hat tie Larve vielfiiy große Mühe, 
völlig aus der Eifchale herauszulom- 
men, und es ereignet fich oft, dDaß-fie 
mit dem Fußgliede eines ihrer Beiye 
in der Schale fteden bleibt, die dann 
bon dem jungen Jnfeft nachgejchleppt 
werden muß. Man kann fich denten, 
eine wie unangenehme und gefährliche 
Last diefes Geburistagsgejchent für 
das junge Thier bildet, und daß es da= 
bei Schließlich oft genug zu einer Ver- 
ftimmelung oder Losreißung Des be- 
treffenden Gliedes kommt, das auf 
dieje Weife ganz oder zum Theil in der 
Gijchale verbleibt. Wir fehen aljo an 
dieſen Beiſpielen das Leſſonaſche Ge— 
ſetz über die Entſtehung der Regenera— 
tion im weſentlichen überall beſtätigt, 
ſelbſt da, wo es ſich zunächſt in Wider— 
ſpruch mit den Thatſachen zu befinden 
ſchien. 

Als einen weiteren unausweichlichen 
Widerſpruch gegen dasſelbe Geſetz hat 
man den Fall betrachtet, in dem bei 
einem Storche das Ende beider Schna— 
belhälften, die bei einer Verletzung ab— 
handen gekommen waren, wieder nach— 
wuchſen. Aber auch dieſe Regenera— 
tion ſcheint gar nicht ſo ſelten zu ſein, 
wie man glauben ſollte, und es iſt wie— 
derum Bordage geweſen, der auf 
Grund vieler Beobachtungen die 
Häufigkeit von Schnabelreparaturen 
bei Vögeln nachgewieſen hat. Auf der 
Inſel Réunion, wo der Forſcher ſich 
längere Zeit aufhielt, zeigt das Volk, 
wie übrigens auch auf den Philippi— 
nen, eine wahre Leidenſchaft für Hah— 
nenkämpfe, die beſonders häufig zum 
Austrag von Wetten benutzt werden. 
Zu dieſen Kämpfen bedient man ſich 
der malaiiſchen Hühnerraſſe, die im 
Rufe großer Kraft und großen Muthes 
ſteht. Bordage konnte auf Réunion 
die Beobachtung machen, daß die 
Schnäbel der Hähne oft während eines 
Kampfes beſchädigt wurden, ſich in der 
Folge vollkommen wieder erneuerten 
und die verſtümmelten Theile ergänz— 
ten. So heftig auch die Stöße und 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Verfuds-Padet diefer nenen Entdedung 
per Poſt verjchidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefie einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jchnell wieder her. 


freie Brobe:Palcte eines der merfwürbigiten Heil: 
mittel werden an Alle per Poft verfcidt, die an das 
State Medical Inftitute jhreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiftigeg und Förper: 
liches Leiden anlämpften, berborgerufen durch ber: 
lorene Manneskraft, jo Dak das Amftitut fih ent- 
ihloß, freie Probe-Padete an Alle, die darum fhrei= 
ben, zu verihiden. Es ijt eine Behandlung im Haufe, 
und alle Männer, die an irgend einer Art gefchleht: 
licher Schwäche leiden, hervorgerufen duch Augend« 
fünden, frübzeitigen Berluft an Kraft und Gedächt: 
nik, fhwahen Rüden, Nartococele oder Zufanmens 
ihrumpfen einzelner Theile, können fih jest felbit 
im Hauſe luriten. 

Das Heilmittel hal einen merlwürdig angenehmen 
und warmen Einfluß und ſcheint direkt auf die er— 
wunſchte Lage zu wirlen, wodurch Stärte und Ent⸗ 
mwidelung, gerade, mo ed nöthig ift, gegeben wird, 


&s Heilt alle Seiden und Befchiwerden, die durd 


jahrelangen Mikbrauh der natürlihen Funktionen 
entftanden find, und ift ein abfoluter Erfolg in allen 
Fällen. WUuf Anjuhen an das State Medical 
Anftitute, 3509 Eleltron Gebäude, Hort Wanne, 
Ind., wobei Ihr angebt, daß hr eines der Probe: 
BDadete wüniht, wird Euch fpldes prompt geichidt 
werden, Das JInſtitut wünſcht ſehnlichſt die grohe 
Klaſſe von Männern zu erreichen, denen es unmdg⸗ 
lich iſt, ihr Heim zu verlaſſen um ſich behandeln zu 
laſſen. Dieſe jreie Probe jedoch ermöglicht es ih⸗ 
nen zu erfennen, wie leicht ſie von ihrer geſchlechtli⸗ 
chen Schwäche geheilt werden lönnen, wenn die 
richtigen Heilmittel angewendet werden. Das Inſti⸗ 
tut macht Teine Beihränlung. Nedem Mann, ber 
uns fhreibt, wird eine freie Probe zugefjit, farg- 
fältig verfiegelt im einem emnfachen Bader, jo das 
der Empfänger nicht in Berlegenheit oder Gerede 
tommt. Zeier find erfudt, ofme Auffub zu freiben. 
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& 465-467 MILWAUHEE AVE. 
* COR CHICAGO ’AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 
Günſtige Gelegenheit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


Freſes echter importirter Hamburger 
EN —— 
Freſes echtes importirtes Hamburger 
Pflafter . - - - -» .. + 3%6 
St. Bernards Kräuter Pillen „ .„ 17e 
Coftoria . cv ee 0.0. . „ 2öc 
St. Jacobs Del . 2 on. . . 35c 
Hamburger Tropfen 2 ou. . . Be 


| 
| 


Dralted Milk, die 50c:Gräße „ „ „ 38o 
Malted Milk, die 1.00:Größe „ „ 766 
Malted Milk, die 3.75:Größe „ 3.00 
Neftles Kindermehl . . 2 2. . 38c 
Naines Celery Compound „. „ „ . 75cH 
Hood Sarjaparila . 2 ce. ° 7 


u. j. w., u. f. m. 


Brieflihe Aufträge von auberhalb der Stadt mohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
fangen Sie unjere Preife für irgendwelde in unjer Jah einjhlagende Artikel. 


Sie erjparen Geld. 


Hiebe waren, pie Die gel 
zufügten, ſo geſchah es doch nur ſe 
daß mehr als der dritte Thei 

oder beider 

wurde. Wird 
die Verletzung blos 
tritt eine einfache Reparatur ein. Wenn 
aber der untere Schnabeltheil 


ſo 


uns 
ſchartig, 


der S irch 


Kiefer gen | 


i 
I 
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losgeſchlagen worden iſt, ſo kann eine 


wirkliche Regeneratior j 

Theiles feſtgeſtellt werden, indem 
wohl das Knochengewebe wie die 
hüllende Hornſchicht neu wächſt. 


des 


ſo⸗ 


ehlenden 


ums | 


ar 
Iſt 


einmal durch einen wüthenden Stoß ein 


größerer Theil des Unterkiefers 
ſchmettert worden, ſo daß der abgebro— 
chene Schnabeltheil nur noch durch die 
Haut am Boden des Schnabels, 

beiden Zweige des Unterkieſers verbin— 
det, hängen bleibt, ſo muß eſitzer 
des ſo verunglückten Hahnes dem 
Schnabel einen regelrechten Verband 
anlegen, um den abgebtochenen Theil in 
ſeine urſprüngliche Lage zurückzubrin— 
gen. Iſt der Vogel noch jung, ſo wach— 
ſen die Theile leicht wieder zuſammen, 


und es tritt dann wiederum eine Rege— 


zer 


die 
DIE 
De 
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neration ein, durch die ſich ein neuer 8 
ange— — dv 


Hornüberzug über das wieder 


mwachiene Kieferende bildet. Disfer horz | 


nige Ueberzug ſchiebt ſich zwiſchen den 
Knochen angewachſenen Theil 


des zHeries 
und jein jrüheres Hornkleid und Io 


öſt 
letzteres allmählich ab, um es ſchließlich 
definitiv zu erſetzen. Hierbei 

alſo keine Erneuerung des 

gewebes. So lange der Schnabel noch 
nicht vollſtändig wieder hergeſtellt iſt, 
muß der Eigenthümer ſeinen Hahn 
mit größter Sorgfalt füttern, indem er 
ihm die Biſſen vorſichtig in den geöffne 
ten Schnabel tief hineinſchiebt. 
Krankenlager des Hahnes dauert bei ſo 
ſchwerer Verletzung 2 bis 3 Monate, 
im Falle ſtarker Verletzung des Unter 
kiefers ſogar noch länger. Auch Das 


END 
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xt ich PiD 
Beijpiel der Regeneration von Bogel- 
Ichnäbeln farın demnach nicht 
Miederfpruch gegen das KLeifonafche 
Gefeß betrachtet werden, demzufolge die 
Regeneration nuron folgen Körper— 
theilen eintreten fol, die häufiger einer 
Verlegung ausgeſetzt ſind. Die Beſchä— 
digung der Schnäbel ſcheint eben 
chen Vögeln, deren Männchen 
Kämpfe ausjcchten, an der Iaaesord- 
nung au jein, und auch do n Stör: 
hen jagt unjer „Brehm“, ſ 
qus Eiſerſucht oft tödtliche 
liefern. 


als 
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Jir garantiren eine Heilung der ſchlimmften 

l Fülle von Varicocele oder Krampfader— 

brudy mitteis eit . Mi 
Andere fchlichlagen, 
fenichaftlihen Nacdi 
umjonft, das Reiul 
twunderbarften wie a 

die der mediziniichen Willen 

Heilung fo dauernd wie ichnel er Wirkung. 


Unſere elektro⸗che nische Aleihode 


Behaudlu 


heilt mittels einer Behan vehlichlag ı 
lich. Wollt Ihr fortfahren annehmlie 
leiden, die durch dieſe gefür 

ſtehen, wenn Ihr ohne un 

bei der Arbeit gebeilt we 

nicht und hoffen, h 

t um wiederherg 

ſundheit und männlich 

—X 
fioften und unangene 
duch üble Gewohnheiten und Aus 
ben meilten Fällen ift fie von allg 
begleitet, Getitesichwäche 
förperlichem gerfall u. j. ı 
anftalten zum Abichlu 
ten warnen, ganz aleich i 
auch jein mag, da dieje Kı illeſteht, ſon 
dern ſich verſchlimmert, nie beſſe us mmen 
ein Arzt wird zu Hilfe n Varicocele 
von Samenabfluß oder de sfraft be 
aleitet ift, dann mu Bari ri 
ehe die anderen Leiden crjol 
können. 

Falls Ihr in anderen Inſtituten in Behandlung 
waret und keinen Nugen ch erhalten habt, 
fprecbt bei uns vor, wir gebe f ne gründ— 
liche Unterfuhung, und na... \ 
haben, jagen wir Fuch, ob E 
nit. Wir haben Hunderte vo 
Difice von Männern, deren F 
boffnungslos aufgeaeben worden 
haben fie furirt. — Mir ver! 
ren, bis hr nicht vollitändig 3 r jeid mit dem 
Nusen, den Ihr dur unfere Behandlung erhaltet. 

Konfultation jrei. 

Sugendjünden, verlorene Mannestraf 
Sinfälligkeit, unnatürliche PVerlufte 
Blaſenleiden, Strikturen, Blutvergif 
und ähnlihe Krankheiten werden a 
handelt in der wiflenichaftlichiten r 
lannten Weiſe. Ueber 30 Jahre Erfah 
tation, Unterfuhung und Raih frei. 

Wenn möglich, ift eg am beiten, pe 
fprehen, aber wenn Abr auswärts 
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Nugen zu ziehen aus der berühmten Behandlungss 
Methode, angewandt von dem berühmten hinchijcher 
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en Körper gegen die plößlis 
cit ftattfinden. 
hneeftürme des 
woder Schwäche 
icht vernachläſſigt 
n plötzlichen Tempera- 
Leiden ſich ausbreitet. 
Sorafalt und 

des Kopfes, 
als die gr= 
ent Wird jo 
puren dieſer 
ernnen als die, au: 
iiben Arzt Gee 

iX einlih wunderbare 
boffunngsloien Fällen das 

n verjegen. Sie waren eine 

den Stand fowohl wie 

DE bezeugen täglich 

‘, die don anderen 

aufgegeben warei, 

t urdenklichen Zeiten 

eine Erperimente, denn fie 

md aviundeite Nation ges 
begetabiltih find, wirfen fie 
tondern aud) als Nahrungss 

und fräftigen jede Organ und 

rs und entferıen alle frank: 

Unter ihrem Einfluß 

sauber alle Krankheiten des 

erund Nieren, Rheu 

3 Blutes, der Haut und des 

& lle Gebrechen der Ath— 
Frauen und Kindern 

che Krankheiten und alle ver— 

Leiden jeder Art, die von 

erklärt worden waren. Sprecht 
guſende von Zeugniſſen von 

denen Geſundheit. Leben und 
gegeben wurde durch die Mittel, 
reichlich für das Wohl der 

at. Keine Betäubungsmittel, 

das ſchädlich ift, gehört zu 

tem, das na als ein folder 

n und Yeidenden von Chicago 
Yandes erwiefen bat, feit es 

n Spezialiiten bier eingeführt 

nicht auf, bis es zu ſpät iſt, ſon— 
terſucht ſofort. Kommt mit den 

d ſchen Leiden und ſichert Euch 
id wiſſenſchaftliche Meinung, was ſich 
läßt. Er erwecktt feine falſchen Hoff— 
cht keine falſchen Verſprechungen, 
e ehrliche Meinung, was ſich 

und eine geſchriebene Garantie 

a in iedem Falle, den cr 

iſt immer frei. Speziell 
dickes Monats File Alle, 
lung vorſprechen. Merkt Euch die 
iner großen und hübſchen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rotkfdild's. 

—X es 10-41. — Qusmärtige 
arte für Fragebogen jhiden. 
rt 
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während 


$5 ver Monat 


werden, | 
delt werden | Rheum 


Medizin bes | 
. Konjul: | 


Priefmarke für einen Fragebogen. Ehiebt e8 nicht | 


auf. 


DR. GREEN MEDICAL DISPENSARTY, 
—— — — 


Dffice-Stunden: 9 Uhr Borm. bis 3 Uhr Abends; 
Eonntag3 nur von 9 Uhr Borm. biz 12 Uhr ag. 


Schwache, nerwöje Berjonen, | 


geplagt von Hoffnungslofigfeit und jplehten Träur 
men, erihöpfenden Ausflüfien, Brufte, Riden« und 
KRopfigmerzen, Haarausfall, Ubnahme des Gehörd 
und Gefihts, Katarıh, Ausihlag, Errötyen, Bit⸗ 
Wen, Herzllopfen, Yengftlicpkeit, Trübfinn, u. 1. w., 
—— en ° 
arztliger Rathgeber für Jung und it, mie einfach 
und billig Gefchlechtafrantheiten und Folgen der 
Een zündlid geheilt und voLe Gelunde 
eit und fFrob nn wiedererlangt werden können. 
— ——— Heilverfahren. Jeder ſein eigener 
Arzt. Sieſes außerordentiich intereſſanie und lehr 
reihe Bud wird nah Empfang von 25 Cents 
Briefmarken verfiegelt verjandt von der 
PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York, N.Y. 


Wichlig für Männer und fan! 


Keine Bezahlung, wo wir nit furiren! Ge F 
ihlechtötrankpeiten irgenpwelder Urt, Tripper, 
Samenfluß, verlorene Mannbarteit, Monats: 
förung; Unveinigleit des Blutes, Kautaus: 
ihiag jeder Mrt, Eypbilis, Rhevmatismus, 
Rotblauf u.f.m.— Bandwurm augetrichen !— 
Wo Undere aufhören zu furiren, garantirem 
wir zu furiren! Freie Ronfultation mündlich 
oder brieflid.— Stunden: 9 Uhr Morgens bis 
IUpr Ubends.— Privat-Spredyimmer.— Herzte 

Ban en 
e 
441 6. Eiate Sir.. 8de Bed Sonrt Shicage. 


eiuſchließlich Medizinen 


ezablt für alle r 
ſche Mehr 


Kirk Nedical 
Dispensary, 


211 und 


ner N: 
ernd gebeift in 30 bi8 60 Tagen, 
ir immer unnöthig. Keine 
Cperation oder Abhaltung dont 
gejhriebene Garantie einer lebens: 
jeden Falle gegeben. Bruchbänder 
nänniſe debaßt und garantirt, daß fie jeden 
Bruch halten für Yeute, die leine Behandlung wollen. 
Haͤmorrhoiden, Fiſteln Fiſſures, Geſchwüre 
und alle Krankheiten des Afters ſchnell und dauerud 
und ſchmerzloſe Methoden, Die, 
ıt, niemals fehlihlagen. Hunderte von 
Zeugniſſen. 
Krankheiten des Kopfes, Kehle und Lungen, 
ti at Haut:, nd Nerven-Kranfthei: 
‚ Yeber, Nieren und 
ı und Kinder und alle 
Tranfheiten in irgend einem 
13 hoffnungslos aufge: 
ihnell und für immer 
al edrigſten Preiſe von Chi— 
ind erfolgreichſten Spezialiſten. — 
immer frei. 
von 9 Uhr 5:30 Ubr 
3 don 9 Ube Vorm, bis 7 Uhr 
ıtags von © bis 12 Uhr. 
ere Süd Chicago Office 
lichkeit für Diejenigen, die in Diefer 
immer 6, Bed Blod, Ede 9. Str. 
ve., gelegen, wo diefelbe Behand: 
zu denjelben Preiſen. — Sprech⸗ 


Vorm. bis 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


|84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 


gegenüber der air, Derter Building. 

Die erzte dieier Anftalt find erfahrene bentiche Spe ⸗ 
zialiften und betrachten ed als eine Ehre, ihre leidenven 
Mitmenichen fo jchnell al3 möglich von ihren Bebrechen 
zu heilen. Sie beilen qründlid unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Yrauem 
leiden und Menitruationsitörungen ohne Opes 
ration, Hantfrantheiien, Folgen von Selbſt⸗ 
bejledung, verlorene Manubarleit 1e. Dperas: 


; tionen dun eriter Klaffe Operateuren, für radikale 


| Heilung von Brücen, Krebd, Tumoren, Baricocele 
| (Hodentrantheitgn) c. Konjultirt uns bevor Ihr hei⸗ 


Vrivatho pital. 


rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Batienten ın unjer 
staunen werden vom Tyrauenazzt 


! (Dare) behandelt. Behandlung, infl. Medizinen 


nichenfreund“, uverlätüger | 
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nur Drei Dollars 


den Morat. — Schneidet Died aus.— Stunden: 
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12 Udr. ion 


I See!--Will Make You See, 
if You come to me. 


; Eyes Tested Free. 


Fortwährende 
Ropiicdymerzen 
acheilt. 
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2. Strassburger, 
Seientifle Opti 


cien, 
483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lil Re, 
s&iun.6m bihnion 





Die Andere. _ 
(Stijze von Unnte Latt = Felßberg.) 


Sie vrehte das Kleine Kouvert lange 
in den Händen, ehe fie e8 öffnete. 

Eine feine, energielofe Frauenhand- 
ſchrift ohne beſonderen Charakter. Sie 
ahnte, von wem das Briefchen kam. 

Zögernd öffnete ſie endlich den Um— 


ſchag J 
„Verehrtes Fräulein! 

Warum ſieht man Sie garnicht? 
Wir, mein Mann, ich und die Kinder, 
ſehnen ſich, Sie in Berlin zu begrü— 
ben. Wir empfangen jeden Mittwoch 
unfere freunde, zu denen wir Sie in 
allererjter Linie rechnen. Mein Mann 
iit fo froh, daß er Sie wiedergefunden 
bat. Morgen rechnen wir alfo bejtimmt 
auf Sie.“ ö 

Noch eine böfliche Schlußformel be> 
endet die Cinladung. 

„Er tt froh!“ 

&3 zudte bitter um ihre Lippen. 

Mas mußte er davon, weldde Qua— 
len ihr diefeg Wiederfehen bereitet hatte, 
damals als fie unverbofft in Bad Kif- 
fingen zufammentrafen! 

Seit zwölf Jahren wartete fie auf 
ibn. 

Sie lachte jegt auf, fich feldft ver- 
höhnend. 

„Ich komme wieder, ſo bald ich kann, 


heit aufzurütteln und ihren 


entfuhr es den Lippen ihres 
leife genug, daß ſeine Frau nichts da⸗ 
von hörte. 

Er küßte ihr die Hand, die ein klein 
wenig in der ſeinen zitterte. 

„Wie Ihön Sie find“ — fpradh er 
offen feine Bewunderung aus. 

„Itoß ber zwei und dreißig Jahre”, 
lächelte fie ungläubig. 

„Sie werden es immer fein. Sie ge— 
hören zu den jeltenen Frauen, denen 
das Alter nichts anhaben Tann.” 

„Seit wann find Sie ein folder 
Schmeichler geworden? Yhre Frau hat 
Sie fo qut erzogen! Früher fannte ich 
das nicht an hnen.“ 

Nun hatte fie ihn erinnert an „Frü- 
her” — er zudte zufammen, er fühlte 
ſich doch ſchuldbewußt. 

„Eine liebe Jugendfreundin“, ſtellte 
er ſie ſeinem Freunde vor. 

Lebhaft wandten ſich Beide einander 
zu. Sie gab ſich Mühe, ſo entzückend 
wie möglich zu ſein, um ſeine Gattin 
aus ihrer für ſie beleidigenden Sicher— 
eigenen 
Schmerz zu betäuben. 

Ein kleiner, häuslicher Krieg zwi— 


ſchen den Beiden, das ſollte ihre Rache 
ſein. 


dann — dann ſoll nichts uns mehr 


trennen!“ hatte er beim Abſchied ge— 
ſtammelt. 

Wie mit Diamantſchrift waren die 
Worte eingegraben in ihr Herz, das ſo 
jung und ſeurig ſchlug. 

Auch jetzt noch — trotz der zwölf 
Jahre, vie dariiber vergangen waren. 

Die Zeit hatte ihrer Empfindung für 
ihn nichts anhaben fünnen. Sie hatte 
ihrer Liebe einen Altar aufgebaut, 
darauf opferte fie Jahr um Jahr. Ihre 
ganze Jugendblüthe Schmückte ihn, den 
Opfercltar. 

„Meine alte Jugendliebe!” — hatte 
er fie feiner Frau vorgeftellt mit einem 
halb fcheuen, Bald freudigen Lächeln, 
als fie ihn mwiederfah nach zwölf Jah— 
ren als Gatten einer Anderen. 

Sie lachte jeßt über ihren feljenfes 
jten Glauben an ihn. Er hatte ihr nie 
feine Liebe befannt, nur die wenigen 
bedeutijamen Worte beim Abjchied, von 
einem langen Blid, 
nicht endenmwollenden Händedrud beglei= 


die ganzen, langen Jahre Hindurd). 

„Was man wünſcht, 
man.“ 

Sie wünſchte und glaubte. 

Er ſollte ſie ſeiner harrend finden, 
aber er kam nicht. 

Jetzt wußte ſie warum. 

Die Andere hatte ihn feſtgehalten, 
hatte ihn ſie vergeſſen laſſen. 

Die Andere! 

Sie biß ſich auf die Lippen, um den 
wilden Schmerzensſchrei zu erſticken. 

Jetzt ſchrieb ſie, ſeine Frau, an ſie 
freundliche Einladungsworte. 

Thränen perlten ohne ihr Wollen 
über ihre Wangen. 

Enttäuſchung, Schmerz, Eiſerſucht 
bewegten ihre Seele in wildem Durch— 
einander. 

Sollte, konnte ſie gehen? 

Sie kämpfte lange. 

Dann ſetzte ſie ſich an den Schreib— 
tiſch und ſchrieb: 

„Verehrte Frau! 
Leider iſt es mir nicht möglich, Ih— 


rer gütigen Einladung zu folgen. Ich 


will offen und wahr gegen Sie ſein. 
Weil ich den Frieden Ihres Hauſes 


nicht. Fürchten Sie nicht 
einer alten Liebe? 


der anzufachen. 
im Bejig, daß er nicht den Verluft zu 
fürchten ‚hätte. Sehen Sie nicht, wie 
die alien Fäden fich mweiterjpinnen? 


Daß Erinnerungen ein mächtiges Band | 


find, das zerrifien und wieder ange- 
nüpjt ungerreißdar wird? Unfere Er: 
innerungen gipfein in Wünfchen, Seh- 


Sie gefiel Allen. Befonders ihm, 
jeinem Freund, den man neben fie pla= 
zirt hatte, 

Sie achtete nicht darauf. 
neuen Croberung lag ihr 


Yn einer 


Ü sanft Eure Weihnamhts:Sandichuhe jet. 


während das Lager vollftändig ift in aM’ dem beften und neneiten Murftern — die Preis: 


anjegunigen zeigen, dab es jekt 
Glac⸗Haudſchuhe für Damen, Pigue genäht, 
beitidter. Rüden, 3 Perlen Elaip Knöpfe: 
Klaip- Suede für Damen, franz. Fabritat, 
jeidene Etiderei, in 6 Schattirungen in grau 
und jhwarz — Drefied Glacehandſchnhe Für 


it ift zum Eirtaufen 
Männer-Handfhuhe in Kid, Dogffin 
und Moha—in Teichten, 
und ſchweren Eorten, 
rothen, 
Schattirungen — dies ift eine Bar: 


mittleren. 
in engliſch⸗ 
braunen 


tohjarbigen und 


ak, Strumpfwaaren und Unterzeug. 


Bargaind, wie fie noch bei feinem Verfauf geboten wurden — hr werdet 
Euch wundern wie billig fie eingekauft wurden, um fie zu einem joldh nie- 
drigen Preije verkaufen zu Föunen. 


Damen = Vets — eine foezielle Partie von 
Gera und. filbergrauen, fein ge: Du. |! 
fließt, guſſeted Aermel, d. Stück ot 


ümpfe für Da— 
mit sent: 


Damen, Grenoble Fabrikat, geitickte 
in jeder verlangten Farbe, wert 
bis zu 82.00 — Auswahl zu i 


Golf:Handihuhe für Damen — in den jancy 


Maid uyd Streifen Effeften, 
Größen, werth 50%, zu . 


all 


Asbeſtos Bud Handichuhe für Männer, gemacht 


Band Wriſt bc 


mit vollem. Out Scam 
und Claſp-Knöpfen, reg. 1, zu 


ö— — — — 


Wir ſind stolz auf unjer Spiehwanren: und Puppen-Lager. 


Stolz auf die große Neichhaltigfeit und die riefigen Aflortiments, die beinahe den ganzen dritten Floor des Grofen Ladens einnehmen. 
Tugend regulärer Dritte Floor: Departements nach anderen Theilen des Haufes zu verlegen. 
und Beite von ailen Spielwaaren=Fabrifanten Furopas it hier 
uppen = Bıuragies, Sejchirr etc, Wertzeugfäften, Kitchen: Sets, Schautel-Pferde, mechanische Spielfachen, 


r Rüden, 
bus 


“> 


tie von FabrifantenMuftern, 
bis zu 81.50 —  jpezieller 
ER nt, a iS 

' Ganzwoll, Caſhmere Damenhan 
imp. Waare, volle Auswahl 
in Grösen, regufl. Preis 25C 

| 10W) Tubend ganzwollene D 
Mitten Für Kinder, in ficben 
Größen, wirklicher Wertb 19 


25 


— 


von anderswo einer zu kaufen. 


Die berühmten Haundwe 


Doppelt gegliederte Papier Mache Körper, mit beweglichen Köpfen und Händen, gewebte Per 
rücken aus natürlichem gekräuſeltem — 


feinsten Körper Die gemacht Werden, 


aar nichts. | 
Sie hatte fich abgefunden mit dem Xe= 


| ben und der Liebe. Sie fühlte fih Hart | 


genug, ohne Oatien mit ibrem Dofein 


; jertig zu werden. 


Sebt fehlte ihre der Glaube, der frii- 
ber zu jtarf gewefen, an Männerliebe. 
Nur eine Sehnfuht überfam fie. 
Wenn fie feine Kinder fah, dann fühl: 


| te jie den ganzen Schaß unverbrauchter 


Liebe in ihrer Bruft fi regen. Ein 
Kind, ein MWejen, das ihr ganz gehör- 


te, Danach fegnte fie fih. Das miürve | K 


bie Leere ihres Lebens ausfüllen. Jr- 


gend ein Eleines, füßes, verlaffenes Ge= | # 


ichöpfchen, ein liebes Menfchenfind an 
ihr Herz ziehen, hegen und pflegen, das 


wollte fie. Danad) fuchte fie jekt. Sie |R 


| würde e8 fchon finden unter all den Ar- 


einem innigen, | 


men, die elternlos aufwucien, in der | 


Großſtadt. 
„Donnerwetter, Deine Jugendfreun— 
din iſt ein famoſes Frauenzimmer!“ 
„Beinah wäre ſie meine Frau gewor— 


tet, das war alles, an dem ſie feſthielt, den. 


das glaubt | 





nen ohne Erfüllung! Wiflen Sie nicht, | 


Laß ungeftillte Liebe nie ftirbt, daß fie 
nur jchläft, bei leifefter Berührung zu 
erwachen bereit ift. Sch fühle die Macht 
in mir, Ihren Gatten wieder an mich 
zu feſſeln, 
mich nicht — mit Ihrer Siegesgewiß— 
heit, Ihrem verbrieften Recht!“ 

Sie hielt inne, mächtig erregt bei dem 


Gedanken, an die lächelnde Sicherheit, | 
zur | r 
| nicht mehr in unfer Haus. ch ertrage | 
ı eö nicht länger, Sie neben meiner Frau | 

; zu fehen.Die alte Liebe ift in mir mäd)- 
| tiger erwacht wie je, und ich bin gebune | 


die feine Gattin 
Schau trug. 
War fie denn wirklich fo ungefähr- 
ich? War fie denn fchon zu alt gemor- 
den, um Eiferjucht weden zu können? 
Ihr weiblicher Stolz, ihr Troß 
baumte fih auf. 


ihr gegenüber 


wie damals. " Reizen Sie | 





„8 — mo — das ift ja intereffant!“ 

„Wei Gott, ih Tiebte fie innig. 
Ader die Trennung, die Unmöglichtei, 
mich jchon zu verheirathen. Dann das 
Leben in Berlin, und jchließlih fand 
ich meine Frau — — —” 

„Na — ja — da bliebit Du eben 
hängen“ 

Er jprach es jehr überlegen, der 
Sunggeielle. Daß er jelbit euer gefan— 
gen, das merkte er gar nicyt einmal, er 
var fo ficher, daß er nicht hängen blieb. 

Jeden Mittmoh fam man in bem 
goftlichen Haufe zufammen. Niemals 
fehlten feine Jugendliebe und jein 
Freund. 

„Paß auf, das wird ein Paar“ — 
ſprach die kluge Gattin und ſah ihren 
Gatten ſcharf an. 

„Meinetwegen“, knurrte dieſer und 
ſah in einen anderen Winkel. 

„Du — Du — bitte, ſieh mich ein— 
mal an.“ 

„Ach, Unſinn, laß mich zufrieden.“ 

„Du biſt ja merkwürdig verändert in 
letzter Zeit. Nun — ſeit ſie wieder in 


Deinen Geſichtskreis getreten iſt — Du 5 
| — ich merfe, daß fie Dir noch immer | 


nicht ftören will, deshalb fomme ich | ſeht — ſehr Tieb ift. 


die Macht | 
Sind Sie Xhres | 
Gatten jo gewiß? Hüten Sie fich mit | 
lächelnden Lippen eıne alte Liebe mies | 


So ficher ist Ni | 5 * 
>? Iiper 1 Niemand | zen und eilte aus dem Haufe. 


Er wurde duntelrotd und 
verlegen. 

Nun war der häusliche Krieg da mit 
Eiferfuchtsscenen. 

Sie meinte und er ſchlug die Thü— 


Am nädjten Mittwoch war allgemei- 
ne Berftimmung. Die Gäfte litten une 
ter der böfen Laune der Wirthin. Aber 
fie, die „Andere“, das Mädchen jeiner 
Sugendliebe, konnte zufrieden jein, fie 
mar gerächt! 

Dann erhielt fie einen Brief bon 
ihm, dem AJugendgeliebten, dem Ireu- 
lojen, vem Gatten der Anderen. 

„Haben Sie Erbarmen mit einem 


| Treulojen!” 


„Wie bereue ich jo heiß, jo glühend, 


mie nichts Anderes in meinem Leben | 8 
ı den Treubrud an Shnen! Was habe ih | 
| verloren durch eigene Schuld, eine Ber- 


ıB 9 


ſchwieg | 


Weihnachtobaum. 
Wir ſind das Hauptquartier für 
Waaren, das bei Weitem größte A 
ment in der Stadt, 


als alle Anderen. 


per Did. für Ornantente, um 


zu 81.75 Dev. 


fen 


Se für fancy farbige Rapier-Kugeln 
— 
‘«c 
= 
I v 


Te für 


5e per 


halter. 


de, 12e, 15e, 
Engel, und bis zu 8.00. 


u 


ſchwere Glaskugeln. 
Vard für Flitter. 


direkte Importation 
von den europ. Fabritanten ermöglicht es 
uns, dieſe Ornamente billiger zu vertau 


rck Glieder-Puppen ... 


Haar, ichthare Zähne, fanch ſpitzenbeſetztes 
—17zöll. 


Bi DR 23: 0ll. 
Groͤße .. *81. 25 44 7 
81 85 »1:30ll. 
R —W Groöße 


14:30. Wuppe, Doppelt qeglicderter 
Körper, feiner Biggne Kto 
- fichtbare Zähne, langes vff 
beiegte Slips, Schuhe 

und Strümpfe 

12 3011. Rag Puppe, abjolırt 
drudte Gefichter, fanch Kleider 
dazu paſſende Hüte 

153öll. Rag Puppe, 
Hous mädchen i 


18 zöll. 
Größen. 


unze 


neficht (iv 
weine Schürzen, de Hu 
afortirte Farben 

1643öll. Rag Puppe, han 56 
bar, gefieidet in fancy X 
anz umd ausgefleidet mi 
dazu paſſe 

Schuhen und Strümpfen 


Kl 


7:30. ungefleidete mufifal. Gummi 


öll. angetleid. muſik. Gummipuppen. 


Deforationen und Ornamente für den 


230 1 


— bolles 


dieſe 


ſſort 


für Seroll 
Sägen für 
und bis zu 


ge 
ment 


52.75 


Kuaben, 
$12.50. 


A 


d bis 


ver Tsd. für „Never Tip“ Kerzen 


25e für Wadh:- 


7 


1de fir Zanta Klaus u. aufw. bis 9. 


Künitliher Schnee, Schachtel Fe, bis 


Ve 1. Echachtel Weihnachtsferzen, all 
150 per Schachtel v. 100 Kugeln. 


Heißluft Trolley-Car u. Geleiſe, 38. 50. 


3 25. 


e Sr, 
für SHeikluft Gugined, 
Pırlleys, und bis zu KH.M. 


980e 


98e 


für Veloeip 
f. Knaben, 
tell aus ı 


able Gijen, 
Sattel, — 
bübid bemalt. 


der = 


= f. Meiſi 
Bde f. Meſſing 


ten — 


aufwärts bis 


dit Me 
A betien, 
trage u 
Kiſſen. 


wie Bild— 
vollſtändig ausgeſtattet, u. 


zu $12. 


45c 


edes 
Ge⸗ 
nalle: 


xt 


10c 


1 Pferd, und bis zu O8, 
6 

“2.98 

Vreſſen, 


Buchſtaben, Farbe 
“fu, Nads etc, un 


Bet: 


ing 


ſſing— 
Ma: 
nd * 


Klown Spring Banft — 


dreht Sich 
Geld hinein 
geitedt wird . 


35e 


um, 


für 
beſte Facon. 
12c 

für Biſſell's Ki 

Carpet-Sweepers 
und bis zu 9560. 


wenn 


98e 


Keller Zauberkaſten, 


für Blackboard 
Pulte f. Kin: 
und bis zu 


‘ 
uw 1. 
65e »1.2 
der, 
$12.50. 


nder: 
cu Board, 
mit Wult. 


1.15 


für den 


Dai ſy 


Erpreßwagen, 


mit Sit 

Veitſche, 

Achſen. 
für Wertzeugfifte für Anabeı 


18c vollitändgies 


bis zu &10.00, 


welcher die Hugen Käufer erfreuen wird, die gute Waaren haben wollen und nicht die hohen Preiſe der Juweliere zu bezahlen beabfichtigen — wir verkaufen diefelben Sachen, wie die Kumeliere, aber tvir verfaufen fie 


Set Werkzeuge — u. 96 
220 


und 


eiſerne 


tl, 


bis zu $10.00. 


- md ganz aleid), was Ahr jucht, Spieliachen, Wırppen, 


er A — Keſtners doppelt 
Papier Mache 


s Smar, fancy 


und 


nabamtleider 
Ic 


schicht, 


Solda: Ne * 
Anzü⸗ 


mit 


für vevolvirende Bell Chines, mit 


Self Juk— 


wärts bis 3u $19. 


fiir Chataugua Plad 
verbunden 


für Kinvderichlitten oder Bob3 


EGEL(DOPER 
STATE 
4 COM BUREN & CONGRESS 


werth 
75e 
dſchuhe 
15c 
oppelte 


10e 


Ecru. Beits und Beinkleider für DT 
mit einigen leichten Im 
die in einem ganz vollſtänd 
ment nicht zu finden find—i 
das Stüf wertb — Diefe Partie 
verfawfen wir das EStüd für... 

—— 


Schwarze, baummollene, geflichte Strümpfe 
R ſches Fabritat, Be Werthe, angebroe 


iell auserleſene 
2 
“oc 
Eeru Union Suits für Damen 


dent 


T — in 


it wormat, büb 
— 
t 12! 


— 2 
— 


—— — — 
INA AN — 


ns lat ah 3 ’ ’ 3 3 3 
Die großartige Auswahl von Spielwaaren hat nicht ihres Gleichen in ir 


ge 


Schlachtſchiffe, Spiele ete. — 


Die weltberühmten 
drigen Preiſen. D 
Haar, ſchließende Au 


mit Kork gefüllten Keſtner 


Puppen haben Kid-Körpertheil, Bisque-Kopf und 


die 


*83.98 


86.25 


Hemd, 
y Geſtner Fabritat, 
; franies Haar, 


bare Zähne, 250 


pie, DE Stüd.. . 
Kid:Körper 


ae Puppen, 
tetet, Feiner 
q te Perrüfe aus 


ie S1.4B 


\ h Bisque 
* — Kr J ns hits 

sende Augen N — Kopf, bübie 

N —X lockigem m 

238 und Strümpfe 

250 Größ 

ge⸗ 

= * 

250 

aſchbar), als 

une 


rſtörbar, doppelte Gelente, 
er Bisque-Kopf, 
e Perrücke aus 


pen, Kid-Körpertheil, 
— Hüften, feiner 
waſch 


eidern, tann 


ſpitzenbeſetzt, mit 


143öll. doppelgelentige Kid 


980 


puppen 15e 
. se 


Ruppeıt, Körpertheil, e, ſchl 
u. Hüften, auterBisgite Na x ſehr 
itbaregahne, —W 


tar, Schube u. Strümpfe garnirten Si 


Tas alte XVotto: 
piel, und bis zu 


98€ für mechan. Fijen 

bahnzug, mit 
Wagen u. Schienen 
80. 


für elektri— 
ſchen Zue 
und bis 


20 - 
3 82.95 
und vie Bild). 


zu 
‚ aufiv. bis 


Affortı: 


nzügen 


und Schießgewehren. 


für Waſch 


und Büzel 


Sets und bis 


BR > zu 
25 für große Sorte eiſe 
oc und aufivärts bis 
45c für mechanische ci 
ferne Lokomotive, 
fäuft mittelft eines Uhr 


Rarcheii = Spiel 
inmmer populär. 


tagnetiiche 


= Rolftändiaes Set 

drei I yon Alphoͤbet⸗ 
Blocks, garoße Auswahl 
bis zu Roc, 


für eiferne 
Magen, 2 
Pferde, bis 2.23. 
47 - für pradt: 
y5: voll ausge 
ftattete Grodinole 
Bretter; alle Facons 
bon Grodinole, Kar — 
rom und Archerena Brettern; bis 


emallitte Dafen und Veiter 


48: 


zu 83.75. 


28 

250 

Geſchirr, 
” aufwärts 


Sc Loft = Wagen — 
gefüllt mit Wlofs, 


und bis zu für ganz große 
5.51 


mit Tray und 
zu 85, 


= 
i Yolomotive, 25 
zwei Wagen u. vollit. Ge: md bis 


zu 825.00, 


für Dampf:Cifenbahnzüge 
Kohlenwagen, 
und bis 


2.9 


Druck leiſe; 


vollſtändig mit 


‚ aft= 
d auf: 
50. 


Nideiplattirte Wügeleijen 
mit m 
Se 


Ste . x 
deal Nidel erjerner Ofen, 
mit Kochgeſchirren 
aute 

Große 


— 
—82— 


Ye 


5 aus 


DE für hölzerne 
250 Ställe mit Pfer— 
den und Wagen, und 
bis zu $12, 


*81 75 für mechaniſche 
—— * * 2822 Trolley Car, 
50e 1. grobe Sorte Fire-Engine, neues Spielzeug. 

” twertb Doppelt den Preis; 

und bis zu 8.00. 


ganz 


- 
» 
2». tür 
42 \ 
für eiferne, Feneriprigen — 
und Haken- und Leiter 


10€ 


wagen. 


für fancy eiſerne 


und 10c Banken, mit 


Schloß und Schlüſſel. 


für Puppenwagen 


mit Stahlrädern; u. 


Sal 

48: | 
große Sorte 8 M 
bis zu 85.75. 


für aanz "große eiſerne 
Eiswagen. 


39 


— ——eï——— 


Ein unerreichter und unvergleichlicher Feiertags-Verkauf von 


Uhren, Schmuckſachen, Edelſterinen, Silberwanren u. ſ. Ww., 


viel billiger, wie dieſe Preiſe zeigen. Vergleicht unſere Waaren und Preiſe und Eurer eigenes Urtheil wird Euch ſagen, wo Ihr Eure Auswahl treffen ſolltet. 


le tauſchte ich gegen Flitter ein! Ihran⸗ 


blick, nach dem ich mich krank ſehne, 
martert mich zugleich. Kommen Sie 


ı den. frei gibt fie mich nicht, dazu ift | B 
fie nicht edel genug. Sch muß den Treu: 'E 


In Feten flog der | 


Brief in den Kamin, deffen leife Gluth | 


gierig das Papier ergriff, 
Slammen auflodernd. 

„Nur neue Nahrung bedarf es“, Tä- 
chelte jie. 

* * * 

„Ob ſie kommt? Abgeſchrieben hat ſie 
nicht!“ 

„So wird fie fommen” — gab er zu- 


in lichten | 


bruch büßen — büßen! 
Sie haben längft überwunden, das 


ı jehe ich. Jch tröfte mich damit, daß Jhre 


Siebe nipt fo grof war, um onen W 


| großes Leid zu bereiten. 


rüd mit anjcheinender Gleichgiltigfeit. | 
„Weißt Du, wen ich ihr zum Tisch: | 


nachbar beſtimmt habe?“ 

„Wie fol ich das willen!“ 

„Dder jol ih fie an Deine Rechte 
fegen?“ 

„Mache es, wie Du millft.“ 

Er blidte faum bon jeiner Zeitung 
cur jo gleihgiltig erfchien ihm das 
Ihema. 

Seine Frau war zufrieden. 

Für ihren Gatten fürchtete fie nichts. 
Die Andere jollte fie beneiden, follte eis 
ferfüchtig fein auf ihr Glüd, das fie 
einst für fich felbft erhofft. 

Den beiten Freund ihres Gatten 
plazirte fie neben jeine ‘ugendliebe. 
Mer weiß, vielleicht |pinnt fich da etivag 
an, eine Genugthuung war fie ihr 
ſchließlich ſchuldig. 

„Der Sieger joll immer großmüthig 
fein“ — dachte die kluge Gattin. 

„Wie überrajchend gut Sie ausfehen. 
Kiffingen ift das Bad der VBerjüngung, 
bas dieht man an Jhnen! Dazu diefe 
Zoilette! 


„Himmel, Sie fieht bezaubernb aus!" 


Ein bitterer Iroft. ch leide grenzen- 
los. 

Wir dürfen uns nicht wiederfehen — 
niemals!“ — — — 

Mit brennenden Augen und zucken— 


den Lippen las ſie das leidenſchaftliche 


Bekenntniß. 


Nun war es aus zwiſchen ihm und 


ihr. 


Man pries ſie, bedauerte ihr Nichter— 


ſcheinen, nur die Wirthin machte den K 


Lobpreiſungen ein Ende mit der kurzen, 
ſcharfen Bemerkung: „Mir iſt ſie zu 
gefallſüchtig. Natürlich in ihren Jah— 
ren muß man kokettiren, wenn man 
* ein „ſpätes Mädchen“ bleiben 
will.“ 

„Erlauben Sie mal!“ wehrte der 
Freund ihres Gatten ab. 

„Ach Sie — Sie haben ſich ja ſterb— 
lich in fie verliebt. Herrathen Sie fie 
doch!“ 

„Dag werde ich auch!“ 

„Du?“ — fuhr der Wirth auf. 

„sa, ich. Ich hole nach, mas Du ver= 
fäumt, mein armer Junge, ich hoffe, 
daß fie mich haben will.“ 

Am nächften Mittwoch) murbe bie 
Berlobung der Beiden von Allen freu: 


dig beſprochen. 


Am nächften „Jour“ fehlte fie Allen. | 


für Männer, für 8.00. Die woblbe 
kannten 15-Jewel Eilgin- oder 
ham-Uhren, feine Niclelwerke, 
Grpaniion Balance, Patent 
Saarfeder, garant. tadellojer Zeitmeſ 
ſer, in 18-3öll. goldgefüllten Gehäu 
fen, garantirt 20 Jahre zu 
abjolut ſtaubdicht, hübſch 
werth 818.00 — 

für — 


Walt 


Cu 


Hũuhſche und vöüßliche Atlikeſ, gemacht aus Veder —Alhums ell. 


Sie ſollten wegen ihrer großen Verſchiedenartigkeit und Billigkeit ſorgfältig von Euch beſichtigt werden. 


Echte Seal⸗ 
oder Alligator: 
Chattelaine®ags 
—ım, Leder ge: 
füttert, dazu 
paflende Metall⸗ 
und YXeder- 
Ketten, 
$1.50 


Chattelaine Pags für Damen, aus 
SealLeder, mitleder gefüttert, in: 
nere Tajche für Kleingeld, äußere 
Tafche für Tafchentuh, dazu paj- 
fender Riemen und 

Selen . 45c 


15-Jewel Elgin= oder Walthamslihren 


Brequet 


halten, 
gravirt — 


18-Size Offen Face oder Hunting 
Caſe 14-04. goldgefüllte Uhren f. Män— 
ner, garantirt 3 Jahre zu halten — 
ausgeſtattet mit 11-Jewel Hampden 


Werten — ne 25 
: 6, » 


werth 812.00 

6-Size 14:8. mal: 
fip goldene Damen: 
Uhren — fancy gra- 
virte Gebäuie, echte 
Glein oder Walt 
ham Nickel-Werte — 
werth 820. 


*14. 50 


Chatelaine Uhren für 
Damen, garantirte Zeit: 
ſolide, 
Emaille auf Münzſilber 
Gehäuſe, in all den 
zarten Schattirungen v. 
. 2 Turquoiſe oder Royal 
blau, grün und rotb, 
mit dazu paflender Gha- 
⸗ Metelgaine Pin; jede in 
hüb ſchem Sammet⸗Käſt⸗ 


we 510. 86.50 © 


werth 810. 


meſſer, 


harte 


Quarto Album, Celluloid Front- undRücken— 
deckel, Frontdeckel mit verſch. faneh Entwür— 
fen, inwendig tinted, verſchiedene mu⸗ 18 
fter zur Answ.-—$1.50 wt. —f. Montag 950 
Volles franz. Morocco Leder-Alhum, wattirte 
rg geprehte Entwürfe, inwendig 
tinted, hält J6 92 9“ 
er 
Fine große Auswahl in Autograph-Albums, 
inLeder u.Celluloid, in alfenMu- S1 00 
ftern, f. 1Se, 250, 50e u. . 
Seal Leder Schreib = Tabelet GCompart- 
ments—für Federn, Papier u. Kouverte, 


| Tintengefäb. m. Feder-Dedei— 2 
| 81.50 wertb . . . Yöc 


Gute Auswahl feiner KRombination-Rorte: 
monnaies für Damen, in echtem Seal, Alli- 
gator, Montey, Levant und Kand-Schnige- 
reien, jämmslich mit Teder gefüttert, Cha: 
mois Kleingeld = Tafchen, einfadhe u. Ster: 
ling SilbersVerzierungen, neue Yacons und 
Farben; Portemonnnies bis 


TS Werth: "nen ‚Ye 


0:Size goldgefüllte DamenzUhren, ga: 
rant. 25 Nabre zu balten, fancy ara= 
virte Gebäufe, ausgeitattet mit garıt. 
amerif. Werfen, Stem Wind u. Pen: 


dant Ert — 5.95 


wertb 11.00 

Open acc Nidelubren f. Knaben — 
ausgeitattet mit garant. amerifani: 
Ihen Werfen — Stem Wind 


un 81.50 


Sct 


Schivere, maflid 
dene cha ſed 
Ringe für 
oder 


Mäpddeit . 


Eat: 
Soltta 


ſolid goldene Mounti 


Band —— 
Aal 
Damen Perlmutter-Operngläſer, echromatiſche 
Linſen, goldplattirte Verzierungen — 222 
51.00 in Morocco Ftui — * — ſchnittene Brillianten 
— für . — 531.95 *51200 — Auswahl für 
Montag . 


Mailin. goldene R 

fir Damen, fun 
aus cite Upals 
(meralds Sarnets, 
oder Rubinen TDoub 
let3 und fancn Mer 
len Kombiuagtonen, 
His X mt. - 

Auswahl ‚Ic 


wa 


rfach plattirtes3 4:Piece Thee-Set, 
avirt = und Gabeln — 


Satin = yinifb, mit 
sep = 
4 3.20 


‘ Solid goldene herz: 


Ediwere Sterling Silber Ketten-Bra— 
celets für Damen, fanch grapirte oder 
einfache Glieder, mit Sterling Silber 

; Mrmige Drode: für 


Schlok und 68€ 
A Frauen cder Mäd 


Sılüfcl . re EN ar — 
TE — 
REES SARA \ Y din, beige mit 
4 Verleu 


Maſſiv goldene aa ‚Oder mit 
Raviermefler Verlmutter-Klingen, chafſed Band Ringe urquois u. Perlen 
riffe aus 25C 


222 werth 9 ea“ 
Sterling-Silber i 25c i 51.95 


nie 
Anjonia 
ming?, Gr 
Zoll — 
und halbe 
Stunden.» 


für 


d En 
Kinder...» 550. 


Pargains, melde von dem Großen Laden jemals offerirt find. 


Damen:Taichentüche® und fancy Taſchen-— 
tücher für Kinder, das Stüd ic 


Sc, 3e ud. 
Porder Tas 
ichentücher für Herren, 


- 
werth 10x, für . „ae 
Reinleinene Tafchentücher für Herren, mit 
breitem und jehmalem Saum, 121 
für . E *2 


Reinleinene Damen-Taſchentücher, feine ge— 
ſtichte und gezackte und mit Spitzen be— 
fegte Kanten — werth 18: und 
20e — Montag — das Etüd... 10c 


Die befte Auswahl in Damen: Tafhentücher 
in diefem Lande fommt am Montag zum 
Verkauf zu Be das Stüd, oder 6 Stüd 
in fancyg Schahtei verbadt jür 81.50— 
Ahr könnt reinleinene mit feinen Spi- 
gen und Footing Edges,  reinleinene 
boblgeiänmte, reinleinene geitidte und 
mit Anitialen verjebene erhalten — das 
beite Affortiment, das je offerirt 25 
wurde, 


Ginfahe weiße und farbige 


Anger! 


getleidete vVup 


für 
rirtem Wo 


Stücke, gep 


aumparis DIS 


oder erbabene Settings, gre 
wert) 


Se 

e- und 6 Eßlöffel 

vollſtändig, in 
>» 

3.08 

S Tage Marbfeized eiier 


Mantel:Ubr—feines 


Um ihnen den nöthigen Raum zu verschaffen, waren wir gezwu 
nd einem anderen Yaden im Lande das 
Nagen, Yofomotiven, Gijenbahnen, Patrolwagen, SHaten und Yeitern, Wulte, Koffer, Yırppenm 
shr findet die hier zu Preifen, die cs ermöglichen, hier ywei 


eide 


glänzenden 7 


peut, Doppelt < 


I balbes 
Neueſte 
Puppenmöbel, 


Sachen für 


Puppen werden hier in großer Mannigfaltigfei 
p Hände, genähte 


te Puppen. 


BR —————— — — 


aſſort 


— 


— — 


Fiſch 


irte Fi 


und Boote; 


Set v 


u Sw 


bis 
bius * 


olitert, 


Shoefly 


Kinder; 


8BM. 


—gwei Pierde. 


x 


on Deko 
ryellan 
6; 
—— 


290 Cheſſindia 


im Qunadrat 


für Garnitur Möbeln 
Hartzinn; — 


fiir mechauiſche Lokomoti⸗ 


ud aufwärts bis zu 


Rockers 
und 


ce fir aufrechte Dampfma— 


48 ſchinen, und aufwärts bis 


zu 875. 00. 
TC fie mehaniiches Dampf: 
« boot, läurt in Mailer, ie 


des einzelne garantirt, wıd auf. 
bis zu 830.00. 


IE 
Ed 


ET 
en — 


7 


Kst 2a 


Zub, 


— 


—— — —— 
nn 


N RER 


N, 


oBe fein 


t don 


u 
b zn 


Uhrwerk 


fancy vergoldete Irim 


öhe 


13 


jhlägt Stunden 


3.68 


MWollene Mufflers, 


6 


D 


bis u 


J 
a 


os 


Gine 8 La 

bury Vorzellan 

Uhr für a 
53.95 


Neue re in 


s, fanch dajed 


ge 


! ————— Größe 8X12 
"3.95 


Reiche Gold NRovelty 
Uhren, fanch emails 
Dekorationen, 
230. 


garan 


lirte 
Snöhe 44 Zoll 
‚3iiferblatt, 

tirtes New 
Uhrwerk 


31.50 


IC 
elt Tipped 
..4öe 

Tipped 


vöe 


Haven 


ner 


Nickel-Alarm-Uhren, 
garantirte Zeitmeſſer. 
Rogers' A1 Plattirte 
Theelöffel — Set von 
6 Stüden . 

Rogers’ U 1 plattir 
Eßlöffel und Gabeln, 


Set von. » ° 


— — 


Weißnanls-Bargains in Eafhentücher, Halslücher, Habslrahlen eic. 


Tafchentücher. — Yon jest bis Weihnachten werden wir eine große Partie Tajcentücher verfaufen — Jet IM 
die Zeit, um Dutzende vn Tafchentüchern für Feiertags-Geſchenke zu kaufen— 

3 iin . r: — r * 
ern werden am Montag für Jedermann fertig jein — extra Plab; — ertra 


- Zehntaufende von Tajchentü- 
Verkäufer — und die größten 
Damen: Mufflers — Mr findet 

en Moden und die beiten Wertde 

ı dem Tafchentücher Dept. 
iloor — Pioften 6 — die bes 


‚25 


75e 
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Hür die „Sonntagpoit.“ 


Aus dem traurigen Zarenreide. 


„D Gott, wie traurig ift unfer 
Rußland!“ rief Alexander Puſchkin, 
deſſen hundertjährigen Geburtstages 
vor einigen Monaten an dieſer Stelle 
gedacht wurde, als ihm der damals 
einer jüngeren Generation angehören— 
de Nikolaus Gogol die erſten Kapitel 
ſeiner „Todten Seelen“ vorlas, jenes 
erſten ruſſiſchen Romanes, der nicht 
aus der Phantaſie ſondern aus der 
Wirklichkeit geſchöpft war. Puſchkin 
fiel nicht lange darauf, und auch Go— 
gol iſt nun bald ein halbes Jahrhun— 
dert todt. Aber ſo ſehr auch Rußland 
in der Kultur fortgeſchritten iſt, es iſt 
immer noch ein trauriges Land, und 
die Schilderungen ſeiner Zuſtände ent— 
hüllen Manches, das ſchon den Weſt— 
Europäer, aber noch mehr den Bewoh— 
ner dieſes Landes peinlich berührt. 
Auf Gogel ſind manche andere 
Schilderer ruſſiſchen Lebens gefolgt, 
deren Namen in der Literatur einen 
guten Klang haben: Gontſcharow, 
Doſtojewski und Tolſtoi. Die beiden 
erſteren ſind verhältnißmäßig wenig 
bekannt, während Tolſtois Ruhm als 
Dichter und Sozialreformer und Sit— 
tenprediger die ganze Welt erfüllt. 

Tolſtois Dichtungen ſind faſt durch— 
weg Tendenzpoeſie. Sie ſind Sittenro— 
mane im ſtrengſten Sinne des Wortes, 
denn ſie enthalten immer eine ganz be— 
ſtimmte Moral, die der Dichter aus 
den von ihm geſchilderten Verhältniſ— 
ſen abſtrahirt. Staat, Kirche und Ge— 
ſellſchaft in Rußland haben keinen 
ſchärferen, unnachſichtigeren Kritiker 
als dieſen Mann mit dem unſäglich 
ernſten Auge und den wie aus Holz ge— 
ſchnitzten Zügen und einer Stirn, in 
deren tiefen Furchen das ganze Leid 
der Menſchheit eingegraben zu ſein 


ſcheint. Schönheit, jene reine Schön- 


heit, ohne Abſicht, ohne Nebenzweck, die 
der Kunſt, die ſich ſelbſt Zweck iſt, zu 
Grunde liegen ſoll, wird man in Tol— 
ſtois Romanen vergeblich ſuchen. Ihm 
gilt die Wahrheit mehr — und ob dieſe 
oder die Schönheit in einem Kunſtwerk 
überwiegen ſoll, iſt eine offene Frage. 
Allein wenn man oft vor der nackten, 
unverhüllten Wahrheit zurückſchrecken 
möchte, immer kann man nicht dem 
Strauß gleich den Kopf in den Sand 
ſtecken; und wenn auch die Wahrheit 
manchmal der Schönheit ins Geſicht 
ſchlägt, wird ſich von einer Dichter— 
ſtimme, wie der Tolſtois, vorgetragen, 
kann man nicht taub für ſie bleiben. 

In dem neueſten vielbeſprochenen 
Werke dieſes größten Moraliſten un— 
ſeres Jahrhunderts, „Auferſtehung“, 
ſchildert Tolſtoi eine Regeneration, wie 
er ſie faſt in allen ſeinen Romanen an— 
zubringen liebt. Es iſt ein autobiogra— 
phiſcher Zug; er ſchöpft dabei aus eige— 
ner Erfahrung. Denn Graf Leo Tol— 
ſtoi lebte in ſeiner Jugend genau ſo ge— 
dankenlos dahin, wie die meiſten ſei— 
ner Standesgenoſſen. Reich, vornehm 
und unabhängig, führte er als junger 
Dffizier ein ebenfoldhes „müffiges Lu— 
derleben“ mie jein Dlenin in den „Ko- 
faten“. und wie „Rechljedor“* in der 
„Auferftebung“. Spiel, Trunf und 
Meiber füllten vdaffelbe mit einem 
Uebermaß von 
nüflen aus, denen früher oder jpäter 
die Lieberfättigung folgen mußte. Als 
fte fich einjtellte, fam eine Periode von 
Blafirtheit, in der die meisten Männer, 
die eine Jolche Jugend hinter fich haben, 
zu verbleiben pflegen. Bei Tolſtoi wur— 
de fie fast fofort von einem moralifchen 
Häutungsprozeß abaelöft, aus dem der 
Dichter als ein Menfch hervorging, der 
jeines Lebens Inhalt nicht mehr in 
möglichit umitändlicher und ausgiebi- 
ger Befriedigung der Wünfche und Be- 
gierden feine& Jchs Jah, jondern in ei— 

ner Hintanfeßung der Äntereffen und 
Beſchränkung der Bedürfniſſe dieſes 
Ichs, das ihm in der Ganzheit wenig 
bedeutet. Nicht das eigene Glück ſuchte 
er fortan, ſondern das Glück der An— 
dern — und nachdem er ſelbſt die Ru— 
he, den Frieden und die Zufriedenheit 
erlangt, nach der die Menſchheit ver— 
gebens trachtet, weiſt er ihr den Weg, 
den er genommen. Dieſer Weg führt 
hinaus aus den dumpfen, überfüllten 
Städten, mit ihrer fomplizirten Ver: 
mwaltung, mit ihren Ansprüchen und 
ihrem Scheinleben — hinaus auf das 
Land, mo die Menichen bei frucht- 
tragender Arbeit einfah, friedlich 
und zufrieden dahinleben, reinen Her= 
zena und findlicden Glauben. Gein 
Dienin flüchtet aug der Großjtadt 
in die Steppe, um im erfehr 
mit der Natur und mit den Natur- 
findern zu gefunden. Sein Leomin 
in „Anne KRarenina“ zieht fich mit fei- 
nem Weibe aus der Peteröburger Ge- 
ſellſchaft zurück und wird ſchlichter 
Landedelmann. Seinem Nechljedor 
gehen durch ein eigenthümliches Ver— 
hängniß, das ihm die indirekten Fol— 
gen ſeines in der Jugend begangenen 
Unrechtes vorführt, die Augen auf und 
er entſetzt ſich über ſein „müßiges Lu— 
derleben“, wie er es nennt, und will 
der Geſellſchaft gleichfalls den Rücken 
kehren. 

Die Veranlaſſung zu dieſem Ent— 
ſchluß iſt folgende. Fürſt Nechljedor 
hat als junger Offizier ein Mädchen, 

das bei ſeiner Tante Stubenmädchen 
& — mehr als Ziehkind galt, ver⸗ 
* nr? her 9 ö az 


nicht allzumeifen Ge= | 


mie fe 


führt und es, nachdem er ihr einen 
Hundertrubelfchein zugeichiet, verlal- 
fen. Zehn Jahre darauf wird er als 
Gefchworener vorgeladen. Die Mas= 
lowa, Anfaffin eines übelberüchtigten 
Haufes, ijt angeklagt, eines oſtindi— 
chen Kaufmann beraubt und veraiftet 
zu haben. Als mitverdächtig find ber- 
haftet der Korridordiener des Hotels, 
wohin der Kaufmann die Angellagte 
gebracht, und deifen Braut, ein Stu— 
benmädchen, das nach dem Todesfall 
1500 Rubel, angeblid) ihre Eripar> 
niffe, deponirt hat. Die Angeklagte 
führt zu ihrer Vertheidigung an, Ile 
habe dem Koffer auf des Kaufmanns 
Geheiß gerade jo viel Geld entnom— 
men, tie er’s verlangt, den Brilliants 
ring habe er ihr gefchentt, und Das 


Gift, woran er geitorben, habe fie für 
sein harmlojes Schlafpulver 
und fich von dem Korridordiener aus» 
gebeten, um den Kaufmann loszuivers 
den. Nechljedor erfennt in der Wasios 
I 
| 


geyalten, 


ma Kattjejchfa feine ehemalige us 
gendliebe, und ift fo erjchütteri von 
der Begegnung, daß er im Gerichtsfaal 
und im Gefchmorenenzimmer mie be= 
täaubt dafitt, und nicht weiß, was um 
ihn her vorgeht. : 

Bezeichnend für die gewiſſenloſe 
Gleichgiltigkeit, mit der in Rubland 
und wohl auch anberamo — „Het“ 
geiprochen wird, find die Gerichtsper- 
bendlungen in diefem Falle. Zolitor 
fchildert diefelbe mit einer etwas fra]= 
fer Sronie. So 3. 8. jchreibt er: „Der 
Präfivent war jchon früh im Bericht 
| erfhienen. Derjelbe mar ein aroket, 
voller Mann mit einem flarien ergralt- 
| enden Badenbart. Er war verbzirattet, 
| füihrte aber jehr zügellofes Leben, events 
| fo wie auch feine Frau. Sie ftörten ein- 
| ander nicht. Heute Morgen hatte er von 
der Gouvernante, einer Schmeizerin, 
| die bei ihnen im Haufe aelebt 
hatte, und jet vom Süden nach Per 
teräburg reijte, ein Briefchen erhalten, 
demzufolge fie ihn heute zwiichen 3 
und 6 Uhr im Hotel Stahl ermarien 
würde. Und deshalb mellte er die heu= 
ı tige Situng möglichit früh eröffnen 
und fohließer, um ncch vor jehs Uhr 
Zeit zu einem VBefuch bei der rothblon- 
den Klara Wefliljurne, mit der er im 
| vorigen Jahr in der Sommerfrifche ei- 
ı nen Roman angefnüpft hatte, zu fins 
| den.” Der Staatsanwalt hingegen 
| fommt fpät und ohne auch nur die Al- 
ten gelejen zu haben in’& Gericht, denn 
er hatte die ganze Nacht nicht aejchla= 
fen. „Sie hatten einem Kollegen Das 
Geleite gegeben, € wurde viel getrun- 
ten und bis zwei Uhr geſpielt. Hernach 
fuhr man zu den Mädchen, in dasſelbe 
Haus, in welchem vor ſechs Monaten 
noch die Maslowa geweſen war, ſo daß 
er zum Studium gerade der den Gift— 
mord betreffenden Akten keine Zeit ge— 
habt und ſie erſt jetzt durchleſen wollte. 
Der Sekretär aber, der ſehr wohl 
wußte, daß der Staatsanwalt dieGift— 
mordakten nicht geleſen, hatte eben da— 
rum dem Präſidenten vorgeſchlagen, 
dieſen Prozeß zuerſt vorzunehmen.“ 
Die Geſchworenen aber, mit Ausnah— 
me der in dumpfes Brüten verſunke— 
nen Mitglieder, vertrödeln die Zeit un— 
ter Schwatzen und Scherzen, und als 
es ſpät wird, fällen ſie in allerFile den 
Wahrſpruch: „Schuldig, doch ohne die 
Abſicht zu berauben, und ohne die Ab— 
ſicht das Leben zu nehmen“ — laſſen 
aber bei der Abfaſſung desſelben den 
letzten Zuſatz weg, in Folge deſſen die 
Angeklagte zu Zwangsarbeit verur— 
I theilt wird — nicht ohne daß die Mit- 
alieder des Gerichtähofs fih über den 
Blödſinn des Geſchworenen-Urtheils 
aufhalten, jedoch der Sache ihren Lauf 
laſſen, weil ein Einwand die Sitzung 
verlängern würde. 

Als Nechljedor zur Beſinnung 
fommt, jet er fofort alle Hebel in Be- 
wegung, um das Urtheil umzuſtoßen. 
Alle übrigen Intereſſen ſeines Lebens 
ſcheinen ihm unwichtig; er entſetzt ſich 
über ſeine Handlungsweiſe gegen die 
Masloma, er will feine Schuld fühnen. 
Während feiner Bejuche im Gefängniß 
offenbart jich ihm die arauenhafte, 
aller Beichreibung fpottende Verwahr: 
lojung, die daſelbſt herrſcht. Verſchie— 
denartige Verbrechen angeklagte Wei— 
ber ſind nebſt ihren Kindern in einem 
Raum untergebracht, deſſen Fenſter auf 
den Hof hinausgehen, wo die männ— 
lichen Arreſtanten häufig arbeiten. 
Nicht nur die Weiber untereinander 
ſchimpfen und prügeln ſich, und betrin— 
ken ſich an Schnaps, der durch Beſtech— 
ung der Aufſeher eingeſchmuggelt und 
in der Ofenroͤhre verſteckt wird fon— 
dern ſie unterhalten ſich auch mit den 
Männern im Hofe in der denkbar un— 
genirteſten Weiſe, und die Kinder fan— 
gen gierig die unfläthigen Redensarten 
auf, die herüber und hinüber fliegen. 
Und nicht nur wirklich eines Verbre— 
chens ſchuldige oder verdächtige Men— 
ſchen ſind in dieſen Räumen einge— 
pfercht, die vor Schmutz ſtarren und die 
ein unbeſchreiblicher Geſtank erfüllt, 
ſondern auch Leute, die ſich weder eines 
Vergehens ſchuldig noch verdächtig ge— 
macht haben. So z. B. werden Men— 
ſchen, deren Päſſe abgelaufen ſind, 
ohne Weiteres wegen Legitimations— 
loſigkeit in ein ſolches Loch geſteckt. 
Nechljedor fand dort mindeſtens fünf— 
zig ſchon ſeit Monaten der Freilaſſung 
harrende, rechtſchaffene Arbeiter und 
Handwerker. — — — 

Ein geiſtvoller Kritiker hat kürzlich 
Tolſtoi den Vorwurf gemacht, daß alle 
ſeine Werke einen unangenehm peinlich 
berühren. Wie kann es anders fein, 
wenn * Dee die Dinge jchildert 
find, die 
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heute noch in feinem Lande erijtiren? 
Mehr als ein halbes Jahrhundert ift 
vergangen, jeit Goaol ſeine „Todten 
Seelen“ veröffentlichte; wenn aber 
Puſchkin heute Tebte, und Volftois 
„Auferftehung“ läje, würde er wieder 
wie damals ausrufen: „OD Gott, wie 
traurig ift unfer Rußland!” 
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Die Durdhgängerin. 


Novellette von A. Rheinberg. 

„Abfahrt! Abfaahrt!“ 

Der D-Zug wollte fich eben in Be- 
wegung ſetzen. 

In letzter Sekunde ſtürzte eine jun— 
ge, ſehr elegante Dame auf den Bahn— 
ſteig, hinter ihr ein Gepäckträger mit 
einem kleinen, ſehr ſchweren Juchten— 
koffer. 

„Erſte Klaſſe!“ ſtöhnte ſie athem— 
os. 

„Gottlob!“ flüſterte ſie, mit Erleich— 
terung aufathmend. 

„Das wäre uns gelungen,“ dachte 
ſie weiter. 

Ein glückliches, halb trotziges, 
ſchelmiſches Lächeln zuckte uml 
jungen, rothen Mund. 

Unruhig blickte ſie um ſich. 

„Wo war er?“ 

Sie ſchritt jetzt den ganzen Zug ab. 

Die großen, ſtrahlenden Augen 


halb 
ihre 


den immer größer, ängſtlicher. 

Ihre junge, ſchlanke, biegſame Ge— 
ſtalt in dem knappen grauen Reiſe— 
kleid, den kecken, kleinen Filzhut auf 
dem Blondkopf tief in die Stirn gezo— 
gen, fiel ſie allen Reiſenden auf. 

Kecker wirbelten die Schnurrbärte 
der jungen Elegants ſich in die Höhe. 

„Chic, ſehr chic, hypermodern!“ 

„Ein feiner, kleiner Kerl!“ 

„Donnerwetter! Wen ſucht ſie?“ 

Sehr beſtürzt zog ſie ſich endlich in 
einen Winkel ihres Abtheils erſter 
Klaſſe zurück, den die Platzkarte ihr 
anwies. 

In ihrem feinen, kleinen Kopf wir— 
belte es. 

Unheimlich ſchnell flog der D-Zug 
dahin. 

Wo war er? 


worden? Unmöglich! 
Sie athmete unregelmäßig. 


voll blickten ihre Augen in's Leere. 

Es war Alles ſo gut verabredet, und 
nun kam er nicht. 

Ihre Gedanken wälzten ſich von 
einer Frage zur andern. 

Ein unternehmend ausſehender, 
junger Elegant ſtrich vor ihrem Abtheil 
auf und ab. Seine kühnen Blicke belei— 
digten ſie. Haſtig zog ſie den dichten, 


weißen Schleier über ihr Geſicht, das 


kaum handbreit aus dem blonden Haar 
hervorlugte. 

„Was nun?“ fragte ſie ſich 
hörlich. 

„Remdemdem, 
der Zug vorwärts. 

Sie hörte eine 
heraus. 
„Durchgänger! Durchgänger! Durch— 
gängerzug!“ — Krampfhaft zog ſie 
den Juchtenkoffer an ſich. 

Er barg ihr Vermögen — ihr eigen— 
ſtes Vermögen. 

Diamanten, Schmuck von höchſtem 
Werth, wundervolle Perlen, von der 
Mutter Ererbtes. 

Mit feder Hand aab fie 
Schidialsrad einen Stoß. 

Nun flog fie dahin! „Wohin? Wo— 
hin?“ Klang es fragend Durd) ihr erreg— 
teg Hirn. 

„Botsdam! Potsdam!” 

Rathlos Itand fie da am Trenfter. 

Sekt tönte ihr Name, laut gerufen, 
an ihr Ohr. 

„Eine Depejche!” 

Sie meldete fi, riß das Blättchen 
auseinander. 

„Abreife verhindert. Crmwarte mich 
Potsdam im bemußten Hotel.” 

Ein Griff nah dem Koffer, 
Ausjteigen in Fliegender Haft. 

Meiter ralte ver D- Zug. 

Cine Droichfe brachte fie ins Hotel. 

Sie nannte ihren Namen. Ein Herr 
würde nach ihr fragen. 

Stunden vergingen, Stunden des 
Harreng, die unendlich dünfen. 

Auf jeden Schritt horchte Sie. 

Endlich Hlopfte es an die Thür, 

„Herein!“ 

„Bapa! Du — Du?“ 

EinHerr, faum Ende Vierziq, wohl: 
fonjerpirt, elegant, modern tie fi, feine 
Tochter. 

Ein unnachahmliches, maliziöſes 
Lächeln auf den Lippen trat er zu ihr. 

„Nun, wie geht es uns? Seit wann 
führt die Reiſe zu Deiner Freundin 
über Potsdam?“ 

„Papa, nicht dieſen Hohn! Ich ſehe, 
Du weißt!“ 

„Alles, mein Kind. Die Depeſche 
kam von mir.“ 

„Ah!“ 

„Jawohl. Auch er hat ſeine Depeſche 
erhalten mit dem Befehl, nicht abzu— 
reiſen.“ 

„O — wer hat uns verrathen?“ 

„Das kommt ſpäter. Alſo Du woll— 
teſt nach London?“ 

„Jawohl. Dort wollten wir uns 
trauen laſſen.“ Muthig ſprach ſie 
es und blickte dem Vater keck in die 
Augen. 

„Und dann? Weiter!” 

„D — wir würben glüdlich fein — 
fo wie — mie Du!” 

„Ah — Du weißt?“ 


unauf⸗ 
Remdemdem“ raſte 


andere Melodie 


ein 


| ſchieben.“ 
| 


| beiratheft gegen meinen Wunjch 
| hoffnungspollen Arzt, mirjt alüdlich 


Worum war er nicht | 
püntttlich wie fie? War es ihm Ietd ges | 


Ihre 
V 
feinen Glieder zuckten nervös. Angſt-⸗ 


ihrem | 


er 
eine- 
—* FEN 


zweite Gattin Dir erwählt. Xch, 
will feine Stiefmutter.“ 

Er lächelte überlegen. 

„Alfo Du verfagft mir Deine Ein 
willigung?“ 

„Jawohl. Haſt Du mir nicht auch 
die Deine verſagt?“ 

„Aus Prinzip, mein Kind. Mein 
Schwiegerſohn muß Großkaufmann 
fein. Dein Doctor medicinae genügt 
mir richt. 

„Aber mir _ er. yür mich ift er 
mein Schidfal, mein Alles!“ 

„Dein Shikjal. So? — Ya — ja 
— das glaube ich.“ 

Er gingpor ihr auf und ab mit nadh= 
denflich gefenttem Haupt. 

„Papa,“ tönte es bittend, „aib ihn 
mir.” 

„Du mwolltejt mich zwingen.” 
„sa, mit einem fait accompli!“ 
„Du glaubteit, ich würde Dir ver: 
geben?“ 
„sch hoffte es zuverjichtlich.” * 
„Und wenn nicht?" 
„Dann, o dann, ich wäre nicht fo 
vollfommen glüdlic) geworden.“ 
„So? Du haft Deinen Schmud mit. 
Davon molltet Ihr leben?“ 
„Isa — bis er fi Praris erworben 
i in London.” 
„Wenn er feine Praris erhält dis 
dahin?“ 
„Dann — dann jterben wir gemein 


id) 


blieten in jedes Winfelchen und murs | jam — 


Mipbilligend jchüttelt er den Kopf. 
„Des fagte er? —" 
„Nein — er tft voll Zuperficht. 
muß ihm gelingen, jagt er.“ 
„And mich wollteft Du fo bei Seite 


„Du jagteit, ich Jollte wählen. Ih 
habe gemäßlt. Ich konnte nicht anders 
— fo — fo wie Du.“ 

Nun zudte es um den fein --"Anits 
tenen Mund. 

„Wir wollen uns alfo garnichts 
mehr fein. Du gehit rad London, 
einen 


Es 


mit ihm, im ſchlimmſten Fall ſtirbſt 
Du mit ihm — und ich — ich — führe 
in mein einſames Haus ein Weib, edel 
und rein, das Dir ein Vorbild wergen 
ſollte, das Dich ſchon liebt, weil Du 
mein Kind biſt, vor dem Du aber 
fliehſt, ohne es zu kennen.“ 

„Papa!“ 

„Kleiner Kindskopf!“ 

Ich habe ihn ſo lieb, jo über 
Alles —“ 

„Wenn er nun noch jetzt Kaufmann 
werden wollte.“ 2 

„Er Iiebt feinen Beruf ebenfo fehr 
wie Du den Deinen.” 

Er zog die Ubr. , 


Der nächte Zug geht in 20 Minuten | 


nad Berlin ab. Bitte!“ 
den Yrm. 

Sie weigerte fi. 
in ihre Augen. 

Mit feiter, Janfter Gewalt zog er ih» 
ren Arm drurch den feinen und ariff 
nad dem Koffer. 

„> — ba ijt mein Eigentbum” — 
wehrte fie ihm. 


Er bot ihr 


Ihränen traten 


„Ih will Dir nur bie Laft abneh- | 


men —” lächelte er. 

Mit gebeugtem Köpfchen folgte jte 
ihm. 3ärtlich blicte er von der Seite 
auf das gefnicdte, junge, fchlanfe Se- 
ſchöpfchen, das ſonſt ſo keck den trotzi— 
gen Blondkopf trug mit dem kleinen, 
feinen Näschen. 


* * 


„Eine Depeſche, mein Junge!“ 

Die alte Dame ſagte es mit einem 
ganz kleinen, feinen Lächeln. 

Er riß das Blatt auf. 
Nicht abreiſen. Warte auf Wei— 
teres.“ 

Keine Unterſchrift. 

„Natürlich von ihr!“ dachte er be— 


| 

| troffen. 

„Is reife nicht, Mama.“ 
„So? Ah — Sie hat fich eines An 
deren bejonnen?“ 

„Ein Aufichub, ein unvorhergejehe: 
nes Hindernip.“ 

Erregt jehritt er umher. 

Seine Augen glänzten wie 
Sieber. 

Er fah das Kleine, feine Gefichtehen 
bor ji mit den großen Augen. Er 
fah e3 immer vor fi, e8 raubte ihm 
die Ruhe, die Arbeitzfraft. Seine 
BVulfe flogen, fein Herzichlag ging mie 
ein Hammermerf. Unerträgliche Bein. 

Er börte ihre flüfternde, tofende 
Stimme. Er fühlte ihre zarten Ölte: 
der in feinem Arm fich wiegen im 
monnevolem Tanz. Seine Nerven, 

fein Geilt, fein Gemüth waren voll= 
ftändig beitridt von dem Reiz, dent jie 
auf ibn übte. 

In feinem Blicd glühte eg. Schmerz- 
haftes Sehnen durchbebte ihn vom 
Scheitel bis zur Sohle. 

Es war die ermachte Gluth, der Xe= 
ben&durft eines Asfeten in der Liebe. 

Sein bleiches, edles, fchmales Ge- 
fiht, von dunflem Haar bejchattet, mit 
tiefen, dunklen, hypnotifirenden Augen, 
wandte fich Forfchend feiner Mutter zu, 
bie ruhig am Tiich ja unter der roth- 
perjchleierten Glühlichtflamme und ei- 
nen defekten Strumpf ausbejlerte. 

Welches ruhige Behagen von ihr 
ausging! hr Anblid befänftiate ihn. 
Wie iſt es dein gefommen?“ forjchte 
fie jet, ohne zu ihm binüber zu fehen. 

„sh tanze ungern, ich umgehe es 
ftet. Da trat fie zu mir, mit lächeln- 
dem Blid forderte fie mich auf. Es 
war Damenmwahl. Wie ein elektriicher 
Schlag traf es mich, als ihre Lleine, 


im 


warme Hand in der. meinen lag. Wir. 


tanzten. Dann jpracdhen mir lange, 
ee Bon Mn. Mas 3 Bgem, x ir 
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gänzte ji. Es mar ein Denen, ein 
Fühlen. — E3 war, al$3 ob wir nur 
eine Seele hätten.“ 

Er ſchwieg. 

„Und dann?“ 

„Wir ſuchten uns. Die Sehnſucht 
trieb uns einander zu. Wir — wir 
können nicht mehr ohne einander ſein.“ 

„Daher Dein Fieberzuſtand?“ lä— 
chelte ſie. „Du Verächter der Liebe!“ 

„Sie hat ſich gerächt, Mutter, Du 
haſt Recht, je ſpäter ſie kommt, deſto 
mächtiger iſt ſie. Jetzt verſtehe ich, 
was mir ſonſt unbegreiflich war, wie 
Fürſten auf Throne verzichten, wie 
Menſchen ihr Leben hinwerfen können 

aus Liebe!“ 

Es klang ſo weich, beinahe klagend. 

Die alte Dame nickte dazu verſtänd— 
nißinnig. 

„Die Krone des Lebens — —!“ 

* * * 

„Wohin bringft Du mich, Papa?“ 

„gu Deiner neuen Mutter.“ 

„D — nicht doch!” mehrte fie ab. 

„Bitte, jteige aus.“ 

Nur ganz zögernd verließ fie den 
Wagen ihres Vaters, in deffen weichen 
Kiffen fie fih ganz in ein Edichen ge= 

ı preßt hatte. 

„Ich will nicht, Papa, o erlaß es 
mir — ich haffe fie!“ ertönte es leiden- 
ſchaftlich. 

„Du ſollſt ſie kennen lernen.“ 

„Gib mir ihn!“ 

„Das wollen wir erſt ſehen.“ 

Wieder zog er ihre Hand durch ſei— 
nen Arm und ſchritt die Marmor— 
treppe hinauf, durch eine Veſtibule mit 


erlefenem fürjtlerifchen Gefchmad aus: 


geſtattet. 

Fürſten des Geldes, zu ihnen zählte 
ihr Vater, zu ihnen zählte auch die 
Frau, die ſeine zweite Gattin wurde, 
u ihnen ſollte auch ſein Schwiegerſohn 
ählen. 

Der kleine, 
wollte es anders. 


SENSE 


| jeinem Urm. 

Das mwärmite Gefühl, welches er in 
jeinem Leben gehegt, mar die Liebe zu 
jeinem Kinde. 

Er fuchte ihr Glüd auf feine Art, fie 
auf die Xhre. 

Die Kraft ihrer Xiebe imponirte ihm. 

Ulles binmwerfen für ihn, den Einen! 

Eine große, Ichöne, elegante Frau 


Freundlichkeit zog fie die Wider— 
ſtrebende an ſich. 

„Wir wollen Freundinnen ſein, recht 
gute!“ 

Ich laſſe Dich hier. In einer 
Stunde komme ich vielleicht mit —!“ 

„Papa!“ 

Ein Jubellaut. Sie flog in ſeinen 
Arm, an ſeine Bruſt. 

„Du lieber, lieber Papa!“ 

Sie lachte und weinte in der Ekſtaſe. 

„Wenn er Deiner werth iſt, wird er 
ihn Dir ſchon geben“, ſprach die große, 
ſchöne Frau. 

„Du haſt für mich geſprochen?“ 

„Wir Frauen müſſen in Allem zu— 
ſammenhalten“. 

„O Du —!“ 

Nun küßte ſie die weiße Hand mit 
den koſtbaren Diamanten. 

Sie trug nicht den kleinſten Schmuck, 
ſie wollte Alles opfern für ihn. 

Nun ſaß ſie und beichtete. 

Die Aeltere hörte lächelnd zu, bei— 
nahe neidvoll. O dies Empfinden, dieſe 
Jugendgluth! 

Wie kühl, wie verſtändig ging ſie 
ihre neue Ehe ein! 

Wie das ganze Perſönchen bebte und 
zitterte, ſeinem Glück entgegen. 

Dann kam er mit dem Vater. 

„Hier die Vermittlerin, ſeine Mut— 
ter!“ ſtellte er die alte Dame vor mit 
dem feinen, gerührten Lächeln auf dem 
guten Geſicht. 

„Seine Mutter!“ 

Sie küßte inbrünſtig die Hände, wie— 
der und wieder, die Hände, die ihn ge— 
pflegt, die ihn geleitet, die ihn ihr zu— 
führten. 

„O Du Mutter!“ 

Nun ſtanden ſie zuſammen, bleich, 
ſtrahlend, befangen. 

„O Glück der Jugend!“ flüſterte die 
große, ſchöne Frau und blickte in die 
Augen ihres zukünftigen Gatten, die 
zu ihr hinübergrüßten, erfüllt von 
dem Glanz des Glücks, das er geſchaf— 
fen, in deſſen Widerſchein ſie ſelbſt ſich 
ſpiegeln wollten, in ruhiger, abgeklär— 
ter, leidenſchaftsloſer Liebe. 

Die kleine Durchgängerin lächelte 
ſchelmiſch zu ihnen hinüber. 

Mit dem D-Zug hatte ſie nun doch 
ihr Glück erreicht! 


— — 


Ein kleiner Deutſch⸗Afrikander. 


Wenn man von der Hauptſtadt Pre— 
toria der ſüdafrikaniſchen Republik 
Transvoal nach der Delagoa Bay zu 
mit der Eiſenbahn fährt, dann gelangt 
man in wenigen Stunden ſchon nach 
der einſamen Halteſtelle van der Merwe. 
Und wenn man hier ausſteigt, links 
über die Bahnſchienen hinweggeht, dann 
findet man bald einen, allerdings we— 
nig befahrenen, aber dennoch deutlich 
erkennbaren Weg, welcher an reichen 
Diamantengräbereien vorüber nach der 
armſeligen Behauſung des alten Boer 
(prich Buer) Kaſpar Duprés Führt, 
und von dort, über Thäler und Höhen 
voller Feljenblöde nur einmal noch 
durch einen üppigen Baum und Mais- 
garten hingehend nad) der arm Karla 
rube abzmweigt, welche in einem lang ge- 
ftredten, fruchtbaren Ihalgrunde liegt 
und einem alten Deutjchen gehör 
hier. mit feinem maderen X 


* 


wie rechts 
quslauſen. 
eigenſinnige Blondkopf 


Zärtlich blickte er auf die Kleine an 


äther 
umher. 


; den bewafjnet. Ihm 


| traud“ vermochte überhaupt 


ı lättern verfperrten 


— 


nen zwei erwachſenen Söhnen recht und 


ſchlecht ſein einſames Leben führt. 
Früher hatte Ohm Lademann noch 


Jeine Tochter daheim, ein hübſches, blon— 
echtem Germa⸗ 
nenſchlag, aber die iſt längſt an einen 


des Jüngferlein von 


deutſchen Ingenieur verheirathet, und 
nur wenn ſie mit ihrem Gatten und 


ihren Kindern nach Karlsruhe zum Be-⸗ 
fuch kommt, hallt wieder luſtiger Jubel 


durch Haus und Garten der alten Leute, 


und „Ohpa“, wie „Ohma“ Lademann 


leben wieder auf. 

Es ſind aber auch gar herzige Kin— 
der, 
Schweiter Gertraude, fie firogen von 


Geſundheit und Kraft, und machen mit 
ihrem luſtigen Weſen nicht nur den al-⸗ 


ten Großeltern und den wetterfeſten 
Onkeln, ſondern cuch den Kaffern der 
Farm viel zu ſchaffen. Doch auch dieſe 
ſind den Kindern gewogen, und wenn 
„Maſter Hermann“ 
traude“ ihre eigenen Kleinen zum Spiel 
herbeirufen, wenn die lieblichen weißen 
Krabaten mit ihren nicht minder hüb— 


ſchen ſchwarzen Bübchen und Dirnles 


herumtanzen und tollen, dann erſtrah 
len ihre ſchwarzglänzenden Geſichter 
in eitel Glückſeligkeit, und ſie ſchwören 
mit lautem, 
einander zu, daß ſie für „Miß Ger— 
traude“ und „Maſter Hermann“ durchs 


hölliſche Feuer gehen würden, wenn es | 


nöthig fein follte. 

Eines Tages nun, „Maſter 
mann“ und „Mit Gertraupde“ 
Ferien umd befanden fich daber mit ib- 
ren Eltern auf der Farm, jiel es den 


Her: 


beiden Kindern ein, einen Spazieraang | 
in die felligen Terge zu machen, welche | 
ih, eine taufend Schritt vom MWobne | 


haufe entjernt, biS zu einer Höhe pon 
300 Metern 


Ein paar Safferntinder, Knaden 


und Mädchen fehloffen fich den weißen 
ich | 


Kindern an. So tummelten fie 
jtundenlang in dem herrlichen Sonnen- 


Da gab es Blumen und Bee- 


ven zu pflüden, bunte Steinden zu 


| Jammeln, fonderbare Käfer undSchmet- 
| terlinge zu fangen, und jchließlich auch 
| ı den Untilopen 
| | durch ihr Spiel aufgejcheucht wurden | 
ı und leihtfüßig über die Klippen ſpran— 
| trat ihnen entgegen; mit geminnender | g 


nachzuſchauen, welche 


en. 

Auf dieſe Weiſe gelangten die Kin— 
der an den Rand einer tieſen Schlucht, 
welche ſie vorher noch nie geſehen hatten. 

Die ſchattige Kühle der Schlucht, die 
ihnen entgegen wehte, die dunkle Tiefe 
mit ihrem räthſelhaſten Summen und 
Fauchen, reizte indeſſen unſere kleine 
Kinderſchaar, 
hinein zu wagen. Voron ſchritt „Ma— 
ſter Hermann“, mit einem derben Ste— 

auf dem Fuße 
und diejer Die 
Zu Anfang ging 


folgte feine Schiwelter, 
bier Kafjernfinder. 
die Wanderung ziemlich glatt von 
Statten. Aber bald vertiefte Jich die 
Shludt, das Geftrüpp wurde dichter 
und wilder. Der Anführer der Kleinen 
Schaar, „Mater Hermann“, hatte 
Thon eine paar arge Riffe in Hofe ınd 
Jade bapongetragen, und „uip Ger: 
nur no 
mit Hilfe ihrer jchwarzen Spielge- 
fährten vorwärts zu fommen. Wer 
aerade dieje Schwierigkeit forderte die 
Forſchungsluſt der kraftgeſunden Kin— 
der heraus. 

„Durch müflen wir!“ befehl der eli= 
jährige Hermann, und „durch müflen 
mir!“ echoete fein fiebenjähriges Schme- 
fterchen, mährend e3 für die Kajfern- 
findern, wie gewöhnlich, feinen anderen 
Willen gab, alö ven ihrer weißen 
Freunde. Uebrigens hatten fie auch 
meniger zu risfiren, da fie bis auf ih- 
ren Lederlendenjchurz Iplitterjafernadt 
maren, alfofleider zum minbeften nicht 
zerreißen konnten. 

Sn kurzer Zeit hatte fih die Schlucht 
jo vertieft, daß die Kinder den Himmel 


nur jelten durch das dichte Gejtrüpp | 


über ihren Häuptern lachen jehen fonn- 


ten. Die Quft wurde feucht und modrig. | 


Prahtvolle Farren mit oft riejenhohen 


Zu den Rändern der Schlucht konnten 
fie faum noch hinauffehen, und immer 


mar noch fein Ende verjelden zu jins | 


ben. 


Da — plößlich ftodt der zuR des | 
meißen Knaben. hm ift, als ob das | 
eritarren wolle, | 


Blut in feinen Adern 
Dicht vor ihm bat .e8 fich dlikartig aus 
dem Kraut emporgejchnellt, armesdid, 
ein ſchwarzgrünes Etwas, einen Meter 
hoch, ſo hoch faſt, als ſeine Schultern 
ſtehen; ein eiförmiger Kopf iſt gegen 
ihn gerichtet und ziſcht ihn mit geſpal— 
tener Zunge an, während zwei kleine, 
glänzende Augen ibn jajt anfengen 
wollen. 

Und nun fommt feine Heine Schwe- 
fter ahnungslog 
Schritte no, dann fteht jie jo dicht 
bei dem gräulichen Thier, daß die zi— 
ſchelnde Zunge deſſelben ihre glühende 
Wange treffen muß. 

„Zurück!“ ſchreit der Knabe heiſer, 
„eine Schlange,“ und gleichzeitig gibt 
er der Schweſter einen Stoß, daß dieſe 
gegen die ihr nachdrängenden Kafſern⸗ 
finder ftürgzt. 

„Schlange, Schlange, Schlange!“ 
[hrieen die jchmarzen Ancben und 
Mädchen in Todesichrden, jegt in ihrer 
Mutterfprache, die auch Hermann und 
Gertrud tennen, und — in demijelden 
Moment find die beiden weißen Rinder 
allein, allein, Aırg in Auge mit dem un- 


‚heimlichen Reptil, tief unten in der el- 


— 


der Knabe Hermann und ſeine 


oder „Miß Ger= | 


unendlichen Wortichmall 


hatten ı 


etwa erheben und lints | 
in meilenlangen Yelgrüden | 


des füdafrifanifchen Hochlandes | 


einen Entdedungszug | 


ihnen den Wea. | 


ihm rad. mei | 


nn — 


ſenſchlucht, zu welcher ſelbſt der lau— 
teſte Hilferuf eines Erwachſenen nicht 
mehr hinausdringen vermag, geſchweige 
der Ruf eines Kindes. 

Die Kaffernkinder ſind davon gelau— 
jen. Dos Grauen vor der Schlange 
hat fie der Liebe zu ihren weißen Spiel- 
genoſſen vergeſſen laſſen und fie hinauf 
gehetzt, die felſigen Wände hoch, von 
Klippe zu Klippe und Eufch zu Buſch 
mit ſchier affenartiger Geſchwindig— 
keit, wie ſie eben nur ſolche Naturkin— 
der in Adams nichts beengendem Ko— 
ſtüme entwickeln können. 

Und erſt jetzt, als die Kaffernkinder 
davon geſtürzt ſind, wird die kleine 
Gertraude der ſchrecklichen Beſtie ge— 
wahr. „Hermann“, ruft ſie leiſe, 
„ſchlag ſie todt; ſie beißt mich ſonſt!“ 

Dieſer Ruf des Mädchens rüttelt 
den Knaben aus einer gewiſſen Statr— 
beit heraus, in welche ihn der plößliche 
Andlid des Reptils verjegt hat. Er 
bat einen Stod in der Hand, einen 
derben, feiten Stod, deifen erinnert er 
ſich. Under het auch einen Arm, einen 
Knabenarm freilich nur, aber einen 
kräftigen Arm, deſſen wird er ſich be— 
wußt. Der Arm ſelber, in welchem es 
zuckt und ruckt, meldet ſich als ſolcher 
an. 

„Bleib ſtill!“ 
Schweſter zu, 
Platze!“ a 

Die Schlange Feht noch immer fers 
| gengerode hoh. Der Ainabe tritt einen 
Schritt por, jein Auge ‚starrt. auf Dan 
ı Kopf des Reptils hin. Das Sifen 
dejfelden wird heftiger, und in Das, Si- 
Ichen der Zunge mischt fich ein zormiges 
Glucdjen der Schlingorgane des Nep- 
tile. eßt hebt der Junge den Stöd 
; empor. Die Schlange beugt fich muth- 
zitternd zurüd, i&r fiintender Athen 
weht dem Anchen in das Gefiht. Die 
Ringeln ihres SHinterleides, in denen 
fie roch fieht, wollen fich zum Shrunge 
Iodern, da — Jauft der Stod des füh- 
nen Knaben mit jener Wucht ihr auf 
| das Haupt, wie nur die höchfte Erre= 
aung fie zu erzielen vermag, und im 
nächſten Augenblick ſinkt der Oberkör— 
per des Reptils mit dem zerſchmetterten 
Kopſe zur Erde, die Ringeln des Hin— 
terleibes löſen ſich und zucken ſich aus. 

Reptilien ſterben langſam ab, auch 
wenn ſie thatſächlich ſchon todt ſind. 
Man ſagt ſogar, daß ihr Nervenſyſtem 
erſt mit Sonnenuntergang aufhöre zu 
vibriren. Mag ſein! Auf jeden Fall 
blieben Hermann und ſein Schweſter— 
chen bei dem jterdenden IThiere fiehen 
und jahen jeinen Windungen und Zud- 
ungen ernjt und jiill zu, ohne zu bes 
denken, daß die Zeit veraing und fie 
noch tief in der Schlucht allein waren. 

Da wurden oben, iiber ihnen, Stim= 
men laut. Sie hörten ihre Namen ru= 
jen und antworteten. Yhr Bater und 
ihre beiden Ontel famen, mit Ylinten 
bewafjnet, um nach ihnen zu juchen. 
Die geflohenen Kafferntinder hatten 
ihnen von der Sefabr berichtet, in denen 
fie gefchmwebt hatten. 

„Junge — — —!“ Schwer legte ſich 
tie derbe Hand des Vaters auf Den 
blonden Kopf des blühenden Knaben. 
„unge — — —!" Mehr vermochte er 
nicht zu fagen, aber in dem einem 
Worte fprach fich ein fo. freudiger Va= 
terftolz aus, wie ihn eben nur jold, ein 
Moment zu bringen im Stande ift. 

Die Schlange maß volle zmei Meter 
und gehörte zu den giftigften, welche 
Airifa berpordringt, ihre Haut hänat 
cl Undenten auf der Lademann’jchen 
Farm, und wenn Gäfte fommen, bie 
nach dem fonderbaren Zimmerfchmude 
fragen, dann erzählen Großvater und 
Großmutter mit ftolger Freude von der 
Heldenthat ihres Entels. 

Die Heldenhaftigkeit der Boeren⸗ 
frauen 

Die Helvenhaftiafeit der Boeren- 
fraien iluftrirt ein Brief aus Pretoria 
zur Zeit der Mobilmahung, melden 
ein franzöfifches Blatt veröffentlichte. 
In dem Schreiden heikt eg: „Diefe an= 
gejtammte Baterlandsliebe der Voeren 
| ik großartig und riisrend zugleich. |n 
dem Difirift von Krügersdorp wurden 
400 Mann zu den Fahnen gerufen und 
670 Freiwillige meldeten fich. Ul3 man 
270 wegen Untauglichkeit zurüdichiden 
wollte, mweigerten jie fich beimzufehren. 
In Maritzburg hatte man 150 Mann 
| aufgeboten und 800 meldeten fidh. Je— 
der vom Xermfien bis zum Reichiten ift 
mit derfelben Bravour und demſelben 
unerfchätterlichen Gottvertrauen bereit, 
ı fein Leben für das Vaterland zu laj- 
| fen. Mit den Männern meiteifern die 
| Rrauen. Eine Frou mit zwei Kindern 
. begleitet ihren Wann zum Bahnbofe. 


ruft der Bruder der 
„ganz till an Deinen 


ı Sie tritt zum Kommandanten und er= 


| Härt einfach, aber bejtimmt: „Ich will 
| meinen Mann begleiten.“ „unmöglich!“ 
erwidert der Befchlähaber. „Ich will es 
| aber! Niemand fol mich von meinem 
Monne trennen. Jch tonn jhießen ımd 
mwerde für ihn kochen.“ Der Zug führt 
ab und mit ihm das muthige Weib. 
Bor dem Willen der Frau beugt fi der 
Boer. Ein anderer Sohn Transpaais, 
welcher in den Krieg ausrücdt, begibt. 
fich zu feinem Oberften und verlangt 
zwei Gewehre. „Warıım zwei?“ fragt 
ı der Kapitän. „Eins jür mich und eins 
| für meine frau, fie fann deffer jchießen 
und ficherer zielen, ald ih.“ Und ber 
Boer erhält die verlangten’zimei Ge- 
mwehre. Kübrende Szenen fpielen fi 
auf den Bahnböjen ab. Ohne eine 
Klage und obne Thränen läßt man 
| Bıter, Gatten und PBerlobte in die 
driidtes Schluchzen, 
das ijt alles! 


rien €a ziehen. Nur ein unter 


ein Händedrud —.. 
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Treue Liebe 
Auftrafifher Roman, 


Bon 3. €. Harriſon. 
/ (5. Fortfegung.) 
"Bor einigen xoowyeu erugr ich, daB 
er fihb Urlaub nehmen und auf längere 
Zeit zu Ver. Hart fontmien wolle. Das 
gefiel mir nicht ; er und die junge Arau 
mußten dadurc; im viel zu häufige Be- 
rührung fommen, was nimmmermehr gut 
enden konnte. 


dienerjchaft und wohnten audı viel be- 


johränfter als ich ; von hier aus Fünnte | 


er dann täglich nach Kara Perta gehen, 
oder die Herrigaften fönnten ihn auch 
bei mir beſuchen. Er nahm meine Ein— 
ladung au, und wir verlebten mitein— 
ander eine jchr angenehme Woche. Nur 
Eines madıte mir Sorge. Seine xyu- 


timität mit Wirs. Hart Ichten eher zus | 


zunehmen, als nachzulaſſen. Am Abend 
vor ſeiner Abreiſe, als wir von Kara 
Yerta zurückgekommen waren, nahm ich 
ihn daher in's Gebet. 

„Percy,“ ſagte ich zu ihm — auf 


ſeine Bitte nannte ich ihn ſchon ſeit 


einiger Zeit bei ſeinem Vornamen — 


„ich werde Sie recht vermiſſen, wenn 


Sie fort ſind, in einer Hinſicht aber bin 
ich froh, daß Sie gehen.“ 

Ich ſah ihm an, daß er ſofort wußte, 
wo hinaus ich wollte. 

Er bik fid) auf die Fippen und ent- 
gegnete, es thäte ihm leid, dies hören zu 
müjjen. | 

r jtand dort an jenem Fenſter. Ich 
ging auf ihn zu und legie ihn meine 
Hand auf die Schulter. =” 

„Bern,“ fjagte idh, „id habe Sie 
ehr gern, aber es jchmerzt nich, wenn 
ih Sie mit Mre. Hart betiammen 
ſehe.“ 

Er ſah mich an, blaß wie ein Ge— 
ſpenſt. 

„Mr. Siunclair,“ verſetzte er, 
Hart weiß, daß ſeine Frau und ich 
Freunde ſind, und er freut ſich dar— 
über.“ 

„Das iit Alles ganz gut,“ jagte ich, 
„mir jcheint aber, das die Sachen zwi— 
ſchen Euch Beiden ſchon ſo weit gedie— 
hen ſind, daß hier von bloßer Freund— 
ſchaft nicht mehr viel die Rede ſein 
kann. Sie können mich nicht täuſchen, 
Percy. Sie hegen Gefühle für Mrs. 

art, die Ihnen einer verheiratheten 
Rn gegenüber nicht geftattet jind.“ 

„Per. Sinclair,“ erwiderte er, „da 
Sie gegen mich jo offen verfahren, fo 
ijt es meine Pflicht, auch Ihnen nichts 
zu verhehlen. Ja, ich liebe Mrs. Hart; 
daß mcine Liebe jedoch einer verheira— 
eten Frau gehört, iſt weder meine 
Schuld, noch die ihre. Um hierüber 
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urtheilen zu fdönnen, müſſen Sie meine 


Geſchichte vernehmen, genau und aus» 
führlich. Zum Erzählen gebricht mir 
jetzt die Zeit und die Nuhe. 


Ihnen Älles aufſchreiben. Gedulden 


Sie ſich daher noch einige Tage und 
verſuchen Sie, mir Ihre gute Meinung 


bis dahin zu erhalten, dann will ic) 


nen eine schriftliche Darlegung meis | 
ner Beziehungen zu Wire. Hart, von | 


ihrem Urjprung an, unterbreiten. cd 


bitte nur mod), die Meittheilungen als | 
vertrauliche und nur fir Ste berechnete | 


zu behandeln. Sch fühle, daß ich Ihrer 


Sreundjchaft ein jolhes Entgegenfonme | 
Ei: werden daraus | 


en jhuldig bin. 
erfahren, daß ich weniger Unredjt ges 
than, als erlitten habe.“ 

Nach ein paar Tagen empfing ich ein 
amfangreihes Meanujfript. Sch mill 
Ihnen dafjelbe zum Durchleſen ein— 
händigen. Wohl it et mir unter dem 
Siegel de8 Vertrauens übergeben, allein 
die Berhältnifie haben cine Wendung 
genommen, die eine Bewahrung des 
Geheimnijjes nicht mehr geitattet. Die 
Eutdeckun 
als alle Diskretion. Außerdem aber 
handle ich in des Verfaſſers eigenſtem 
Intereſſe. 

Das eilfertige Erſcheinen Mrs. Rey—⸗ 
nolds unterbrad ihn. 

„Sie fommt !“ rief die Heine Frau. 
„Sie ift jhon an der Ede, und der 
Landjtreicher immer hinter ihr! Ich 
faun mir nicht helfen, fie thut mir leid. 
Sie weiß zwar nicht, daR fie überwad)t 
wird, und das ijt ein Glüd. Was ich 
nicht weiß, macht mir nicht heiß. Und 
dody gejchieht ihr wieder ganz recht. 
EiU fie anderen Yeirten Gruben graben, 
jo gebührt ihr daijelbe.“ 

‚ Diolet jhüttelte dem Ariedensrichter 
bie Hand md ging dann mit der Haus— 
hälterin in die Küche hinunter. 


21. Kapitel. 

Nad) dem Frühftüd an diejem Mor: 
gen umd bevor Wire. Hart zu ihrem 
einjamen Cpaziergange aufgebrochen 
war; hatte Mir. Sinclair fic; wie immer 
der Unterhaltüng jeines Gajtes zu wid» 
men gejucht. Zwar harrten eine Menge 
angejammelter Korreipondenzen der Ers 
ledigung, allein er fonnte es nicht über 
fih gewinnen, die Dame lediglich ihren 
Gedanken und der Gejellichaft der Haus: 
bälterin zu überlafjen.. Bou Selbit- 
verleugnung wendete er all’ jeinen Witz 


auf, fie zu zerftreuen, doch al’ jein | 


eifriges Mühen blich erfolglos. Beide 
thaten fi Zwang an. Sie wünjchte 
in ihrem Herzen, daß er fich entfernen 
und fie allein lafen möchte, und er 
jehnte fid) an jeinen Schreibtiich. 
Endlich gab er’s auf; er entichuldigte 
fih mit dem Drange jeiner Gejchäfte 
und z0g fi in jeine Gemäcer zurüd. 
Kaum hatte Mrs. Hart fich allein 
gelhen, als fie nadı der Uhr blidte. 
ie Zeiger wiejen auf Zwölf. Es 
fehlte nod) eine und eine halbe Stunde 
bi6 zum Mittagseiien, fie war daher in 
Stande, bis gr = ihr Unternehmen 
auszuführen. Sie trat leije hinaus 
auf den Hausflur, nahm ihren Hut, 
feste ihn auf, ging geräufchlos aus der 
Nr und dann jchnellen Schrittes 
uch den Garten. 
' Auf der Landitrafe ftand fie einen 
Augenbli ftil, um jich zu fajjen. Die 
Erregung und der rajdhe Gang hatten 
den Athem geraubkt. Sie drüdte 
u auf das hochpochende Herz, 
und in diejer pathetiihen Stellung — 
angeihan mit den jhwarzen Trauerge- 
‚Mänbern und der Wittwenhaube, den 
beredten Berkündern der Berlafien- 
it, den Ausdrud immerwährender 
ft auf dem bleihen Antlig, jcheue 
und feite une t, Vers 
1a und_Seelengual in den arg 


| nicht von ihr gejehen zu werden. | 
| der eg bald durd dichtes Gehölz | 
| führte, jo wurde ihm dies nicht Fchmwer. 
Jh vevete ihm daher | 
zu, jeinen Aufenthalt lieber bei air zu | Herta. 


nehmen ; die Harte hielten Feine Hause | ö N 
3 e Inch einmal betreten jJollte? 


nicht mehr zurüd!“ 


dc) werde | 





der Wahrheit jteht höher, | 


pen, Duntien Augen — Yyarte pe wog 
für eine ideale Berförperung des Schmer» 
zes gelten können. ; 

Denham beobachtete fie hinter einem 
Buſch hervor, wie ein Angler, der den 
Fiſch ſic dem Köter nähern fieht. 

Bald hatte fie ihre Ruhe und Selbit- 
beherrfchung wiedergewonnen ; fie warf 
noc einen jhneller DBlid nad dem 
Haufe zurüd umd eilte damır haftigen 
Sdritfes davon. 


darauf bedacht, 
Da 


Entfernung, jorglic 


Ihr Ziel war das Haus in Kara 


Var’s denn möglich, dar fie daijelbe 
Konnte 
fie wirflich ihren Fuß wieder in das 
Zimmer ſetzen, deſſen Teppich noch im— 


mier den dunklen, ſchrecklichen Fleck trug, 
der von dem Blute ihres gemordeten 


Gatten ſtammte? 

Wie das Bild von Neuem vor ihrem 
Auge ſich zeigen würde, das Bild des 
Erſchlagenen, wie er mit der gräßlichen 
Wunde todt und kalt zu ihren Füßen 


gelegen — erſchlagen von weſſen Hand? 


Eine unſichtbare Macht ſtieß ſie zu— 
rück, ihre Füße aber eilten vorwärts. 

Heute war's der vierte Tag, ſeit die 
grauſige That geſchehen, aber vielleicht 
war's noch nicht zu ſpät, vielleicht 
konnte ſie noch etwas thun, um zu ver— 
hindern, daß der Verdacht ſich auf den 
Schuldigen lenbkte. 

War denn aber in ihrer Bruſt kein 


| Meitleid für den jungen Secmanu, der 


während diejer ganzen Zeit al Opfer 


| ihrer finjteren, ‚böswilligen Anſchläge 
im Gefängniß ſchmachtete? 


Kam ihr 
denn gar nicht in den Sinn, daß auch 
ihr jeziges Vorhaben wieder dazu die— 
nen ſollte, ihn deſto ſicherer der Strafe 
für ein Verbrechen anheimzugeben, an 
dem er nicht den geringſten Theil hatte? 
Sagte ihr keine innere Stimme, daß ſie 
ſelber ſich dadurch eines Mordes ſchul— 
dig machte, ſchändlicher und empören— 
der als der, durch den ſie zur Wittwe 
geworden ? 

Sewir, wohl waren ale diefe Ge: 
danfen auf fie eingeitürmt, wohl hatten 
viefelben wie mit glühenden Krallen thr 
Herz und Hirn durchmwühlt, bis jie 


ı nahezu wahnjinnig geworden war, aber 
' immer urd immer wieder hatte fie dies 
| jeiben von jich abgewehrt. 


„Der Würfel it gefallen, id fann 
Dp8 waren die 
Worte, mit denen fie ihre zuſammen— 


| breibende Feitigfeit ftets von Neuem 


wieder zu jtählen jurchte. 

Kacdem fie eine Strede der Heer 
ftraße hinter fi) hatte, bog fie rechts 
ab und fchlüpfte durch die Yirdfe eines 
Gatters, welches ji) unter den Bäus 
men entlang zog. Sie befand jid) nun» 
mehr auf ihrem eigenen Grund und 
Boden. Der Pfad war hier faum ers 
fennbar, und fie würde die Nichtung 
verloren haben, wern nicht hier und da 
ein mit der Art eingeferbter Stamm 
diejelbe angedeutet hätte. Sie hatte 
einen anderen Weg gewählt, als ven, 
auf weldhem fie mit Brunfhorit gejah» 
ren war. 

Sie gelangte an eine wild und 
romantijch gelegene Schludt, die von 
einem Bache durdftrömt wurde. Sie 
ftieg hinab, überjchritt den Bach auf 
einer roh aus Baumjtänmen gezims: 
merten Brüde und ging auf der andes 
ren Seite einen YuRpfad entlang, der 
fchlieglich einen fteilen Alhang hinan 
und danıı zum Haufe führte. 

Auf der Höhe angefommen, jtand fie 
ftill, um den Athem wieder zu gewin— 
nen. Rings um fie raufchte leije der 
Wald, fonit war Alles ftil. Da plöß- 
lic entitand ein Geräujch, alS ob cine 
Anzahl Veenjchen durdy das Unterholz 
bräcye — wurde fie verfolat ? 

Sie ballte die Hände und wendete fd 
dem Schalle zu, todienbleich, mit felt- 
gejchlofienen Yippen, wie exit gehegte® 
Wild, welches von den Jägerit gejiellt 
wird. 

Ein Trapp Springhafen, jener zier 
lichen auftralifchen Bentelthiere, hüpfte 
über den Pfad. Gined der Xhiere 
ftugte und jiyaute fie an, dann eilte e& 
jeinen Genofjen nad. _ 8 

Der Schreck hatte ſie ſo ergriffen, 
daß ſie ſich auf einen Raſenhang nieder— 
laſſen mußte. 

Denham hatte, von der Ueberzeugung 
ausgehend, daß ſie ihr Haus beſuchen 
würde, einen kürzeren Weg dorthin ein— 
geſchlagen und lag jetzt bereits, ihre 
Ankunft erwartend, dicht bei demſelben 
auf der Lauer. Er mußte ſo lange auf 
ſie warten, daeß er ſchon zu fürchten be— 
gaun, ſie habe ihren Plan wieder auf— 
gegeben. 

Endlich aber ſah er ſie herankommen. 
Ihr Antlitz zeigte einen ganz veränder— 
ten Ausdruck. Sie glaubte hier unbe— 
obachtet zu ſein und daher den in ihr to— 
benden Kampf nicht länger unter einer 
Maske verbergen zu brauchen. 

Sie umſchritt das Haus von allen 
Seiten, um zu erforſchen, ob ſie auch 
wirklich ganz ungeſtört ſein würde. Das 
von Brunkhorſt zerbrochene Fenſter war 
auf Anordnung der Polizei mit Bret— 
tern zugenagelt worden, ſonſt aber hatte 
man Alles innerhalb und außerhalb des 
Hauſes ſorgfältig ſo belaſſen, wie es am 
Abend des Mordes vorgefunden worden 
war. Ein Poliziſt wachte Tag und 
Nacht darüber, daß kein Unberufener 


aus Neugierde oder in raubſüchtiger 


Abſicht in das Haus eindrang; der 
Mann war auch jetzt auf ſeinem Po— 
ſten, hatte ſich aber auf ein Zeichen ſei— 
nes Kollegen unſichtbar gemacht. 

Mirs. Hart fand daher den Ort ans 
fheinend völlig vereinjamt, fie ahnte 
nicht, daR zwei Paar Augen unaus- 
gejett auf jie gerichtet waren, und 
glaubte ji voljtändig fiher und uns 
beobachtet. 

Sie hatte am Tage nad) der That 
die Schlüjjel des —— an die Polizei 
abgeliefert, einen Drüderfchlüfjel, wels 
her die Hinterthür öffnete, jedoch zu— 
rüdbehalten. Weit Hilfe defjelben ges 
langte fie in die Küche und von dort in 
das dreifeniterige Zimmer. 

Denham froh geräufchlos auf die 
Veranda, bi8 unter das zerbrochene 
Feuſter; hier brachte er fein Auge an 
eine der Bretterjpalten und war nun im 
Stande, das Zimmer zu überjehen und 
zugleich jede Bewegung der Eingetre- 
tenen zu verfolgen. 

Ders. 2e ftand unter der Thür. 
Ihr Geſicht war von — rrt, 
ſie bebte om ganzen Leibe. Eine Maus, 


Be. > 


; lichen ;Sled etwas regte. 
\ , en „als müfje fie vom Sclage getroffen 
Der Beamte folgte ihr in einiger | 


durch die jeit dei legten in dem 
Öanie waltende Stk — mad. 


Ipielte lufttg auf. dem Zeppid) und bes, 
meifte die unerwartete Störung exit, 
als die Frau einen Schritt in’® Zimmer 
that. Nun ergriff fie jchleunigft die 
Flucht und Hufchte quer über den Fuß 
boden ihrem Loc im Winkel zu. Vers. 
Hart vernahm das leije Rajcheln, fie 
wußte nicht, woher e$ Fam, aber fie jah, 
daß ich dicht bei dem dunklen, jehred: 
Es war ihr, 


werden. Sie zog mit zitternder Hand 
das Zajchentucd) hervor und trodnete 
jih den Falten Angjtihweis von der 
Stirn. 

Danı jah fie nad) der hr. Sie 
hatte eine volle halbe Stunde zu dem 
Wege hierher gebraucdt ; e$ war nit 
viel Zeit mehr zu verlieren, wenn man 
in Vers. Siuclair’® Haufe ihre Abwe: 
jenheit nicht bemerfen und auffällig fin: 
den jollte. 

Ranfenden Scrittes ging fie auf den 
dunklen led zu; als jie aber dicht da- 
vor jtand, jehlug fie die Hände vor’s 
Seit. Sie befand ji jett in der 
Nähe des zerbrochenen Fenjters, jo daß 
der draußen ftehende Beobadter ihre 
jchuellen, jchweren Athemzüge deutlich 
vernehmen Fonnte. 

Nach kurzer Pauſe ſchritt ſie weiter. 
Ihre Blicke irrten nach allen Richtun— 
gen umher; ſie ſchien etwas zu ſuchen. 

Immer von Neuem machte ſie ihren 
Rundgang von Möbel zu Möbel, wie 
es ſchien, vergeblich nach etwas ſuchend. 
Noch einmal ſchaute ſie auf die Uhr. 
Es ſchien, als wolle ſie das Suchen 
nunmehr aufgeben. 

Plöglih ftieg fie einen Ieijen Ruf 
aus md Yujdıte hinüber auf die andere 
Ceite des Zimmere. 

Da hing an der Wand cine Gruppe 
verichiedenartiger Waffen, der Mehr: 
zahl nad) von den wilden Stämmen der 
auftralifchen Ureinwohner herrührend, 
Keulen, Lanzen, Bumerangs und ders 
gleihen mehr. Unter diejer trophäens 
artig geordneten Waffenfommlung hing 
einzeln eine leere Dolhjcheide indischen 
Urjprungs. Diejelbe war aus einem 
gelben Meetali gefertigt und mit allerlei 
erhabenen Figuren: und Scnörfelwert 
verziert. 

Diefe Scheide war augenfcheinlid) da» 
zu bejtimmt gewejen, ein kurzes Hüft— 
oder fagdmejjer aufzunehmen; gegens 
wärtig aber war fie leer. 

Dre. Hart nahm fie von der Wand 
und zwar mit jolher Haft, daß fie da- 
bei den Nagel, an dem fie gehangen, mit 
herausrif. Dann verlieh jie mit ihrer 
Beute eiligft da8 Zimmer. 

Denham verfhmwand in dem Gebüfch, 
in weldem auc der Bolizijt verftedt 
war. 

Ummittelbar darauf trat Mirs. Hart 
aus dem Hauje. Sie jchlof die Thür 
— — ſich zu und machte ſich 
auf den Rückweg. 

Jener folgte ihr. Beflügelten Laufes 
eilte ſie den Pfad zum Bache hinab. 
Hier verlor der Beamte ſie aus den Au— 
gen. Er mußte dieſen Pfad vermeiden; 
derſelbe lag ſo frei, daß er der Ent— 
deckung ausgeſetzt war, wenn er ihn be— 
trat. Er war daher gezwungen, einen 
Umweg durch den mit Buſchwerk be— 
Bu Theil des Geländes zu mar 

en. 

AS er unweit der Brüde aus dem 
dichten linterholze wieder hervorfam, war 
Ders. Hart zu jeinem Erjtaunen nirs 
gends zu jehen, obgleich er eine ziemliche 
Strede des am jenjeitiaen Abhang hin» 
aufführenden Pfades von hier aus übers 
ſchauen konnte. 

Wo konnte ſie geblieben ſein? 

Vorſichtig und geräuſchlos näherte er 
ſich dem Graben. Nirgends eine Spur 
von ihr. 

Er ſchritt ſpähend weiter — da ge— 
wahrte er über der Kante des ſchroff ab— 
fallenden Ufers ihren Hut. 

Sie befand ſich unter der Brücke, un— 
mittelbar am Rande des Waſſers. 

Denham ſchlich ſich zur Brücke 
heran. Werd. Hart wendete ihm den 
Rüden zu. Sie hatte einen großen 
Stein aus jeinem Yager gewälzt und 
war eifrig bejchäftigt, Die Höhlung durch 
Öraben und Scharren mit der metalle- 
nen Dolhicheide noch zu vertiefen. 

Er frod über die Brüde hinüber und 
verbarg fid) auf der anderen Seite im 
Gebüſch. 

Die Frau verwendete eine geraume 
Zeit auf ihre ſeltſame Arbeit; der 
Lauſcher im Dickicht wartete geduldig. 

Endlich ſah er aus ihren Bewegun— 
gen, daß ſie den Stein wieder an ſeine 
Stelle brachte, und daß ſie ihre ganze 
Kraft hierbei aufwenden mußte. 

Darauf wuſch ſie ſich im Bache die 
Hände und trocknete ſie an ihrem 
Taſchentuche ab. Sodann ſtieg ſie das 
Ufer wieder hinauf und ſetzte den Heim— 
weg fort. 


ODer Beamte beſchloß, ihr vorerſt 
noch zu folgen, dann aber zurückzu— 
kehren und ihre geheimnißvolle Arbeit 
zu unterſuchen. 

Sie ſchritt rüſtig, ohne nach rechts 
oder links zu ſehen, ihres Weges. In 
der Nähe des Sinclair'ſchen Gehöftes 
mäßigte ſie ihren Schritt; noch einmal 
zog ſie ihre Uhr hervor, dann klopfte ſie 
die letzten Erdſpuren von ihrem Kleide, 
trodnete die erhigte Stirn und band 
eine jrijche Schleife in die Hutbänder. 

Der Landjtreicher, der bisher hinter 
ihr geblieben war, holte fie jekt ein und 
jchlenderte, eine Wkelodie pfeifend, an 
ihr vorüber. 

Fam Schatten eined der Bäume an 
der Gartenpforte jtand er jtill und war: 
tete, bi8 Mrs. Hart das Haus des 
driedensridhters betreten hatte; dann 
wandte er fih um und ging langjam 
nad) Kara NYerta zurüd. 

Bor dem verlajjenen Wohngebäude 
angelonımen, ließ er einen Pfiff hören, 
auf den jogleic, der Wache haltende Pos 
lizift erihien. Er feste ihn von dem 
Geihhehenen in Kenntnig und num be- 
gaben Beide fich in einen Schuppen, der 
an den Stall ftieß, auf defjen —— 
Brunkhorſt damals ſeine Zuflucht ge— 
ſucht hatte. Hier verſahen ſie ſich mit 
einer Schaufel, mit der ſie ſich nach der 
Brücke in der Schlucht auf den Weg 
machten. 

Man konnte nicht leicht einen idyl⸗ 
liſcheren und maleriſcheren Ort finden, 
als dieſe Schlucht. Aus dem Bette 
des murmelnden, kryſtallllaren Baches 
erhoben ſich vielfältig geſtaltete, dicht 
mit grünem Mooſe überpolſterte Fels⸗ 
blöcke; fußlanges, haarfeines Gras 
—8 * er vom Ufer —— 

volle Gruppen gigantiſcher 


EM 


ippige Sclinggewähre mit gropen, 
buntrarbigen Btüthen, verbanden in 
ſchön geſchwungenen Guirlanden die 
hochragenden Waldbäume, deren weits 
gebreitete, dichtbelanbte Aeite die Brite 
und die Schludt in ein myſtiſches 
Scattenduntel bhüllteı, welches ur 
hier und da von einem Sonnenjtrahl 
durchbrochen wurde. 

Dort, am Rande des plätſchernden 
Waſſerlaufes, lag ein Stein. 

Die Männer rollten ihn zur Seite 
und fanden, nach einigen Spatenſtichen, 
in der Betthohlung deſielben die indiſche 
Dolchſcheide. Denham wuſch im Bache 
den daran haftenden Sand ab und 
unterſuchte ſie dann ſorgfältig. 

Sie beſtand aus ſtarkenm getriebenem 
Meſſing, die Figuren darauf ſtellten 
Szenen aus der altindiſchen Mytho— 
logie dar. 

Er entwarf in ſeinem Taſchenbuch 
mit geübter Hand eine Skizze 
Scheide und händigte ſie darauf dem 


Poliziſten ein mit det Weiſung, ſie der 


berittenen Patrouille, die am Nachmit— 
tage auj ihrer Runde in Kara Yerta 
sintreffeit minhte, zur Mitnagme nad) 
Wirrilda zu übergeben. 

Daun ſetzte er ſich nieder und ſchrieb 
einen kurzen Bericht für Violet Came— 
ron, während ſein Gefährte den Stein 
wieder auf ſeinen Platz brachte und alle 
Spuren ſorgfältig verwiſchte. 

22. Kapitel. * 

Mrs. Reynolds hatte unter dem 
Vorgeben, eine Hilfe bei ihrer Näharbeit 
zu gebrauchen, Violet für den Nach— 
mittag zu ſich auf ihr Zimnfer beſtellt. 

„Der Herr hat mir ein Manujfript 
für Sie gegeben, meine Yiebe,“ jagte 
die gute alte Dame, als jie mit deu 
jungen Mäddjen allein war. „Ernennt 
cs Der. Warburton’s Geihichte, Sie 
wüpien jhen davon, jagte er, und 
wenn's ihnen recht wäre, möchten Sie 
mir’s vorlejen. &8 it eine gehörige 
Deenge Gejcpreibjel, aber wir haben ja 
Zeit; ich habe dafür gejorgt, dap wir 
nicht unnöthig geftört werden.“ 

Damit überreichte fic Violet ein Pas 
det Bapiere. 

„Sol ich nicht lieber erjt Mr. Den- 
ham aufjuchen, um zu hören, was er 
mir über Vers. Hart’s Spaziergang 
von heute Morgen mitzutheilen hat ?* 
fragte Diele. 

„Nein, Dei,“ verjeiste die Haushäls 
terin. „Das ijt vor der Hand unmög- 
lich. Mrs. Hart Promenirt mit dem 
Herrn im Garten und würde Sie unbes 
dingt gewahr werden. Der Manu 
läuft Fhnen nicht fort, und außerdem 
fünnen Sie gar nicht wiljen, wie wichtig 
Der. Barburton’s Erzählungen viel- 
leiht für Sie find. Wenns Suppe 
regnet, mug man die Schüjiel aujhal- 
ten.“ 

Biolet erwieberte fein Wort. 
machte e8 fi) auf dem Sopha bequen, 
während Mrs. Neynolds jih mit 
ihrem Nähzeug in ihren Lehnſtuhl 
ſetzte. 

Warburton's Deanujfript aber laus 
tete wie folgt : 

„Werthgeihägter Dir. Sinclair! Sie 
find jo gütig gemejen, jich für meine 
Beziehungen zu Ders. Hart zu interej- 


Sie 


- firen ; da Sie aber den Charakter diejer 


Beziehungen unmöglich richtig beurtheis 
len fönnen, ohne von ihrem Anfang 
und von den mit ihrem weiteren Ber- 
laufe verbundenen Umftänden Kenntnig 
zu haben, jo geftatte id) mör hiermit, 
Shre nahfichtige Geduld für die fol- 
gende Schilderung diejer Umftände zu 
erbitten. 

Mein Geburtsort ift das Städtchen 
ssreihwater auf der Injel Wight, wo- 
jelbjt mein "Vater einen bedeutenden 
Grundbefig hatte. Derjelbe itarb, als 
ich Vechzehn Jahre alt war, und gleid) 
nad) jeinem Zode wurde meine Mut: 
ter im einen Nechtsftreit wegen des 
Nacylaijes verwidelt, der biß. auf den 
heutigen Zea noch nicht zu Ende ift 
md unjer ganzes Erbe zu verjchlingen 
droht. 

Um meiner Mutter und meiner 
Schweſter Hilda, welche zwei Jahre 
jünger iſt, als ich, keine unnütze Bürde 
zu ſein, wanderte ich nach Auſtralien 
aus. Ich hatte das Glück, hierſelbſt 
mit einem Unternehmen in Verbindung 
zu tommen, welches einen unerwartet 
ſchnellen Aufſchwung nahm, und ſo 
befinde ich mich gegenwärtig in einer 
ebenſo angenehmen, wie einträglichen 
Stellung. 

Ich bin jetzt ſieben Jahre hier im 
Lande. Vor ſechs Jahren, zwölf Mo— 
nate nach meiner Ankunft in Mel— 
bourne, machte ich die Bekanntſchaft 
von Miß Edith Stanhope, der jetzigen 
Mrs. Hart. Mr. Stanhope öffnete 
mir ſein Haus, und es währte nicht 
lange, bis ich an ſeine ebenſowohl durch 
eine ſeltene Schönheit, wie durch Ver— 
jtand und Liebenswürdigfeit ausgezeich- 
nete Tochter mein Herz verlor. Sie 
haben fie fennen gelernt mit allen ihren 
Borzügen; Sie werden fid) vorjtellen 
fönnen, wie fie mir in ihrer frijchejten 
Yugendblüthe, ald ein Mädchen von 
zwanzig Jahren, ericheinen mußte. Ich 
bin ein Jahr älter als fie. 

Eijrig bemühte ich mich, ihre Gegen» 
liebe zu erwerben, aber e3 währte 
lange, ehe Sie fich herbeiließ, mich mit 
günftigen Bliden zu betrachten. End- 
lich aber trugen meine Liebe und meine 
Geduld den Sieg davon. Audh an 
des Vaters Einwilligung fehlte e8 nicht, 
und jo ward ich Kdith’8 verlobter 
Bräutigam. 

Nach) jeh6 Monaten follte das Band 
der Ehe uns vereinen, und jchon war 
der jo jehnlichft erwartete Tag in naher 
Aussicht, als Edith’ Water von einem 
fhweren Unfall betroffen wurde. Cin 
Sturz vom Pferde z0g ihm eine Rüd: 
gratöverlegung zu, infolge deren er jo 
leidend wurde, daß er der forgjamiten 
Pflege und Abwaatung bedurfte. Edith 
unterzog jih diefer Aufgabe mit hin» 
gebendjter Kindesliebe. yhre Mutter 
war jchon früher gejtorben, und der 
franfe Dianı fträubte fid) dagegen, ge 
miethete Wärter um fic) zu haben. 

.Sp verftrihen Monate, und unter 
Edith’s aufopfernder Pflege ging der 
Zuftand ihre® Vaters langjam der 

eiferung entgegen. Cs ijt wohl nicht 
zu verwundern, dag die Verzögerung, 
welche unjere Heirath auf dieje Weile 
erlitten hatte, mid; etwas ungeduldig 
madıte. sg war jedoch beftrebt, diefer 
Ungeduld Edith gegenüber niemals 
einen Ausdrud zu geben, der fie hätte 
verlegen Be Unjere it war 


eich über Die feäte Mies | 10 ie 


| 
| 
legenheit, im offen meine Dieinung zu 


rungen treuen Yiebe 
schien. 

Da ſicellte ſich die Nothwendigkeit 
ſfür mich heraus, im Intereſſe unſeres 
Geihäfts nach England und dem euras 
väiihen Kontinent zu reiien. Da Wir, 


ihrer zu 


| Stauhope's Geſundheit inzwiſchen faſt 


gaͤnzlich wieder hergeſtellt worden war, 
ſo drang ich in Edith, mir vor meincr 
Abreiſe vor dem Altar die Hand zu 
reichen, damit dieſe Geſchäftsreiſe zu— 
gleich zu unſerer Hochzeitsreiſe werden 
lönute. Sie erfüllte meine Bitte nicht, 
weil jie ihren Vater micht vorlafien zu 
können meinte; dabei ſprach ſie jedoch 
die Hoffnung aus, daß ihr Vater bei 
meiner Rückkehr geſund und ſterk genug 
ſcin werde, um dann ohne ihre Hilfe 
leben zu können. So trennte 

ung, überzeuzt von unſerer gegenſeiti— 
gen Treue und voll von den glückli 
ſten Zukunftsbildern. 

Es war verabredet worden, daß ihr 

Bruder Harry mich begleiten ſollte. 

Harry Stanhope iſt todt, und ich 
wollte, daß ich dieſe Geſchichte ſchreil 


Menſchen Erwähnung thun zu müſſen. 


‚kur 


| 
| 
| 


| 
| 
| 


wurden, Io }0 Yeriegte ich, zur groken ı 


rende meiner Wentter, unjeren Wohn 
ig nach dem jhören Rolandsek. Wen 
meine Amwejenbeit in Köln nicht unbe: 
dingt cerforderlih war, dann 
Harry Stansere mid dejelbfi 
veten. 


Bisher isar feine Bolt any 


ver⸗ 


S6 
Anſtralier 


Edith zu br 
Liebe nud 


u, der ſtets dieſeibe treue 


Ab⸗ 
und 


bei meinem 
lüſtert hatte, 


nrr 


value 3 * 12 nt» 
| Nachriggten von Wiiddleion, aus” denen 


| fie, ihrem beatücten 


en wir | 
i⸗brechung in dieſer 
3⸗ 


feinen rief. 


Jfurt und andern O 
t | bei@äftigt. N 


fönnte, ohme der Schlechtigkeit dieſes 


Da dies aber unmöglich iſt, ſo ſei hier | 


von vornherein bemerkt, dans es fein 


jemals einen verderbteren Schurken ger | 
geben haben kann, als dieſer Harry 


Stanhope war. ch Babe i 
erit völlig erfannt, als es L 


jpät war. Gr wer jünger 


der wohl jeiner Schweiter dirifle Sue 
und rabenjchwarzed Haar, aber I 
feine von ihren trerflichen arafter 
und Scemüthseigenichaften beiah. Sci 
Wejen beitach einen Jeden, der mit ihm 
in Berührung kam, er benutzte di 
ſchnell geſchloſſenen Freundſchaf br 
nur zu feinen nichtsiwürdigen Amweden 
Ich wiederhole, daß ich alles dieſes 
viel zu ſpät eingeſehen habe. 
Harry war auf meine Empfehlung in 
das Comptoir der Firma eingetrelen, 


erfahreu muſß 


Geſichte nach zu 
urtheilen. wohl da 
ich aus Edith's 3 

Auf einmal jedoch tret eine Unter— 
Korreſpondenz ein. 
Drei ganze Monate lang erhielt ich 
ſer Zeit war ich von Rolaudseck abwe—⸗ 
ſend, theils in Keblenz, theils in Frank— 


J 

ix Ar 958 — 
als ich, 3 SIDE! gekehrt, 
ußte. 


nicht mich kein 


RAhweſenheit 
Abweſenh 


Kunde von Miiddleton erhalten habe. 
Harry Stanhope hatte mich mit aller— 


lei Geſchäftsbriefen und Depeſchen aus 


nt main 412 
Köln erwartet. 


! faum erblidt, als der Verdacht in mir 


under a, * 
| aufjlieg, v5 


t 
Jgen 


e I war da; 


erit | 


d ſeine Haud hier im 
Zpiele haben müſſe und daß ſowohl 
Middleton's, als auch Edith's Schwei— 
en auf irgend eine Schurkereci ſeiner— 
ſeits zurückzuführen ſei. 
ſchütte Harry hatte gewöhnlich die 
Briefe für uns zur Poſt beſorgt. Es 
war dies ein Gebrauch geworden, der 


11 
tie 


| jih ganz unmerflih eingeführt Hatte 
| and der uns biguenm geworden wer. 


ı ch zog ihr auf die 


deren Socius ich inzwildhen geworden | 


war, und ich jorgte dafür, dax feire 
Stellung ſich ſchnell aufbeſſerte. Kurz 
vor meiner Abreiſe nach England be— 
merkte ich jedoch, daß er ſich einer Reihe 
von Unterſchlagungen chuldig gemacht 
hatte. Er hatte mein volles Vertrauen 
beſeſſen, und ich war leider nur zu bald 
geneigt, ſeinen Bitten Gehör zu ſchen— 
ken und ihm Verzeihung zu gewähren. 
Ich machte ihm ſtrenge Vorhaltungen, 
deckte die Ausfälle aus meiner Taſche 
und beſchloß, ihn mit mir nach Europa 
zu nehmen, feſt überzeugt, daß er nun— 
mehr ſeine leichtſinnigen Streiche be— 
reue. 


Ich wollte glühende Kohlen auf 
ſein Haupt ſammeln, und ich wurde in 
dieſem Entſchluß auch nicht wankend, 
als ſich durch einen Zufall herausſtellte, 
daß er auch ein Mädchen betrogen und 
im Stich gelaſſen hatte. Unglücklicher— 
weiſe hatte ſich auch ſeine Schweſter 
Edith bisher von ihm täufchen kajien, 
fie hielt ihm für den auten Neienicyen, 
als den er jich ihr gegenüber itet8 auf- 
zujpielen verjtanden, und ic) dachte, c$ 
jei graufam, ihr diejes Dertrauen durch 
die Enthüllung von Harıy'd wahren 
Charafter zu benehmen. 

Wir madten uns alfo zujammen auf 
die Fahrt und langten nach einer jAjrels 
len teife in England au, wo wir jo- 
gleich meine Heimath auf der Inſel 
Wight aufſuchten. Nd) hielt es für ges 
rathen, meine Mutter von den Erfah: 
rungen, die ih an Harıy gemacht hatte, 
in Kenntnik zu jeßen. 

Einige Woden lang ging Alles auf 
das Beſte. Meeine Weutter und Hilda 
waren überglüdlic, den jo lange ent- 
behrten Sohn und Bruder wieder bei 
fid) daheim zu wijjen, und auch Harry 
Stanhope führte fih To auf, dag ich 
feft von jeiner endgiltigen Bejjerung 
überzeugt wurde. 

‚ Altein bald bemerkte ich, dag er miei- 
ner Schwejter den Hof zu machen ver: 
fuchte, und diefe Wahrnehmung beun- 
ruhigte mih. Ich erartff die erite Ger 


jagen. Harry gerieth über meine Vor— 
jtellungen in heftigen Zorn, der ihn 
jogar bewog, auf der Stelie unier Haus 
zu verlafien. Ich glaubte ihn nun 
mehr 108 zu jein, allein jhon an dem 
jelben Nadmittag bat er mic) brieflich 
auf das Treundlichite, ihm doc einen 
Bejud in feinem Hotel zu jeheufen. 
Ich that died und fand ihn in heiteriter 
Stimmung. Er lachte darüber, daß ic 
hätte argwöhnen können, er jer in Hilda 
verliebt, und erflärte, er jei nur zornig 
geworden, weil, ich ihn an feine dunmen 
Streihe von ehemald erinnert habe. 
Es blieb mir in meiner Gutmürhtgfeit 
nichts übrig, als ihn aufzufordern, wies 
der zu und zurüdzufchren. cd that 
dies um fo ruhiger, al® Hilda mir aus 
Anlaß dieſes Zwiſchenfalles mitgetheilt 
hatte, daß ihr Herz bereits einem braven 
jungen Manne Namens Middleton ge— 
höre, der zwar noch nicht um ſie ange— 
halten habe, aber jedenfalls in nächſter 
Zeit ſeinen Antrag ſtellen werde. 

Von jetzt an beobachtete ich Harry 
Stanhope auf das Sorgfältigſte, aber 
obgleich ſein Benehmen gegen Hilda 
zuweilen ein nicht ganz angemeſſenes 
war, ſo wurde er doch ſtets von ihr in 
den gebührenden Schranken gehalten. 

Nicht lange darnach erſchien auch 
Horace Middleton auf dem Schauplatze, 


| erfahren, dan anch 


nahm jeinen Aufenthalt im einer uns | 


befannten Familie und bejuchte uns 
täglih. Der junge Mann gefiel mir 
auperordentlih, und es war mir eins 
große und innige Freude, als er fid) 
bald darauf mit meiner Schwejter Hilda 
in aller Form verlghte. 

Meine Gejchäfte riefen mid) jetst nad) 
Deutichland, nah Köln und Koblenz, 
an weldhen Orten unjere Firma Zweig: 
niederlajjungen errichtet hatte. Deeine 
Mutter und Schweiter betrübten fich 
fo über diejfe neue Trennung, daß id) 
mid) entjhloß, fie dieje kurze Neije mit 
mir machen zu lajjen; ic) that dies um 
10 lieber, als ich unmittelbar nah Be» 
endigung meiner Gejdhäfte wieder nad 
Auftralien gehen mußte. Harry Stan⸗ 
hope begleitete ung ebenfalld, da er auf 
einige Zeit in das Kölner Zweiggejchäft 
eintreten follte. 

Las Middleton folgte uns bis 
nad) Harwid) und brachte uns an Bord 
des nad) Hol..nd abgehenden Dampfers. 
ALS das Schiff den Hafen verlieh, janen 
wir ihn noa lange unter einer der 
düjter brennenden Xaternen anf dem 
Quai ftehen und uns Lebewohl wins 
fen. Weder meine Schwefter noch id) 
ron ihn jeit jenem Abend wieder g% 
chen. : 

In Köln ftellte e& fich heraus, daf 
meine Gefjchäfte dort und in der Umges 
aend Wochen _ beaujprudhen 


* 


Seite und befragte 


ihn ernſtlich, konnte aber nur von ihm 
er von ſeiner Schwe- 


ſter in den letzten Monaten keine Nach— 
richt erhalten habe. Er verſicherte hoch 


für mich und Hilda in Empfang ge— 
nommen, ſtets getreulich abgeliefert 
habe. 

Mein Entſchluß war gefaßt. Ich 
hatte unverzüglich nach England und, 
wenn nöthig, nach Auſtralien zurückzu— 
fchren. Schmveren Herzens nahmen 
wir Abſchied vom ſchönen Rhein; wir: 
ſere Reiſe, deren Anfang ſo herrlich ge— 


weſen war, hatte ein trauriges Ende | 


gefunden. Wir fuhren mit dem Danıps 
fer bis Köln. 
Ichiefte ic) meine Mutter und Hilda 
nach den Bahnhofe, während id) noch 
einmal mac umjeren Gejchäftshaufe 
eilte. ch Fam zu einem raudenden 
Zrümiterhaufen. Das Waarenhaus 
war in der legten Nat cine Beute der 
slammen geworden. Unter jolden Ums 
ftänden durfte ich nod) nit an die Ab» 
reife denfen; die Schwicrigfeiten, die 
mir auf der Weiterführung des Ges 
Thäftes und aus den Unterhandlungen 
mit den Berficherungsgejellichaften ers 
wurchjen, machten diejelbe unmöglich. 

Ich ſchrieb an Horace Meiddleton und 
an Edith Stanhope, und bat um Er— 
klärung der unterbrochenen Korreſpon⸗ 
denz, wodurch unſer Aller zukünftiges 
Glück ſo ernſtlich in Frage geſtellt wor— 
den. Nach einigen Tagen erhielt ich 
einen Brief von Middleton's Vater; 
ſein Sohn habe, ſeines Wiſſens, meine 
Schweſter längſt gebührend davon in 
Kenntniß geſeht, daß die Verlobung als 
aufgehoben zu betrachten ſei; Horace 
habe England verlajien und wügde vor- 
ausfichtlid” erjt mach einer längeren 
Reihe von Jahren zurückkehren. 

Mit wendender Boft erwiderte ich), 
da Hilda feine derartige Erklärung zus 
gegangen jei und daß ich wich Feine» 
wegs mit dem ebenfo ungerechtfertigten, 
wie wenig anftändizen Verfahren jeined 
Sohnes do ohne Weiteres einverftanden 
erklären Fünne. Diefen Brief erhielt 
ich uneröffnet zurüd; Mer. Deiddleton 
hatte die Annahme verweigert. . 

Ich will diefen Theil meiner Ge: 
Ichichte nicht weiter ausfpinnen und nur 
noch hinzufügen, daß ich unmittelbar 
nad) meiner Ankunft in England Mr. 
Middleton perſönlich ſprechen wollte, 
aber von ihm abgewieſen wurde. Nur 
auf Hilda's dringende Bitten nahm ich 
von einem weiteren Vorgehen Abſtand. 

Sie können ſich die Unruhe vor— 
ſtellen, mit der ich eine Aeußerung von 
Seiten Edith's erwartete. Seit Mo— 
naten hatte ich keine Nachricht von ihr. 
Wir waren in unſer Heim auf der 
Inſel Wight zurückgekehrt. Meine 
arme Schweſter war vor Kummer 
krank und leidend geworden, und auch 
die Geſundheit meiner Mutter hatte 
durch die Sorge und Aufregung ſowohl 
um uns, als auch um ihren Rechtsſtreit 
ſchwer gelitten. Ich war daher wider 
Willen gezwungen, noch länger in Eng— 
land zu verweilen. * 
Seit meiner Verlobung mit Edith 
Ztanhope war inzwijchen eine lange 
Zeit vergangen. Die Brautzeit, zus 
erft auf jch® Meonate fejtzejegt, war 
durch den Unfall Mr. Stanhope’s um 
ein Jahr verlängert worden; jet ber 
jand ich mich bereits länger ais Jah— 
resfrift auf der Reife; über zwei 
und ein halbes Jahr waren jomit jeit 
unjerem Berlobungstage veritrichen. 

Chith’8 Antwort traf endlich cin; fie 
lautete wie folgt. 

„Gechrter Herr! 

Ton einer Verlobung zwijdhen uns 
fan jelbjtverftändfih nicht mehr die 
Rede jein. hr eigenes Herz wird 
Fhnen die Gründe für den Brud; diejer 
Berbindung nicht vorenthalten. SH 
babe feine Vorwürfe für Sie, Jhr Ge- 
mwiljen wird Sie jhmwerer anjehuldigen, 
als ich dic® jemals vermödte. “fhre 
Briefe habe ich vernichtet, Fhre Ges 
ichente, die jegt feinen Werth mehr für 
mich beitgen, habe ich Ihnen durd) 
meinen Brader Harry) wieder zuftellen 
laſſen. Ich hoffe, daß einjt der Tag 
fommen möge, wo ich Yhnen den größs 
ten Schmerz meines Lebens verzeihen 
und, mehr al® das, wo ich Sie vers 
gelten font. Sch bitte Sie, jeden 

eruch, mit mir noch einmal in Vers 
bindung zu treten, fortan zu unters 
laſſen.“ 

Dieſes Schreiben erfüllte mich mit 
der ãäußerſten Beſtürzung, und ich for⸗ 
derte unverzüglich eine volle Erklaͤrung 
von Edith, indem ich hinzufügte, daß 
nur der Veſorgniß erregende Zuſtand 
meiner — ——— —* mid) ab» 
heiten fönne, jogleih mad Auitralien 


! 
] 


joftte | 


Schmuckgegenſtände zurecht legte. 


Den größten Theil die- 


ı jeben. 2 
‚ Wunjh nit Bereitwilligfeit und bald 
nd. US | lag das Medaillon in meiner Hand. 
Mein Auge hatte ihn * 


fertigt worden. 


d Der Gedanke | 
ich koönnte ihn nicht wieder ab- 
kommen ſei. 
ohne Zögern. Vor einer halben Stunde 


ı Tüdgegeben hätte. 
1 ylopetie | Sadıen verkaufen, um nicht länger au 
ı md theuer, dar er alle Briefe, die er | 


Dort angefommen, | 


| gehende Zug in Bewegung. 


peridulich dem mir-uns - 


erflärlichen Siatyrel anf den Grund zit 
gehen. 
‚Rah vier Monaten gelangte auch 
diejer Brief uneröffnet wieder in meine 
Hände. Mein nädfter Schritt war, 


‚ nah Köln zu gehen, um dort Harıy 


Stenhope zu befragen. Sch zweifelte 


N por ir ; nicht mehr daran, das al’ unjer Elend 
eingetroffen, obne mir einen Brief von | 


auf die eine oder die andere Weije dur) 


acht, e tete | ih herbeigeführt worden jei. 
dieſelbe hoffende Zuverſicht 
athwmete, die ſie mir 

ſchiede in's Ohr 
ebenſo regelmäßig erhielt Hilda ihre 


Ich kam ſpät Abends an, ſtieg im 


| Hotel ab ud wollte mid am folgenden 
Morgen direft nach unſerem Geſchäft 


begeben. Ich wußte, daß Stanhope 


gegen neun Uhr am ſicherſten dort ans 
zutreffen war. 


elde entnayel, wie 


Als ich durch die Hochſtraße ging, 
wurde mein Blick zufällig durch eine 
Hand gefeſſelt, die in dem Schaufenſter 
eines Juwelierladens einige goldene 
Ein 
zweiter Blick auf die allem Anſchein 
nach in dieſem Moment zum erſten 


3, the Frante Mal zur Nuslage gebrachten Gegen- 
Orten rheinanſwärts 
sen Schrsd war groß, | 


ftände erfüllte mich mit Betroffenheit. 

Ich trat herzu und betrachtete die 
Sachen näher. Sie beſtenden in einem 
Medaillon und einem Ringe, die mir 


| nicht fremd waren. 


34 begab mid im den Paden und 
verlangte Dieje beiden Genenjtände zu 
ver sumelter erfüllte meinen 


Wohl mußte ich es wieder erkennen, 


war es doch nach meiner eigenen Zeich— 


nung zu einem Geſchenk für Edith ange— 
Es war eines von den 
Andenken, die ſie ihrem Bruder zur 
gtücgabe an mich überjendet hatte. 
Ich fragte den fuwelier, auf welche 
Brtje er iin den Befig der Saden ge 
er gab mir die Auskunft 


jet eim junger Mann hereingefommen 
und habe ihn eine Anzahl Goldjachen, 


ı darunter auch diejes Medaillon, zum 


Kay angeboten. Cr habe angegeben, 
daß es Geſchenke wären, die ihm eine 
Dame, mit der er jid) überworfen, zus 
Yet wolle er vie 


etwas erinnert zu werden, was ihn 


| traurig jtimme. 


Ih iragte den Gumelier, weldhen 


ı Weg der junge Manı nad) den Vers 
| Iajien des Ladens eingejchlagen habe,‘ 
ı amd als ich erfuhr, da er in der Richs‘ 


tung nach dem Centralbahuhof gegans- 


| gen jei, madte audy ich, zur großen 
Verwunderung des Juweliers, mich 


eiligſt dorthin auf den Weg. Ich 
rannte, ſo ſchnell meine Füße mich 
tragen konnten. 

Als ich den Bahnhof erreichte, ſetzte 
ſich ſoeben der nach Antwerpen ab— 
Ein Ge⸗ 
fühl ſagte mir, daß Harry Stauhope 
ſich in dieſem Zuge befinden mußte, nuud 
richtig: das war Harry's Geſicht, das 
ſich dort am Wagenfenſter zeigte! 

Ich wollte in einen der letzten Wagen 
des ſchon in voller Geſchwindigkeit fah⸗ 
renden Zuges ſpringen, glitt aber aus 
und fiel erſt auf das Trittbrett und 
dann auf das Pflajter des Bahnftkiges. 

Eine Woche nady diefem Creigniffe 
erwacdhte ih in einem Hofpital wieder 

um Bemwußtjein. Sobald ih mich 
Dinreihend erholt hatte, diltirte ich 
einer der liebenswirrdigen barınherzigen 
Schweſtern einen Brief an meine Mut- 
ter, und al& ich als Refonvoleszent ix. 
ein Hotel überjiedelte, nahmen mid) 
meine Lieben, die inziwiichen herbeigeeitt| 
waren, dajelbit in ihre Obhut. 

Inzwiſchen ſand ſich auch der Bertre⸗ 
ter unſeres Kölner Zweiggeſchäftes von 
meinem Unfalle benachrichtigt, bei mir 
ein, nnd id erfuhr nun, daß Harry: 
Stanhope an dem Tage meines ra 
zes flüchtig geworden jet, nachdem er 
fi) verjchiedener Lnterfchlagungen 
Ihuldig gemadt Habe. Um fi vor 
—— Verfolgung zu kauen, hatte, 
er angegeben, von ımir nad) Rotterdam 


| berufen zu fein, und fo war über eine. 


ode vergangen, ehe man die Kafjen- 
defekte entdedt hatte. 

Natürlich fette ich Fogleic) die Poftzei: 
in Bewegung, um den Flüdhtling auf: 
zuſtöbern. Außerdem gelobte ich auch 
mir ſelber, nicht zu raſten, bis ich den 
Elenden aufgeſpuͤrt und ihn gezwun— 

en haben würde, ſeine an mir und 
ze verübten Schandthaten zu be 
ennen. 

Bei ſeiner großen Sprachfertigkeit 
konnte ich ennehmen, daß er ſich zu— 
nächſt in Europa herumtreiben wũrde 
obgleich allerdings eine Flucht nat, 
Amerika nicht ausgeſchloſſen war. Ihn 
jedoch in letzterem Lande ſuchen zu 
wollen, hielt ich für ausſichtslos. 

Inzwiſchen ſetzte ich meine Verſuch⸗ 
fort, auf eigene Fauſt zu ergründen 
was ſowohl Horace Middleton wie 
Edith Stanhope bewogen haben könnte, 
die Verlobungen mit meiner Schweſter 
und mir ſo unerwartet abzubrechen. 
Ich bediente mich dabei auch der pille 
unjerer Freunde, fomwohl in England, , 
wie auch in Auftralien, jedoch ohne jeg⸗ 
lihen Erfolg, 

"Die Erfahriingen der folgenden adit- 
zehn Monate will ich nur furz berüh⸗ 
ren. Heute erſcheint mir jene Zeit wie 
ein Traum. Ich bereiſie ein Land 
Europa's nach dem anderen, um mit 
Hilfe der Behörden den Verbleib des 
Verbrechers aufzufinden. Lange war 
reine Mühe vergeblich, endlich aber 
ward mir die Gemwißheit, feine Fährte 
entdedt zu haben. 

Aus fiherer Quelle erfuhr id, daß 
ein Menih, auf den Stanhope's Per 
fonelbejhreibung volftändig paßte, in 
einer Parijer Spielhölle von einem Rujs 
fen wegen betrügerijchen Spiel® mit 
Stodhieben traktirt worden fei. Daß 
Stanhope jeit einiger Zeit fein Peben 
als gewerbsmäßiger Spieler zu frdten 
fudhte, war mir bereitd hinterbracht 
worden. Mein Gewährsmann theilte 
mir außerdem nody mit, daß dey Gau» 
ner Paris verlajjen und, nad) der Aud« 
jagen einiger feiner Spießgejellen, zum 
nädjiten Ziel feiner Wirkjamteit Wied» 
baden augerjehen habe, wo damals noch) 
die Spielbent beitand. 

Zd) hatte diefe Nachricht in England 
erhalten und machte mich nun unge 
fäumt über Antwerpen auf den Weg 
nad dem genannten deutichen Dade- 
orte. Der Abend war bereitd hernies 
dergejunfen, als id) in Wiesbaden ans 
fam. 

Mein erfter Gang galt dem Kurjaal, 
Das Spiel hatte joeben begonnen. ch 
ging 8 —5 Saal an “en 
und te mich verge J 
anne ımm, den ju. jucen 4 ter 





don dem Weenjchenftrom an einen Kou- 
lettetijch gedrängt, um welchen fich ein 
dichter Kreis von Zujchauern gebildet 
hatte. Die Einjäge waren hoc und cd 
währte nicht lange, da verfolgte ich das 
Spiel mit folhem Anterefje, als wäre 
ic) jelber mit einer großen Summe da» 
ran betheiligt. Ich fing an, den — 
ber zu verſtehen, durch welchen der Teu—⸗ 
fel au ſolchen Orten die armen Seelen 
zu fangen pflegt. Mir gegenüber ſpielte 
ein Mann me wahnfinniger Yeiden- 
haft. Er jegte Händevoll Gold und 
Bankıroten auf die gemalten Quadrate, 
ch beobadıtete ihn mit gejteigerter Aufs 
merfjamteit und jchlieplich mit fiebers 
baftem Intereſſe. ch verfolgte ’® 
Gang des Spieles nur jeinetmegen, 
zu jehen, ob er gewinnen oder verlieren 
würde. Die Roulette jtand. Cr hatte 
einen großen Gewinn gemaht. Die 
Groupiers jchoben ihm einen Yaufen 
Goldes zu. Er füllte alle jeine Zajchen 
nit dem Wammon und erhob fi. Als 
er den Stuhl zurüditieg, begegneten fi) 
unſere Blicke: ſeine Züge entſtellten ſich 
— ich hatte Harry Stanhope gefunden! 
Er hatte ſein Aeußeres jedoch ſo verän— 
dert, daß ich ihn nimmermehr erkannt 
haben würde, weun ſein ſchreckensſtarrer 
Blick ihn nicht verrathen hätte. 

Ich ſtieß die Umſtehenden zur Seite, 
ſprang auf ihn zu und packte ihn an der 
Kehle. Ich ſchüttelte ihn, wie ein Hund 
eine Ratte ſchüttelt, bis die Goldſtücke 
aus ſeinen Taſchen fielen, in meiner 
wahnſinnigen Wuth feſt eutſchloſſen, 
ihn hier auf dem Flecke zu erdroſſeln. 
Dergleichen Scenen mögen an jenem 
Orte nicht zu den Seltenheiten gehört 
haben. Ich war der Angreifer, und 
demzufolge nahmen diejenigen der An— 
weſenden, welche den Vorfall bemerkten, 
ohue Weiteres für Stanhope Partei. 
Die Damen kreiſchten und ſuchten zu 
entfliehen; es entſtand ein allgemeines 
Getümmel, man riß uns von einander, 
und obgleih ich in deutjher Sprade 
erklärte, jener Deenfch jei ein Bertecher 
und mühje der Polizei übergeben wer— 
den, jo öffnete fi die Schaar der Spie- 
ler und Zujcaner dennod) bereitiwidigjt 
und ließ ihn entjchlüpfen. 

Aber auch id) bahıte mir einen Weg 
und eilte hinter iym ber. Aller Wahr: 
icheinlichfeit nad) würde Stanhope jegt 
mit möglichjter Schuelligfeit Wiesbaden 
zu verlajjen juchen. ch Iprang in eine 
Drojcfe und befahl dem Kutjcher, nad) 
dem Bahnhof zu jagen, indem ich ihm 
ein fürjtliches Trinkgeld verfprad, 
wenn wir den zunächjt abgehenden Zug 
ucd) erreichten. Der Manu zeigte den 
beiten Willen. Sn der Wilhelmjtraße 
gewahrte ih vor uns eine andere 
Drojchke, die ebenfalls die hödjite Eile 
zu haben jchien. x} verdoppelte mein 
Angebot, und mein Kutſcher ſchwang 
feine Peitjche mit doppelter Gnergit;z 
unjere Fahrt wurde zu einem Wettren⸗ 
nen, denn jeßt that auch der Kuticyer 
der anderen Drojdjfe jein Meöglichftes, 
um feinen Vorjprung zu behalten. Und 
dies gelang ihm aud) ; jein Pferd war 
das bejiere, die Entjesnung ziwijchen 
ung vergrößerte fid), und als wir end» 
lid) in den ang hineinrajjelten, da 
ftand das andere Fuhrwerk bereits vor 
dem Treppenaufgange.. Ein Mann 
verjchwand oben in der Thür — Harry 
Stanhope! 

ch ftürzte in die Halle. Schon von 
Weitem hörte ‚ih d”3 Auflagen der 
Goupethüren, den rillen Eu des 
Zugführers und dann den Ari der 
Yofomotive, die fih langjam in Bewes 
gung feste. Re I 

Diesmal hatte ih mehr Glüd, mie 
damals in Köln: mit Hilfe eines Schaff- 
ners kam ich noch glücklich in das hin— 
terſte Coupe des legten Wagens. 

Es war das Dienſtcoupe. Außer 
mir befand ſich darin noch ein Schaff⸗ 
ner, und dicſen forderte ich auf, mir 
ſobald als möglidy den Zugiihrer her» 
beizujchaffen, mit dem ic; die Mittel 
beiprechen wollte, ein Eutweichen Stan- 
gope’s aus dent Zuge zu hindern, wenu 
ver Bug arf den Gtationen tiktet- 
wegs hielt, und ihn womöglich gleich 
auf der näcdjiten Statios ausfindig zu 
machen und verhaftcu zu lafjen. Der 
Beamte verſprach, meinen Wunſch ſo— 
fort zu erfüllen, und verlieh das Ecupe, 
um —- aufden Trittbrettern an dent 
Wagen hingehend — den AZugführer 
zu ſuchen. Yırzwijcher brampie ber 
Zug längjt im freien Felde dahin. Die 
Wadıt war ftodfinjter geworden, und 
Ber Yiegen 96H in Strömen. x3c be- 
fand mih in maflofer Aufregung, 
wußteih nun do, daß Ih mich mit 
ihm, den ich fo lange Mtonate hindurd 
geiucht umd verfolgt Be in einem 
und demjelben Zuge befand. 

Ploͤtzlich erſcholl dac Nothſignal, und 
eine Minute ſpäter hielt der Zug. 
Alles ſtürzte voll Verwirrung aus den 
Wagen, und auch ich that desgleichen. 
Da kam mein Schaffner bereits zurück— 
geeilt und meldete athemlos, daß wäh— 
rend des Fahrens ſoeben ein Herr aus 
dem Zuge geſprungen ſei — vermuth— 
* in einem Aufalle von Geiſtesgeſtört⸗ 
eit. 

Ich wußte es beſſer: offenbar hatte 
Harry Stanhope, mich, ſeinen Verfol— 
ger, in dem Zuge wiſſend, zu dieſem 
letzten verzweifelten Auskunftsmittel ge— 
griffen! 

Aus dem nächſten Wärterhauſe war 
der dort ſtationirte Beamte mit einigen 
Arbeiteru, die gerade bei ihm waren, 
herbeigeeilt, und dieſe Leute en 
vom Zugführeg die Weijung, die Bahn 
ftrede in rüdwärtiger Richtung mit 
Yaternen nad) dem ohne Zweifel Bers 
unglückten abzuſuchen. Jhuen ſchloß 
auch ich mich an, während der Zug als⸗ 
bald weiter fuhr. 

Wir brauchten nicht lange zu fuchen. 
Auf einem Steinhoufen neben den 
Schienen lag Harry. Er hatte, wie fid 
jpäter herausstellte, bei feinem Sturze 
einen mehrjahen Schädelbrudh davon 

etregen und wurde als cin Sterbender 
tn das Wärterhaus gebracht. ch fürd)- 
tete, er würde den legten Seufzer aus⸗ 
hauchen, ohne noch einmal zum Bewunfts 
fein erwacht zu fein, allein er kam zu 
fid) und erfannte mich. 

„Percy, vergib mir!“ ftöhnte er. 
„Bergib mir.... ich will Dir Alles 
»... Alles gejtehen!.... Bergib mir 
.... fonjt fann ich nicht fterben !* 

; > vergebe Dir Alles, Harıy,* 
agte ich. 

„Du vergibft mir.... Ales.... 
und doc) weigt Du nod nicht... Aber 
böre....* 


| 


Ich winkte den Anderen Stillichmweir 


merkjanteit.. Dice weißtropfen: 


“auben auf ber birien Gtizn bed Otzze | unb "hier {sb 


gen Fl laufcte mit gejpanntefter Auf- 


-in Wirrilda ein. 


venden, und jeine Singer wurden tms 
mer kälter. 

„Es geht mit mir zu Ende,* flüfterte 
er. „Halte meine Hand jejt.... wenn 
Du fie berühren magjt.... Ich habe 
Deine Schwejiter Hilda geliebt.... 

oracg hakte idh.... und Did.... 
Ich ſchrieb an....“ 

Er konnte nicht weiter reden. Auf 
meinen haſtigen Wink kam ihm der 
Wärter mit einem Stärkungsmittel zu 

ilfe. 

„Du ſchriebſt an Edith?“ fragte 


ich. 

„Ja... ich ſchrieb ihr, daß Du ihr 
nicht getreu märejt.... Deine Briefe 
hielt ih zurüd.....auch die ihrigen. ..» 
an Did.“ i 

„Das ift Alles ?“ rief ic. 

„Altes!“ jtöhnte er. 

„Aber warum thateft Du das ?* 

Er rang nah Athem. Schon hatte 
der Tod jeine Hand auf ihn gelegt. 

„Sch wolte....ih wollte ..... id) 
woüte .... mich rächen.“ 


„Did rädm, Harry?“ fragte ich ! 


fanft. „Weil ih Dir nicht geitatten 
wollte, Did; Hilda zu nähern ?“ 

„Sa,“ flätterte er üchzend. 

„Und wa:it Du’s aud), der Hilda von 
Horace Meiddleton getrennt har ?* 


„Da > 
„uf diejelbe Weije ?* 
Re 

„Harry,“ jagte ich, „mir ift auch be> 
fannt, wie jd;wer und wie oft Du Dich 
gegen unfjer Gejhäft vergangen halt; 
auc das vergebe ich Dir hiermit.“ 

Gin geifterhaftes, freudiges Yäüdheln 
erhellte ſein Antlitz, deſſen Züge bereits 
tief eingefallen waren. 

„Und Hilda?“ flüſterte er. 

„Denn meine Schwejter hier märe, 
fo würde aud) jie Dir jo aufrichtig vers 


s 


zeihen, wie id) dies gethan habe,“ jagte | 


id). 

Nod einmal lächelte er faft wiımer!- 
lich, dann lag er ganz jtil. ch wußte 
nicht, ob noch Yeben in ihm war, ode 
ob die Seele ihu bereits verlane 
hatte. 
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„Harry,“ ſagte ich mit lauter Stimme, 


„wir bitten Gott, daß er Dir gnädig 
ſein und er Dir verzeihen möge, wie 
Dir von uns verziehen worden iſt.“ 

„Amen!“ hauchte der Sterbende, und 
auch die Umſtehenden ſagten „Amen! 
Amen!“ 


* 
*2 a 
Harry Stanhope wurde anf dem 


fhönen Kircyyof in der Platteritraie zu | 


Wiesbaden zur Nuhe beitattet. Yo 
Edith feinen Tod vernaym, forgie Te 
dafür, daß ein einfaches Marmorkreuz 
auf ſeinem Grabe errichtet wurde. 
Allein, wie aus dem Geſchilderten zu 
ſchen iſt, erfuhr ſie Alles erſt, als es 
ſchon zu ſpät war. Wohl überſendete 
ich ihr ſogleich einen eingeheuden Be— 
richt über den Tod des Bruders und 
auch über das Bekenntniß deſſelben, wo— 


bei ich nicht verfehlte, ſie auf's Neue 


meiner unmwaudelbaren Yicbe zu vers 
fihern, und mit der nächlten Post lieg 
ich die notariell beglaubigte Ausjagen 
dc8 Bahnwärters und der ?Irbeiter fol: 
gen, wodurd) die Wahrheit meiner Meit- 
theilungen beitätigt wurde. Ic hatte 
meinen Brief vorjorglid) an eine dritte 
Perjon adrejjirt, damit fie nicht wieder 
in die Xage fommen folite, mir denjel- 
ben uneröffnet zurückzuſchicken. 

Die Botſchaft erreichte ſie am Mor— 
gen ihrer Hochzeit mit Mr. Hart. Ihr 
Vater nahm den Brief in Empfang, 
und als er den Trauerrand deſſelben 
ſah, beſchloß er, ihn der Tochter erſt 
nach der Trauungsfeierlichleit einzu— 
händigen, damit die Kunde, die er ent— 
hielt, nicht etwa eine Verſtimmung in 
das Feſt bringen möchte. 

Die junge Frau war ſoeben im Be— 
griff, ihr Hochzeitsgewand mit dem 
Viesjekleide zu vertaufwen, Ba trat Wir, 
Stanhope mit dem Brief zu ihr herein. 

„35h hielt es für beiter, Eis jett 
damit zu warten,“ jagteer, „es ilt ınög- 
Kid, dal er Dir eine ummillfoınmene 
Nachricht bringt.“ 

Ste öffnete das Schreiben und übers 
flog jeinen Inhalt. Die Hochzeitsgälte 
tanden jchweigend und neugierig um fie 

erum. 

Eie las den Brief bis zu Ende und 
daun janf fie ohnmäditig zu Boden. 

ALS fie unter den Bemühungen der 
anmejenden Frauen wieder zu fid) Fam, 
hielt fie den Brief noch immer in der 
frampfbaft gejchlofienen Hand. Xfhre 
Eeibjtbeherrihung war von jeher cine 

tvope gewejen, fie bewährt ſich auch 

iesmal. Be Samin brannte 
Geuer. Sie ging feiter Schrittes durch 
das Zimmer, wart das Papier in die 
Slammen und jah zu, bis es in Aiche 
verflog. Damır wendete fie fich zu den 
erjiaunten Gäjten und fagte: „Wlein 
Bruder Harry ijt-geitorben; er hat in 
Deutjdland ein trauriged Ende gefuns 
den. Hätte ınan mid) früher davon in 
Kenntnig gejegt, jo würde die Hochzeit 
heute nicht finttgefunden haben.“ 

Gleich darauf verlich jie das Haus 
bes Vaters mit dem Manne, der jegt 
ihr angetranter Gatte war, und die 
Hodzeitögejenigaft ging ftill auseinans 

er. 


nf 
vuv 


Während fich dies in Pielbourne zus 
trug, beyaud ich mich auf der Heimfahrt 
nad Auftvalien. Sch hatte ınicd) bald 
nad) der Abjendung des lekten Briefes 
auf den Weg gemaht; Wlutier und 
Schweiter begleiteten mic. 

‚Der Dampfer war nad) Adelaide bes 
ftimmt, und faum hatten wir ung dort 
ausgefhijit, da erfuhr id) von einem 
mir dajelbjt in den Weg kommenden 
Bekannten, daß Edith verheirathet jei. 
sh mill hier nicht verjuchen, zu be 
freiben, was ic im jenem Angenblict 
empfand, aber ich bitte Sie, wertheſter 
Ver. Sinclair, ji recht in meine Yage 
und in meine Empfindungen hinein vers 
jegen zu wollen, denn diejelben jollen 
meine Entjhuldigung jein für das, a8 
demnächſt geſchah. 

n Melbourne angefommen, jchrieb 
td) Jogleich an Cditly und bat jieflehend, 
mir nod eine einzige Zujammenfunft 
zu geftatten: id; wollte ihr auf ewig 
Lebewohl jagen. 

Eie antwortete mir wie folgt 

„Lieber Percy ! 

Uebermorgen werde ich zu dem Zuge 
um elf Uhr Bormittags auf dem Bahı- 
hof von Wirrilda jein. Thue, als fei 
ih Dir fremd, aber folge mir. C3 
muß und wird unjere legte Begegnung 
jein. Edith.“ 

traf mit dem angegebenen Zuge 
Da id fie auf dem 
Bahnyofe nicht gewahrte, — durch 
das de hindurch auf e Straße, 
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mein Herz und küßte ihr Mund und 
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ich fie mir lanafam entger 


°  Bonntagpof, Chicago, Fonnte 


gentommen. Sie blidte mid) bedeu- 
tungsvoll an, dann wendete fie jich und 
ging die Strafe hinauf. Ich folgte 
ihr mit hodhtiopfendem Herzen. Nadj 
ben wir eine Stre&e gegangen waren, 
Ihlug fie einen Seitenweg ein, der durch 
die Felder führte. Eine Zeit lang noch 
Iritt fie mir voran, ohne fid) umzu- 
bliden, dann blieb fie jtehen und war- 
tete, bis ich Heranfam. Sie war in 
tiefe Trauer gefieidet, und tiefe Trauer 
jprad) aus ihrem ganzen Wejen, aus 
jeder ıhrer Bewegungen. 

‚„ Sie jchaute mich au und reichte mir 
ihre Hand, ich aber, von meinen Enı= 
pfindungen überwältigt, drüdte jie an 


Augen. 

Sie werden jagen, werther Mr. Sin: 
air, daß ich hiermit ein Unrecht "bes 
ging, da fie doch eines anderen Wiannes 
Weib war. Ich war mir deſſen auch 

wohl bewußt, aber in jenem Augenblicke 
ſagte ich mir, daß ſie nur dem irdiſchen 
Geſetze nach jenem Anderen gehöre, daß 
ſie aber nach göttlichem Recht längſt 
ſchon, und auch für alle Ewigkeit, die 
| Dieine ſei. Sie war mein, meine 

Edith, auch in ihrer äußeren Erſchei— 

nung noch ganz ſo, wie damals, als wir 

uns vor fünf Jahren Lebewohl geſagt 
hatten. 

Nun kam es zu den erjorderlichen 

Aufklärungen zwiſchen uns. Harry 

hatte feiner Schweiter eines Tages von 
Koln aus geſchrieben, daß ich ſrit riniger 
Zeit einer gewiſſen Dame mehr den 
Hof machte, als er dies in Edith's In— 
tereſſe für gut befinden könne; daß ich 
nach Deutſchland gegangen ſei, angeb— 
lich um dort Geſchäfte wahrzunehmen, 
in Wirklichkeit aber, um dieſer Dame 
näher zu ſein. 

„Dieſem Briefe,“ berichtete Edith 
weiter, „folgte ein zweiter. Er ſchrieb 
darin von einer peinlichen Scene, die 
zwiſchen euch ſtattgefunden, weil er Dir 
Dein Unrecht vorgeworfen habe. 
Gleichzeitig fügte er ein Schreiben bei, 
welches jene Dame an Dich gerichtet 
haben ſollte. Es war in deutſcher 
Sprache abgefaßt, weswegen er es für 
mich überſetzt hatte. Liebſter Percy, 

was ſollte ich angeſichts eines ſolchen Be— 

weiſes denken, was ſollte ich thun?“ 

Sie zog den deutſchen Brief aus 

ihrer Taſche. Ich erkannte ſowohl die 

Handſchrift deſſelben, wie auch den 

unterzeichneten Namen, und fogleich 

durchichaute ich das ganze Trugge— 


| Während unfere8 Aufenthaltes zu 

| Nolandsed war id) dahinter gekommen, 
dag Harıy Stanhope mit einer jungen 
Dame Namens Elife Cchwarz. einen 
lebhaften Berfehr unterhielt. sräulein 
Schwarz war ein fchönes, aber aud 

fegr eitles Mädchen, die fich mit Yeich- 
tigfeit von dem jtattlihen jungen 
Auftralier bethören ließ. - Sie wohnte 

in söln. Es jtellte fidy heraus, dag 

Harry die Unverjhämtheit gehabt hatte, 

| fi) bei diefer Yiebesaffaive meines Nas 
mens zu bedienen und ich für Percy 
Warburton von der Firma Bürger, 
Warberton & Comp. auszugeben. Er 
batte dies ohne Ameifel gerhau, um ale 
ein Derjer fltiitiiee Wink zu ca jigytilich, 
als er tyatjächli war. ch erfuhr die 
Sache durch Zufall und madıte ihr un- 
verzüglich ein Ende. Auf diejfe Wetfe 
war er aber in den Defig jenes Briefed 
gelangt, der thatfählih and an ihn 
jelber gerichtet war. Derjelbe begann : 
„Dein lieber Bercy!“ und endete mit 
den Worten: ‚46 verfiere Sie, 
tyenerjier Mr. Warburton, meiner 
innigften Liebe und bin auf ewig Ghre 
treue Elle Schwarz.“ 

‘dj zerrii den Brief und ftreute die 
Segen in den Wind. ch wußte mich 
vor Wirth nicht zu Taten. E8 war 
mir, ald müßte ich die Verzeihung, die 
ich Edith’8 jterbendein Bruder gewährt, 
wieder null amd nichtig machen und 
hundertfachen Fluch auf das Haupt des 
Böjewidts herabrufen. Agıım. aber 
jah ic) thnn wieder wie einen Aartretenen 
Wurm und jterbend am Boden liegen, 
ih hörte jein Slehen um Vergebung, 
und mein Gefiht in den Händen ver- 
bergend, jtöhnte ih: „Gott fer iym 
gnädig!“ 

Und das kam mir von Herzen. 

Edith ſtreichelte ſanft meine Hand. 
Ich erklärte ihr den ganzen Hergang 
uud darauf fuhr fie in ihrer Erzählung 
fort: 

„Drei Monate vergingen, ohne daß 
ih von Dir wieder eine Zeile erhielt. 
Yu meiner tnnigen Yiebe demüthigte ic) 
mich und jehrieb Dir einen Brief voll 
der flehentlichiten Bitten, mir treu zu 
bleiben uud mich nicht zu vergejien. Ich 
veripracd Dir, des Sefchehenen nie mehr 
gedenken zu wollen, und beihwor Did, 
jo bald als möglich zurüdzufehren. 
Auch hierauf erhielt ic) Feine Antwort 
von Dir, und jo raffte ich mich endlich, 
wenn and) gebrodyenen Herzens, zu dem 
Entihluß auf, Dir mitzutheilen, dag 
ich unſer Verhältuiß als gelöft betrachte, 
Darauf erfugr ich von Harıy, dag Du 
dieje Befreiing mit” Freuden begrüßt 
bärtejt und bereits öffentiicd) von Deiner 
Verlobung mit dem deutigen Mädchen 
redeteft. Dein? ferneren Briefe ließ ic) 
uneröffnet zurücgehen. » Was id) litt, 
fann ih Dir nicht beichreiben ;. eine 
jchwere Krankheit ergriff mich, und es 
war, al warn das Dia meines Elends 
überfliegen jollte. Wenn ich jenen deuts 
jihen Brief nicht vor Augen. gehabt 
Lätte, dann wären mir vielleicht Zweifel 
an Harıy'3 Wahrhaftigkeit gekommen ; 
hatte id) Dir dod) jo gänzlich und jo 
unbedingt vertraut. Ylllein mußte 
jener Brief mir nicht al$ ein unmider- 
leglicher Beweis erſcheinen? Percy, 
ſage mir, machſt Du mir ſehr ſchwere 
Borwürfe ?“ 

„Bormwürfe, Edith?“ rief ih. „IH 
be)aure Did aus tiefjtiem Herzen !“ 

„Danı fam der Tag,“ fuhr fie fort, 
„an welchen Der. Hart mich um meine 
Hand bat. Ad hatte die Aufnerkjam: 
feiten, die er mir ab und zu erwies, nie 
beachtet, trogdem jegte mich fein An 
trag nicht in Erjtaunen, da mein Vater 
mir jhon oft damals derartiges al® bes 
voritehend angedeutet hatte. ch wußte, 
daß Dir. Hart’3 Abficht feinen vollen 
Beifall hatte. Er jprad) oft davon, daR 
er jeine Yebensfraft Shwinden fühle, daß 
er mir nicht viel hinterlajjen fünne und 
dag e3 jein jehnlichiter Wunjd) wäre, 
mid nad jeinem: QZode unter der Obs 
hut eines braven Diannee zu wiljen. 
Unter ſolchen Umſtänden zögerte ich 
nicht, Mr. Hart mein Jamwort zu ge: 
ben. Ich ſagte demſelben offen, jedoch 
ohne Deinen Namen zu nennen, daß ich 


eine andere, wenn auch unglückliche Liebe 


Im Bine RS Sa 


Ne 


dem heirathen wolle, Jo würde ic) mid) 
nad beiten Kräften bejtreben, ihm ein 
treues und rechtjchaffenes Weib zu fein. 
Der. Hart war einverftanden, und jo 
bin id) heute jeine Fran.“ 

Eine Weile jagen wir jchweigend 
neberteinander, dann fagte id): „Er 
weiß aljo nicht, wer e8 ijt, dem Du —* 
Ic) konnte nicht weiter reden. 

„Er weiß es nicht,“ antwortete fie. 
„Bor einigen Tagen |prad) er Deinen 
Namen aus, als er mir die Yilte der mit 


| dem letzten Dampfer eingetroffener Paj- 


fagiere aus der Zeitung vorlas. ch 
mochte wohl zujammengefahren fein, 
als ich Deinen Namen hörte, denn er 
fragte mich: „Kennft Du einen der 
Parjagiere ?" — „Ja,“ antwortete ich, 
„ein alter Freund von mir ift darunter, 
Ver. Warburton; e8 fan aber aud) 
jein, daß es ein remder ijt, der zufäl: 
lig denfelben Iamen führt." — „Das 
it wohl möglicd,“ entgegnete er, uud 
danı las er ruhig weiter.“ 

„Aber Edith!“ rief idy aus, „dann it 
es jagar nicht nöthig, dal; wir ung heute 
zum legten Mlale gejehen haben jollten ! 
Willſt Du denn mir nicht geſtatten, 
Dich zuweilen zu beſuchen? Und 
wenn's auch nur einmal im Jahre iſt. 
Ein Blick in Deine Augen wird mir 

Lebensmuth geben. Du 
haſt nichts von mir zu fürchten, und 
keine Trennung wird je meine Liebe zu 
Dir ändern. Ein Unrecht an Deinem 
Gatten begehſt Du auch nicht, er weiß 
ja, daß Dein Herz ihm nicht gehört, 
und er war einverſtanden, von vornher— 
ein darauf zu verzichten.“ 

Es währte lange, ehe ſie ihre Einwil— 
ligung gab, denn ſie war klüger als ich; 
endlich aber hatte ich ſie durch meine 
Bitten gewonnen, freudigen Herzens 
trennte ich mich von ihr und fuhr nach 
Dielbourne zurüd. 

Had) kurzer Zeit erhielt ih von Mer. 
Hart eine Einladung, ihn in Kara Perta 
zu bejuchen. Sie mwijjen, dai; diejem 
eriten Bejuche bald eine Neihe anderer 
folgte. 

Nachdem Sie, zerther Mir. Stuclair, 
jo offen und freundichartlich mit mir 
gejprochen haben, tit mir die Ueberzeu— 
gung gefommen, daR. das, was Ihnen 
aufgefallen ift, nothwendigerweije früs 
her oder jpäter auch von anderen Leu— 
ten bemerft werden muß; ich hate da- 
her Edith mitgetheilt, daß ich fie nod) 
einmal beſuchen werde, aber nur zu dem 
Zweck, um für alle Zeit Abſchied von 
idr zu nehmen. Um dieſen Entſchluß 
durchſühren zu können, werde ich die 
Leitung unſeces auswärtigen Geſchäf—⸗ 
tes übernehmen und mich zu dieſem Be— 
hufe in Köln niederlaſſen. Mein So— 
cius, Mr. Bürger, iſt hiervon in Kennt— 
niß geſetzt und aufgeſordert worden, 
meine Stellung hier in Melbourne ein— 
zunehmen, ein Urvangement, auf wel- 
ches derfelbe sehr gern eingehen wird, 
da jein Sinn fhyon längft nach Yluftra- 
lien geitanden hat. Rn werde Wlel- 
bourne ım Laufe der nädhiten Wode an 
Bord des „Baramatta“ verlafien. 

Mod) muß id ein Wort über meine 
Schweſter —— hinzufügen. Als ich 
erfahren hatte, aus welcher Urſache ihre 
Berlobung mit Horace Meiddleton von 
Seiten diejes Herrn aufgehoben worden 
war, verfuschte id) noch einmal, den Va— 
ter beijelben zu fprechen, jedody wieder: 
um ohne Erfolg. Horäce jelber hatte 
England verlajjeu, und da ich im ver 
gangenen Zeiten oftmals mit ihm. über 
unjere Kolonien, und darunter an Über 
Anftralien, geredet und dabui erfahren 
hatte, dat; er eine befondere Vorliebe für 
diefes Yand hegte, fo hielt ich es nicht 
für unwahrſcheinlich, daß er ſich —— 
gewendet habe. In dieſer Hoffnung 
und da ſie in England auch weiter nichts 
zu verlieren hatten, habe ich meine Mut— 
ter und meine Schweſter mit nach Mel— 
bourne — Wenn Horace nicht 
aufgefunden wird, ehe id) nad) Europa 
gehe, dann Habe ich Jchou einen freund 
mit den nöthigen Anweifungen verjehen. 

—— Sie nun noch meinen 
herzlichſten Dank für Ihre treue und 
ehrliche Freundſchaft und zugleich meine 
Entſchuldigungen dafür, daß ich Sie in 
ſo ungewöhnlicher Ausdehnung mit 
meinen intimen Angelegenheiten be— 
laſtigte. Ich werde das mir Ihrerſeits 
erwieſene Wohlwollen nie vergeſſen. 

Ihr ſtets ergebener 
Percy Warburton. 

P. S.- Morgen komme ich zum letz— 
ten Male nach Wirrilda; ich werde 
nicht verfehlen, auch bei Ihnen vorzu— 
ſprechen, um mich zu verabſchieden.“ 

* > 

NTiolet hatte in ihrer Begierde, mögs 
lichſt ſchnell Alles über dieſen Percy 
Warburton zu erfahren, was zu erfah— 
ren war, mit großer Haſt geleſen. Nicht 
immer war es ihr dabei gelungen, die in 
ihr aufſteigende Bewegung zu bemei— 
ſtern, und als ſie geendet hatte, begrub 
ſie das Geſicht in ihrem Taſchentuch 
und ſchluchzte leidenſchaftlich. 

Mrs. Reynolds trat an ſie heran und 
ſtreichelte ihr ſanft die Wange. 

„Ich kann nicht mehr! Ich kann nicht 
mehr!“ rief Violet laut weinend. „Ich 
kann und will's nicht weiter durchfüh— 
ren! Es iſt ſo ſchrecklich! Die armen, 
armen Menſchen! Sie thun mir ſo 
unendlich leid!“ 

„Still, Kindchen, bernhigen Sie ſich,“ 
fagte die alte Heushälterin. „Ölauben 
Sie, dag fie mir wicht fetd ihn ? Aber 
das Hemd ift mir näher als der Kod. 
Wahrheit und Keht thun Niemand 
Unredt. Gewig find diejfe Beiden zu 
bedauern, aber wenn jie jchlichlih do 
Ichuldig jind, dann it ihmen nicht zu 
helfen. Wer die Böjen verjchont, der 
Td,ädigt die Enten; darum immer Kopf 
oben, meine Liebe, und vergejien Sie 
nicht, was auf dem Spiel fteht. IH 
bitte Sie! Yegt rufen Sie jhen: 
„Ich kann nicht mehr !* und haben Fhr 
Werk doc fauin erft begonnen !* 

„Kaum erjt begonnen !* wiederholte 
iolet, ihre Thränen trodnend. „Und 
anir ift, als Fönnte ich mich des Anfangs 
faum nod) entjinnen !“ 

„3a, ja, das fann ich wohl verftehen,* 
bejtätigte Ders. Reynolds. „Sie haben 
fhon jo vicl Außerordentliches erlebt 
und gethan, dar Yünen die Furze 
Spanne Zeit mit Recht nicht lang genug 
dafür erjcheiut.* 

Violet antwortete nicht. Sie hielt 
die. Hände im Scooß gefaltet und 
ftarrte vor fid hin. 

Freilich, es iſt ſchwer, ſehr, ſehr 
ſchwer für Sie,“ fuhr die Haushälterin 
fort, „aber wer kann's ändern? Und 
wenn dieje Beiden den armen Mr. 


wirklich um’s Leben 
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wenn der unhuldige Wer. Brunfhorft 
dafür büfen jollte. Nein, nein, was 
der DMeenjch fäet, das foll er ernten, und 
wie man jich bettet, jo jchläjt man. 
Yet muß ich aber nad der Köchin 
jehen; das Ejjen wird inzwijgjen wohl 
fertig geworden fein.“ 


23. Rapitel. ° 


Die Ereignijje waren jo raſch und in 
folher Fülle aufeinander gefolgt, daR 
Diolet jih faum überreden fonnte, erit 
eine einzige Scacht unter Mer. Sincletr’s 
Dadhe aeichlafen zu haben. 

Art Dlontag war der Wiord gefchehen; 
am Dienitag hatte Ders. Blejjington 
ihr die Kunde davon zugaetragen; am 
Mittwoch hatte da8 Verhör vor dem 
Friedensrichter und zugleich die Beerdi- 
gung ftattgefunden; am Donnerjtag 
hatte fie im GCijenbahn-Hotel zu Wir: 
rilda der Zufammenfunft der drei Ders 
ren beigewohnt und jid) erboten, ihre 
gegenwärtige Rolle zu übernehmen, und 
jetzt war's Freitag. Sie hatte feit 
Wiontag jo viel erlebt ind die Begeben- 


heiten hatten jic) jo überftürzt, dar ihr 


die Zeitfontrolle völlig abhanden gefoins 
men war. 

Würde jeder der noch folgenden Tage 
ebenjo lang fein, wie der gegenwärtige ? 
Und wie jollte ed enden? Warbuirton’s 
Darftelung hatte ihre Mitgefühl in 
jolhem Dlafe erwedt, dag ihr die Fort: 
jegung des eingeichlagenen Verfahrens 
unendlich erichwert erichien. In Ders, 
Hart jah fie nur nod jene Tdith — 
fhön, unglüdlich und jo tief zu beklagen, 
Wenn dieje wirklich die [hredlihe That 
begangen haben jolite, dann umÄte dich 
in einem Augenblid geichehen jein, wo 
igre feit jo langer Zeit auf’s Höchlte an» 
geipannten Krapfindungen in vorübers 
gehenden Wahnjınn ausdgeartet waren. 
Violet würde fie danı, wenn aud nicht 
entſchuldigt, ſo doch anfrichtig bemits 
leidet haben. 

Nun aber kam die Kehrſeite: der 
kalt durchdachte, tückiſche Plan, einen 
ſchuldloſen Menſchen, den ſie nie zuvor 
geſehen, an ihrer Stelle als Opfer in 
das Todesnetz zu locken! Das war 
nicht unter dem Drucke auf's Höchſte 
angeſpaunter Empfindungen, nicht in 
einem Anfall von Wahuwitz geſchehen. 

Vor dieſem Gedanken entfloh alle 
Weichheit aus Violet's Seele, und ihr 
Herz wurde kalt wie Eis. 

„And müßte id fie in’® Verderben 
treiben,“ murmelte fie vor jich bin, „io 
will ich doch mein Ziel verfolgen! Es 
geht um Yeben und od für fie — aber 
each um Leben und Tod für ihn, für 
meinen Charlie !* 

Sie malte fi das Bild aus, ivie 
Brunfzorit von aller Welt verlajjen int 
düſteren Gefängniß ſchmachtete, he ge» 
dachte der fürdterlihen Auklage, die 
über jeinem SHaupte jchwebte, und fie 
fünfte fich bereit, um jeinetwillen freu» 
dig das Schwerfte zu tragen und zu 
thun. 


das lange Schriftitüc gelefen. Das: 
jelbe trug vom Beginn bis zum Ende 
den Stempel der Wahrheit; jein Leben 
mußte während der legten SYahre ein 
recht trübes und leidvolles geweien fein. 
Sie verſuchte, ſich * ——— 
vorzuſtellen. Sie ſah ihn im Geiſte 
über ſeinen ſterbenden Feind gebeugt 
und demſelben Vergebung zuſichernd. 
Sie fragte ſich, ob der Fe — wo er 
die Geliebte als die Frau eines Anderen 
wiedergejehen, wohl derjelbe gewejen fei, 
auf dem fie mit Mr. Quinton am 
Donnerftag Morgen fpazieren gegans 
gen. Und wo modhte er jekt jein? 
Darum mußte er gerade am Montag 
verfchwinden ? Und unmittelbar nad 
feinem Bejuche in Kara Verta? Solte 
er dod etwa der Mörder jein, und 
jolte Mrs. Hart ihren verbrecheriichen 
Plan in’8 Werk gejett haben, um ihren 
Geliebten zu jchirmen ? Einen jolden 
Beweggrund konnte Biolet viel eher 
verftehen ald den, das eigene Leben auf 
Ktojten des Lebens eined Fremden in 
Sicherheit zu bringen. 

Aber auch diefe Annahme ftieß auf 
fäjwere Bedenken. Ein Mann wie 
Percy Warburton lonnte unmöglic, ein 
Deörder fein! Er, der jo Schwere! 
mit jolher Ergebung getragen! Der 
jeinem ärgften Feinde fo bereitwillig 
vergeben! Mein! XWarburton war 
einer jolhen That ninmermehr fähig. 
For ganzes Herz erhob fi im Widers 
jprud). 

Eine dritte Möglichkeit aber gab’8 
nicht. Alles deutete auf diefe Bei- 
den....Solten fie fid) gemeinjchaftlich 
jdhuldig gemadıt haben ? 

Dann dachte fie über Hilda und Ho» 
race Diiddleton nad, denen fie ebens 
fals ihre volle Sympathie gejchenft 
hatte, und jie wünfchte von Herzen, daß 
fie einander wiederfinden möchten. 

Endlich erhob ſie ſich. 

„Die Träumereien und Grübeleien 
führen zu nichts,“ ſagte ſie zu ſich 
ſelber. „Mrs. Reynolds hat Recht; 
Thatſachen muß ich ſammeln und keine 
Theorien. Handeln muß ich und nicht 
träumen.“ 

Damit eite fie hinunter und aus der 
Seiteithür hinaus in’s Freie. Sie 
wußte, dap Ders. Hart jid) bereits zum 
Erjcheinen bei Xijche vorbereitete; 
ſchnellen Laufes hufchte fie daher zwi— 
Icheu den Gartenbosquets hindurch und 
dann aus der Pforte. Hier trat ihr 
Denham entgegen und überreichte ihr 
feinen Bericht über Mrs. Hart’ Aus« 
flug nad Kara Perta. Sie nahın den- 
jelben mit eiligem Danfeswort, und 
faum war fie wieder im Hauje ange» 
langt, al® man au jdyon nad) ihr rief, 
da sie bei Tiiche aufwarten follte. 

Die Unterhaltung der Herrfchaften 
während der Wiahlzeit war nur eine 
fehr einjilbige. Ders. Hart war zer- 
ftreut und aufgeregt, und der Hausherr 
verrieth eine unüberwindliche Neigung, 
feinen eigenen Gedanfen nahzuhängen. 
©o oft jein Blid auf die junge Wirtwe 
fiel, mußte er ji) fragen, welchen Zmed 
E bei ihrem heutigen Ausgange ver» 
olgt haben mochte, und wenn er Violet 
anjdjaute, dann hätte er gar zu gern 
gewußt, welchen Eindrud diejelbe von 
— ———— Manujfript einpfangen 
abe. 


unter nur felten unterbrochenem allge: 


erreicht, ald wird. Reynolds im ifes 
zimmer erfhien. Sie trippelte gejchäfr 
tig auf Vers. Hart zu. 

„De ift ein Mann aus Wirrilda 
tommen, ein Bote mit einem 


Und Bercy Warburton? Sie hatte 


den Fall, das. Sıe eine Antwort mit 
zurüdjdiden wollen. 3 tut mir 


j leid, dan ih Sie bei Tiiche ftören 


Das Mehl hatte auf diefe Weife 
{ _ jelter \ tet ; Ver. Sinclair. 
meinem Schweigen beinahe jein Ende | 


! 


a 


mußte, aber Noth kennt fein Gebot, und 
Depejchen find meijtentHeild dringlich.* 


Biolet glitt um dem Ti heruin und’ 


fteitte fich hinter Mers. Hart’s Stuhl. 

Dieje äuferte gegen Dir. Einclair 
eine kurze Entjehuldigung und rig den 
Umſchlag der Depeſche auf. 

Violet hatte ſich ſo geſtellt, daß auch 
ſie in das Telegramm blicken konnte, 
während Mrs. Hart dajielbe mit zit: 
ternden Händen vor fid hielt. 

583 fam von Virs. Warburton, Per: 
ey’ Mutter, und hatte den folgenden 
Wortlaut: „Kanı ich von Ihnen erfah— 
ren, wo mein Sohn Percy ıft? Er iſt 
am Montag früh von ung gegangen, 
und jeit der Zeit haben wir nichts wies 
der von ihm gehört. Weine Tochter 
bringt Ihnen Fhren Brief uneröffnet 
zurüd. Bitte um Drahtantwort. Wir 
haben Ihren ſchweren Verluſt vernom— 


men und verſichern Sie unſeres herzlich⸗ u umg 
ſagen, wer Du biſt.“ 


ſten Beileids.“ 


Mrs. Hart wendete ſich ſo ſchnell um, 


daß ſie Violet bermahe ertappt hätte. 
„Gareth,“ ſagte ſie, „Lringen Sie mir 
einen Briefumſchlag“ 

Diolet eilte nac Mr. Sinclair's Ar⸗ 
beitszimmer. 


ten in dad Speilezimmer zurüd, 
Ders. Hart hatte bereits auf dem von 


dein Boten mitgebrahten Formular | 


ihre Antwort verfagt, die jie nunmehr, 
in den Umjchlag geichloiien, der Hause 


hälterin zur Ucbergabe an den Boten | & 
| viele Meenjchen auf der 


aushändigte. 

„Sie erinnern ſich doch noch Percy 
Warburton’s ?* fagte fie dann, zu Ver. 
Sinclair gewendet. 

„Ei gewiß,“ verfegte ter Friedends 
richter, „mein Gedäctniß ift nicht jo 
Ihwad), daj ic) meine Freunde fo bald 
vergejjen jollte. DBor wenigen Tagen 
erit hatte ia) Nacpriht von ihm; er bes 
objihtigte, mit der „Paramatta“ nach 
Europa zu reiien. Der Dampfer geht 
heute in See, und jo werden wir ihn 
wohl jo bald nicht wiederjehen. Er 
wollte übrigens noch einmal vorjprechen, 
um jtd) zu verabichieden.“ 

„Er wird vermißt,* jagte Mrs. Hart 
faum hörbar. 

„Was!“ rief Der. Sinclair mit gut 
gejpieltem Erjtaunen. 

„sa, jeit dem Tage — ſeit Montag,“ 
fagte Vers. Hart. Sie gab fi die 
äuperfte Dlühe, ihre Erregung zu be« 
meiftern. „Seine Dentter fragt ded« 
wegen bei miran. Aus dem Telegramm 
eriehe ich aud), dag feine Schweiter hiers 
her fommen wird. Die Leute fcheinen 
zu glauben, daß id) etwas von Warbur- 
ton's Verbleib wiſſe.“ 

„Alſo ſeine Schweſter fommt hier 
ber,“ wiederholte Der. Sinclair eis 
ftaunt, „die Hildal 
von ihr erzählt! 
hier fein ?* 

„Den Telegramm nad) befindet fie 
fid) bereit8 auf dem Wege,“ antwortete 
rs. Hart. 

„Dann fommt fie mit dem Machmits 
tagszuge und muß demnädjit in Wirs 
rilda einteeffen!* rief er. „Da will id 
doch jogleic hinunterfahren, damit fie 
nicht erjt in dem Gijenbahnhotel abzu- 
fteigen braudt. Werd. Reynolds Fotl 
ein Zimmer für fie zurecht machen, da 
fie vor morgen doc nicht wieder nach 
Melbourne zurüd fann — Gareth,“ 
fchloß er, zu Biclet gewendet, „jagen 
Sie dody dem Kutjcher, das er den 
Braunen anjpanne.“ 

Damit erhob fich der Friedensrichter 
vom Ziiche und verließ nad) einer ent» 
ſchuldigenden Verbeugung gegen die 
junge Witte das Zinumner. 

Ders. Hart blieb auf ihrem Plage 
fiten. Sie jtarrte brütend vor ji) 
bin; taujend Gedanken durdhlreuzten 
ihren Kopf. Sie drüdte die Hände 
gegen die Augen, und ihrer Bruft ents 
rang fich ein Seufzer der tiefiten Her: 
zensangft, aber feine lindernde Ihräne 
fam ihr zu Hilfe. So jaß fie eine 
lange Zeit ganz allein. Gndlih goR 
fie fi) mit bebender Hand ein Glas 
Wein ein, trent e8 aus und zog fid 
dann wanlenden Schrittes in ihr Zim- 
mer zurüd. 

Inzwiſchen hatte Mr. Sinclair jetne 
Haushälterin in jein Arbeitszimmer 
bejihieden. „Ders. Reyncids,“ fagte 
er, „es jcheint mir, als ob die Frauen» 
zimmer e8 jegt förmlich auf mich abge» 
jehen hätten. ett fommt aud) noch 
Di Warburton, Perey’s Schweiter, 
hierher, die felbjtverftändlich diefe Nacht, 
und wer weiß wie lange auferdem noch, 
bei uns bleiben wird. Cie müjjen 


fie anftändig unterbringen. Na, ge: 
wilje Yeute werden fic in’s Fäuſtchen 
lachen, wenn fie wahruchmen, daß aus 
meiner alten Funggejellenwonnung mit 
einem Male ein fürmliches Damenpen» 
fionat geworden ijt !“ 

„Ad, Herr,“ entgegnete Vers. Rey: 
nolds, „id bab’8 ja inimer gejagt, 
wenn’s erjt vegnet, dann gießt's auch 
gleich. Aber ich ſehe gar nicht ein, 
warum wir nicht ebenſo gut Beſuch 
bekommen ſollen, wie andere Leute! 
Bir haben ja Fremdenzimmer genug, 
und es ijt den Betten eine ordentliche 
——— wenn ſie 'mal benutzt wer— 

en.“ 

„Hat Miß Cameron das Manufkriyt 
geleſen, welches ich ihr gegeben habe?“ 
fragte der Friedensrichter. 

„Aber id bitte Sie,* verjctkte die 
alte Dame eifrig, „da mühte jie ja 
feıne Cvastochter fein, wenn jie fich 
nich: jogleich Darüber hergemadht hätte!“ 

„Und wie denkt fie über dic Sade ?* 

„Das ijt Ihwer zu jagen,“ lautete 
die Antwort. „Das arme Ding wei 
nicht, wo ihr der Kopf jteht. ch habe 
ihr gejagt, dab fie vorläufig gar nicht 
barnad) zu fragen hat, wer der Schul: 
dige it und wer nicht. Sie joll einfadh 
die Augen offen halten und fid) ihre 
Notizen masen. Das Uebrige ift 
Sadıe des Advofaten. Der. Quinton 
weiß ganz gewiß, was er will, darum 
verhält er jid) au) jo ruhig. Der beite 
Zunmermann ijt’s nicht, der am meijien 
Spine madt.“ 

‚Jh jreue mich, daß fie in Ihnen 
eine jo gute Sathgeberin hat,“ verjegie 
„aber jeit ih Wir. 
Warburton's Nicderſchrift geleſen habe, 

eht mir noch eiue andere Sache im 
dopfe herum. Es war darin auch von 
einem * Mann mit Namen Ho— 
race Middleton die Rede. Genau ſo 


i der junge Denfch, d 
beißt aud der jumge a 


Ä 


i Hier jchrieb jie haftig die | 
Depeihe ans dem Gcdädhtuig nieder | 
und daum fehrte fie mit dem Gewünjds | 


Er hat mir foviel | 


Dann fann fie wohl | = 
h volle Stunden am Krankenlager bes 


Verfaſſers deſſelben zugebracht. 


immer in bewußtloſem Zuſtande. 


„Ganz richtig,“ beſtätigte Mrs. Rey— 
nolds. „Der Name iſt mir auch ſchon 
aufgefallen, und ich hatte mir vorge 
nommen, mıt Yhnen darüber zu fpre 
den. An und für fi) hat ein Name 
ja nicht viel zu bedeuten, aber das Ta- 
un Ihimmert aud) durch das Eleinfte 
od.“ 

„smmerhin it e8 auffällig, daß er 
gerade Horace Middleton heigen muß 
und daß er überdies ein Mann ift, dem 
man jhon auf hundert Schritt bem 
Bentleman aufieht,“ jagte der Friedens- 
richter. ‚ss babe no nicht viel mit 
ihm geiproden, aber was ih dom 
m hörte und jah, hat mir recht gefals 
len. Sein vertrauteiter Freund fcheint 
mir der arıne verfommene Kerl, der Bill 
Banks, zu ſein.“ 

„So?“ rief Mrs. Reynold's. N 
dann iſt's mit ihm ſelber auch nicht weit 
her, denn diejer Bill Banks ift ein ganz 
geführliches Subjekt! Gleich und 
Gleich geſellt ſich gern, und ſage mir, 
mit wem Du umgeſhſt, und ich will Dir 


„Nun, nun, ſo ganz zutreffend ſind 
diesmal Ihre Sprichwörter nicht, Mrs. 
Reynolds. In dieſem Falle hat fidh » 
nichts weniger als Gleich und Gleich 
geſellt. Ich bin überzeugt, daß Mid— 
dleton den Buſchmann nur an ſich 
ER um ihm Gutes zu ermeis 
eu. 

„Bent Ete das jagen, Herr, dann 
wird’8 auch wohl jo jein,* antwortete 
Ders. Keynolds. „Sch habe mir fein 
Urtheil über ihn zu erlauben, und aufs 
jältig bleibt es immer, daß er gerade 
Horace Middleton heißt; es gibt gar 

Welt, aber fie 
find auch darnah, Dlander meint einen 


ı Het zu angeln und bringt einen Frojch 


nah Haufe. Lnferer Miß Cameron 
werde ich verläufig nod) nichts davon 
jagen, damit fie nidit nod; mehr in Ber 
wirrung fommt. Man holt nur das 
aus dem Sad heraus, was d’rin ge 
wejen it, und der Name macht nod 
nicht den Dann.“ 

„Smmerbin ift’8 der Mühe 
daß man fich näher erfundigt,* f 
Dir. Sinclair. „Yh werde bei Ge— 
legenheit mit diejem Meiddleton reden 
und ihm auf den Zahn zu fühlen fuchen.* 

Wenige Minuten jpäter faß er in fi» 
nem leichten Wagen und fuhr in fchars 
fen IQrabe die Yanditrafe hinab nah 
Wirrilda zu. 

24. Rapitel. 

Der Friedensriter mochte ungefähre 
ine halbe Stunde von feinem Haufe 
abwejend jein, al$ man Horace Middfes* 
ton eiligen Schritte demjelben 
nähern jah. 

Er hatte am Nachmittage eine wid. 
tige Unterredung mit feinem reunde 


| Bil Banks gehabt. 


Während Violet mit dem Qejen des 
Manujkrıpts beichäftigt war, hatte der 
brave Bujhmann bange und jorgen- 


Percy Warburton befand fi) = 

ie 
Pflafter und Bandagen, welche fein Ge 
fiht unfenntlih gemadt hatten, waren 
indeh bejeitigt worden bis auf die Koms» 
preile, die noch immer die fieberhafte 
Stirn fühlen mußte. 

Des dumpfe, jhmerzliche Stöhnen, 
bisher die einzigen Yaute, die fidh jeinen 
Lippen entraugen, war leijer und jeltes 
ner geworden, dagegen hatte er begons» 
nen, allerlei Worte und kurze mehr oder 
weniger zujammenhängende Reden in 
haftiger, abgebrochener XWeife hören zu 
laifen, die alle eine große innere Erres 
gung und Ungft verriethen. 

Aber nicht dies war der Grund der 
bangen Sorge, die DM Banks jegt um 
jeinen Schügling empfand. 

Jam Herzen des rauhen Burfchen, der 
bi® vor Bern noch für Alles, was 
an’s Sentimentale und Gemüthnolle 
ftreifte, nur ein höhniiches Lachen ges 
habt, war eine fafı zärtlide Zuneigung 
für den Peidenden erwacht, den ein felt» 
james Gejhid ihm in den Weg und uns 
ter jein Dach geführt. Die innere 
Wandlung, die ji durch Middleton’s 
Einwirkung bei ihm zu vollziehen be- 

onnen, wurde durch die nnabläffige 
Sorgfalt und Pflege, welche der Ber- 
unglüdte erheifchte, fehr wejentlich be 
fchleunigt. Dieie nenen Pflichten ges 
mahnten ihn ftündlih an die Dienfchen- 
freundlichkeit, die Horace ihn erwie 

fie gaben ihm immerwährenden &t 

zum VWachoenfen, fie erprobten feine 
Selbitverleugnung und hielten da® Ges 
fühl des Meitleids und der Rächften- 
liebe in ihm lebendig, welches feine 
fchroffe, halbwilde Natur erweichte und 


: Een 7 delte. 
jehen, meine gute Reynolds, dag Sie — 


Bill Banks, der Verwahrloſte, der 
Geächtete, war auf dem beſten Wege, 
ein guter Menſch zu werden. 

Er lernte die inneren Freuden koſten, 
welche jede wahrhaft menſchliche Denk⸗ 
und Handlungsweiſe im Gefolge hat, 
allein auch der Schmerz, welcher davon 
ebenfalls unzertrennlich iſt, ſollte ihm 
nicht erſpart bleiben. In gewiſſem 
Sinne hatte er denſelben ſchon während 
der ganzen Zeit empfunden. Wenn er 
den armen Verunglückten betrachtete, 
dem er zu wiederholten Malen friſch 
und geſund und in voller Manneskraft 
auf dem Wege nach oder von Kara 
Nerta begegnet war, und der jetzt jo 
vollſtändig hilflos und gebrochen vor 
ihm lag, dann wurde ihm ſo weh zu 
Muthe, daß er ſich ſelber gar nicht mehr 
verſtand. 

Aber das nicht allein. Der Kranke 
hatte neuerdings in ſeinen Phantaſien 
Worte und Reden ausgeſtoßen, in denen 
Bill Banks einen unheimlichen, ſchreck⸗ 
lichen Sinn erkannte. 

Anfänglich hatten ihn die eigenthüm— 
lichen Beziehungen zwiſchen dieſen ab» 
gebrochenen Aeußerungen und der Er—⸗ 
mordung des Mr. Hart einfach in Er— 
ſtaunen geſetzt, dann aber mußte er ſich, 
wenn auch widerjtrebend und zögernd, 
eingejtchen, dak aus diejen irren Weden 
zweifellos hervorging, daß der. Verun⸗ 
glücte nicht allein von der Mordthat 
Kenntniß, fondern da er den‘ Ermor« 
deten gejehen haben müjje.... Und d 
galt als feſtſtehend, ie Mord 
mehrere Stunden nad) der Zeit, wo ber 
Sturz vom erde fi zunug, verübt 
worden wer! 

Hornehung folgt.) 


— Bebhafte Unterhak 
tung Mann: „. Wie, von bem 
fchredlichen Gewitter diefen Nachmit- 


tag haft Du nichts gehört?“ — | $ 
„Gott bewahre .... ich. az = 
Kaffee.» Krängdien!”. * 


— 





x Für die „Sonntagpof.« \ ‘ 
Kumterbuntes aus der Grokftadt. 


Unfeze umvergleihliben Einrichtungen. — ES gibt 
barunter aud welche, die nit zur Nahahmung 
empfohlen werden können. — Wie Auguft Gloje 
zum Mörder wurde, — Der Raufch al3 mildernder 
Umftand, — Die Geihichte von Mite MeMeaney, 
— Eine Hinrihtung mit Hinderniffen. — Bor: 


arbeiter als Sublontraftoren. — Sie erheben Tri: » 


but von ihren Gehilfen. — Einer, der's zur grös 
Seren Ehre Dowie’3 that. 

Wenn der Durchſchnitts-Amerikaner 
in ſeiner ein wenig hochtrabenden 
Weiſe von den Einrichtungen dieſes 
ſchönen, großen und freien Landes 
ſpricht, denen der zugewänderte Euro— 
päer bedingungslos alle Hände voller 
Hochachtung und ſcheuer Ehrfurcht ent— 
gegenzubringen habe, ſo muß man ihn 
— wie in den meiſten anderen Stücken 
auch — nicht gar ſo ernſt nehmen. Die 
Sache iſt nämlich die: er ſelber kennt 
dieſe Einrichtungen, von denen er zu 
ſprechen liebt, keineswegs ſo genau, wie 
er's gern glauben macht. Kännte er ſie 
beſſer, ſo muß man zu ſeiner Ehre an— 
nehmen, daß er mit vielen babon 
fchleunigftt aufzuräumen anfangen 
würde, 

Zu den weniger jchönen Einrichtun- 
gen gehört bie Gepflogenheit ber 
Stadtverwaltungen — die Chicagoer, 
iwie in faft allen andern Dingen aud) 
bier voran —, ihre Straßen- unb Sta= 
nalifitungsarbeiter in den Yofalen bon 
Schanfwirtben abzulöhnen. Dieje 
MWirthe geben den Arbeitern für die An- 
mweilungen, mit welchen diejelben be— 
zahlt werben, baares Geld. Für den 
Mechslerdienit verlangen fie teiter 
nichts, als daß Seber, dem jie ihn er- 

+ meifen, für fih und feine anmejenden 
Freunde „eine Runde“ porfahren läßt. 
Haben „die Runden“ einmal die Rumbe 
gemacht, fo ift das Karrouffel im Sans 
ge und das Uebriae eraibt fi ganz 
bon felbfl. Für die foldermaßen zu 
Bankiers erhöhten Schnapswirthe iſt 
das eine jehr profitable Sache, für Die- 
jenigen ftädtiichen Angejiellten, welche 
die Sahlftellen beftimmen, muthmaßlic 
auch, keineswegs aber für die Arbeits- 
leute, welche da? Bank» und Schant- 
Iofal erjt verlaffen, wenn ihnen Die 
söpfe jehr jchwer und bie Beutel jehr 
leicht gemorden find. 

Wenn derartige Mitbräuche „halb: 
amtlich“ vor ftch gehen, jo darf man 
fihnicht wundern, daß fie in privaten 
Unternehmerfreifen Nachahmung fin: 
den. Wozu das mitunter führt, ba3 
zeigte fich diefer Tage im Kriminalges 
richt, bei der Verhandlung der Mord 
anklage gegen Auauft Gloje. 

Die Bemeisaufnahme in Diejem 
Prozeſſe ergab folgenden Thatbeſtand: 
Der Angeklagte hatte, zuſammen mit 
etwa zwanzig Anderen, auf dem Holz— 
hofe des Deutſch-Polen Joſef Dorſch 
gearbeitet. Dorſch pflegte ſeinen Ar— 
beitern den Wochenlohn in der Wirth— 
ſchaft ſeines Bruders Anton auszu— 
zahlen, wo die Leute bei ſolchen Gele— 
genheiten wacker zum Trinken und 
Traktiren animirt wurden. Anton 
Dorfch zeigte fi übrigens auch mäh- 
rend der Woche als ein gefälliger 
Mann, der den Arbeitern ſeines Bru— 
bers bi8 zum Zahltag in liberaliter 
Weije Kredit gewährte. Am Zahltage 
wurden aber jedem Einzelnen bie qe- 
machten Schulden ordnungsmäßig ab- 
gezogen, und bei ber jevdesmaligen Ab- 
rechnung pflegten fi die Gebrüder 
Dorf nie zu übereilen. So ainıy’3 
auch an jenem Löhaungstage im lebten 
Frühjahr, der einen jo verhänanig 
pollen Verlauf nehmen jolltee Wäh- 
rend die Arbeiter zechten, hatte Kojef 
Dorih den Lohn für jeden von ihnen 
abgezählt und das Geld auf den Lundh- 
Counter zu hübjchen Kleinen Häuflein 
geſchichtet. Mit der Ablieferung des 
Geldes aber war er nicht in der Eile. 
Er begab ſich erſt noch einmal in die 
hinter dem Schankzimmer gelegenen 
Wohnräume ſeines Bruders, vielleicht 
um dort als guter Onkel mit den Kin— 
dern Antons zu ſpielen, vielleicht um 
Abendbrot zu eſſen. Dem Schankkell— 
ner Rohraff hatte er vorher einen Wink 
gegeben, er möge auf daS Geld Acht ges 
ben. Und Rohraff aab Acht. Wenn 
immer einer bon den Gäjten fich, ob ab- 
fichtlich oder aus Zufall, dem Tifche 
näherte, auf dem der Mammon lag, 
ſo ſcheuchte Rohraff ihn mit barjchem 
Zuruf in's Zimmer zurück. Da war 
nun der Auguſt Gloſe, den's ganz be— 
ſonders nach ſeinem Lohne zu drängen 
ſchien. Der Mann war ungeduldig, 
aufgeregt und zornig. Er hatte Krant- 
heit in feiner Familie, und deshalb 
wollte er jobald mie möglich nad 
Haufe. Aus alter Gemohnheit hatte er 
mit jeinen Kameraden getrunfen. Die 
Getränfe waren ihm zu Kopfe geftie- 
gen, und je öfter er fich in feinem 
Raufche fragte: wozu und mit welchem 
Rechte Täht man mich hier warten? je 
zornmüthiger wurde er. Ungeduldig 
näberte er fich von Zeit zu Zeit ber 
Thür, Hinter welcher Joſeph Dorſch 
verſchwunden war, aber dabei kam er 
auch dem aufgeſchichteten Gelde näher, 
und dann rief ihm Rohraff jedes Mal 
zu: „Weg da von dem Gelde, Du!“ — 
Das verdroß den Mann, und in ſei— 
nem Verdruß trank er noch eins und 
noch eins. Dann wiederholte ſich der 
Vorgang von vorher. Und nun über: 
fam den halb oder aanz Beraufchten 
plöhlich eine finnlofe Wuth. Ahn will: 
ürlich warten zu laffen auf feinen 
Tauer verdienten Tohn, das war fchon 
ihlfimm genug, noch fchlimmer mar, 
dak man gezwungen wurde, einen gto= 
Ben Theil des Targen Verdienftes zu 
bertrinten, aber daß man zu allem bem 
no magte, ihn wie einen Spitbuben 
zu behandeln, das ging über da3 Maß 
alles Erlaubten hinaus, das fonnte er 
jich nicht gefallen Laffen. — Und Gtoje 
hatte einen geladenen Revolver in ber 
Tajhe. Wozu er ihn trug, ijt ſchwer 
zu fagen. Vielleicht um gegen Stra- 

> Benräuber beiwehrt zu fein, die ihn auf 

-— dem Heimmege außzuplündern ver— 
x — möchten. Jedenfalls nicht, um 
—— Mord auszugehen, benn Glofe 
land allgemein im Aufe eines friebfer- 


igen Mannes, eines pflichtgetreuen- 


ters. Mber er batie_ die 


Te nn innen 


zu Milwaufee 


— — 


vor ihm lag, wußte er kaum, was er ge⸗ 
than. — Die Xury hat ihm mildernde 
Umftände zugebilligt, ihn nur bes 
Todtfchlags Shuldig befunden ‘und zu 
nur zebmjähriger Zuchthausfirafe ver- 
urtbeilt.. 

* x * 

- Sm Allgemeinen erkennt das Jli- 
noifer Gtrafgefe den Raufch, in wel- 
chem eine jtrafbare Handlung begangen 
wird, nicht al8 mildernben Umftand 
an. Und dad.mag ja auch im Brin- 
zip ganz in der Ordnung fein, weil 
ſonſt Jeder, der Luſt hätte, eine Ge- 
waltthat zu begehen, zuvor hingehen 
und ſich mit Fleiß den mildernden Um— 
ſtand verſchaffen oder doch den Schein 
eines ſolchen heucheln würde. — Und 
doch kommen in der Rechtspflege Fälle 
vor, die es grauſam erſcheinen laſſen, 
daß es die Geſetzgebung unterlaſſen 
hat, eine Strafmilderung für Solche 
vorzuſehen, die nur im Rauſche zu Ver— 
brechern wurden. Eine kurze Remi— 
niszens aus der Strafrechtspflege von 
Cook County mag das veranſchau— 
lichen. 

Im letzten Sommer waren es vier— 
zig Jahre her, daß im Countygefäng— 
niß, welches ſich in dem Kellerraum 
des damaligen Gerichtsgebäudes be— 
fand, zum erſten Male in der Geſchichte 
des Gemeinweſens gleichzeitig drei zum 
Tode veruriheilte Mörder verwahrt 
wurden. Der Erfte, ein Farmer aus 
der Nachbarichaft von Eoof County, 
hatte mit einer für ben Zmed fcharf ae- 
Ichliffenen Senje fieben Stunden lana 
in einem Hinterhalt qelauert, um dann 
auf den Feind, dem er an’s Leben 
mollte, meuchling3 einzubringen. mei 
tiefe Wunden hatte er demjelben beiqe- 
bracht, und der Veberfallene war den= 
jelben nach einigen ITagen erlegen. 
Der Mörder wurde zum Tobe verur- 
theilt, aber fein Anwalt wirkte ihm ein 
nochmaliges Verfahren aus, ftellte bei 
demjelben die Behauptung auf, dab bas 
Dpfer feines Klienten weniger an fei- 
nen Wunden als an falfcher ärztlicher 
Behandlung derfelben geftorben jet und 
batte die Genugthuung, daß dem Ange- 
Hagten in dem zmeiten Prozeß nur 
Zuchthaushaft von fünfjähriger Dauer 
zubiftirt murde. — Der zweite zum 
Tode Verurtheilte war ein Deutjcher 
Barbier. Derjelde war ber Ermor- 
dung feiner Geliebten fchuldig befunden 
worden, deren zerjtücelte Leiche man 
eine® Vages auf dem Northiweftern- 
Bahnhofe in einem aus Milwaukee nach 
Chicago geſchickten Koffer entdedt 
hatte. Der Barbier hatte das Mädchen 
berführt und dann ſitzen laſſen. Um 
Weiterungen zu entgehen, war er dann 
nach Milwaukee entwichen. Dorthin 
war die Verrathene ihm gefolgt, um in 
der angegebenen Weiſe zurückzukehren. 
Auch dieſer Barbier erlangte einen 
zweiten Prozeß, und dabei ſchenkte 
man ſeiner Behauptung Glauben, daß 
er das Mädchen nicht ermordet, ſondern 


daß ſich daſſelbe, nur um ihm Ungele-⸗ 


genheiten zu machen, in ſeinem Zimmer 
vergiftet hätte. Aus 
Furcht vor polizeilichen Scherereien 
habe er dann freilich die Leiche zer— 
ſtückelt und nach Chicago geſchickt, aber 
das ſei ja ſchließlich weder Mord noch 
Todtſchlag. Auf Grund dieſer Ver— 
theidigung wurde der Barbier freige— 
ſprochen. — Der Dritte im Bunde war 
ein Irländer Namens Mike MeMeaney, 
ein baumlanges, vierſchrötiges Exem— 
plar von der Sorte des gutmüthigen 
Kelten. MeMeaney war in der Kirk'-— 
ſchen Seifenfabrik beſchäftigt geweſen, 
und ward von ſeinen Arbeitgebern als 
ein zuverläſſiger, fleißiger Mann ge— 
rühmt. Er war verheirathet und lebte 
mit ſeiner Bridget im beſten Einver— 
nehmen. So gut in der That war 


dieſes Einvernehmen, daß Mike auch 


an Sonn- und Feſttagen daheimblieb 
und ſich, anſtatt mit guten Freunden 
und Kumpanen, gemeinſam mit ſeiner 
Bridget betrank. Im Radauſtadium 
ihres Rauſches pflegten die Gatten ein— 
ander wohl hie und da zu prügeln, am 
nächſten Tage aber waren ſie, wenn 
auch in verkaterter Stimmung, ſo doch 
voll Liebe und Güte für einander. Ei— 
nes Montag Morgens aber entdeckte 
Mike, als er mühſam die Augen auf— 


stark 
und 
gesund. 


Kraft iſt nicht immer ein 
natürliches Erbtheil. Der für- 
zefte Weg zu Kraft und voller 
Gefundheit geht durch den 
Magen. Baltet den Magen | 
in Ordnung und unterftütst-die 
Derdauung durch den Gebrauch 
von 


Johann Hoff's 
Malzextrakt. 


bei Euren Mahlzeiten. 


Eugen Sandow, der ſtärkſte 
Manmu in der Welt, ſchreibt: Das 
Geheimniß meiner Kraft iſt vollkom⸗ 
mene Verdauung. 33 gebrauche 
Johann Hoff’s —*5— t ũnd finde, 
daß daſſelbe mir bei der ordentlichen 
Aſſimilation der Nahrung ſehr hilft.“ 


Johaun Hoff's Malzertratt 


eingeführt in 1847 ‚ift anerfannt 
als das beite Stärfungsmittel 
für Schwadhe und £eidende. 

le anderen find Nachabmun: 
gen. 


Johann Hof: 
Aew Nor, Berlin, Paris. 


&hlug, fein Weib tobt neben fidh im 
Belle. Nachdem er fruhtlofe Berfuche 
gemacht hatte, fie in’ Leben 5* zu 
rufen, holte er jammernd die Nachpatn 
herbei, die Polizei erſchien auf dem 
Platze, der Coroner waltete ſeines Am— 
tes, und es wurde feſtgeſtellt, daß 
Bridget an ben Folgen eines Fußtrit- 
tes geftorben war. Daß berjelbe ihr 
bon Mite verfeßt worben war, unterlag 
feinem Smeifel, auch Ieugnete derjelbe 
da3 gar nicht, wenngleich er vorgab, fich 
nicht erinnern zu können, daß die ehe- 
fihe Unterhaltung am borhergeganges 
nen Abend eine derartige Wendung ge= 
nommen hatte. Aber die Gepächtnif- 
ſchwäche half dem Jammernden nichts. 
Man klagte ihn des Mordes an. Er 
wurde prozeſſirt, ſchuldig befunden und 
zum Tode verurtheilt. Da Mike keinen 
gewandten Vertheidiger zu bezahlen im 
Stande war, blieb es bei dem Urtheil. 

Am 19. Juli 1859 ſchritt Sheriff 
Grayh zur Vollſtreckung deſſelben. Im 
nördlichen Korridor des Erdgeſchoſſes 
vom Courthaus war das Galgengerüſt 
aufgeſchlagen worden. Durch die im 
Fußboden angebrachte Klappe ſollte der 
Delinquent in den Kellerraum hinab— 
ſtürzen. — Mike, dem von zwei Kaplä— 


gegeben worden mar, hielt no* eine 
kleine Anſprache an die verfammelten 
Zuſchauer. Er verſicherte, daß er ſeine 
Strafe zwar gerne hinnähme, daß er 
aber gewiß und wahrhaftig ſeiner 
Bridget mit Wiſſen und Willen nichts 
zu leide gethan haben würde, und daß 
er deshalb ſicher ſei, dieſelbe würde ihm 
nichts nachtragen, wenn er nun wieder 
mit ihr zuſammen käme. Inzwiſchen 
hatte der Sheriff dem armen Kerl mit 
zitternden Händen die Schlinge um den 
Hels gelegt. Aus Sparſamkeitsrück— 
ſichten war derſelbe Strick gebraucht 
worden, mit dem vier Jahre zuvor der 
mehr als halb blödſinnige Schweizer 
Staub aufgeknüpft worden war, nach— 
dem er einen Farmer erſchlagen und — 
ein Beweis für ſeine Zurechnungsfähig— 
keit — im nächſten Dorfe das Fuhr— 
werk des Ermordeten zu verkaufen ver— 
ſucht hatte. — Dieſer Strick nun — 
riß unter der Wucht von Mike Me- 
Meaneys ſchwerem Körper, als die 
Klappe ſich öffnete, und die entſetzten 
Zuſchauer hörten den Körper des Un— 
glücklichen krachend auf die Steinflie— 
ßen des Kellers fallen. — Die beiden, 
zur Hinrichtung hinzugezogenen Aerzte 
— ein Deutſcher und ein Irländer — 
mit den baulichen Einrichtungen des 
Gefängniſſes nicht bekannt — eilten 
nach dem Weſtende des Korridors, um 
dort die Treppe hinab zu ſteigen und 
dann, im Keller dieſelbe Strecke zurück 
laufend, zu MeMeaney zu gelangen. 
Unterwegs verſtändigten ſie ſich raſch 
dahin, daß ſie den Delinquenten chloro— 
formiren und ſo davor bewahren woll— 
ten, zum zweiten Male gehängt zu wer— 
den. Aber ſie kamen zu ſpät. Die bei— 
den Kapläne — einer davon war der 
nachmalige Erzbiſchof von Davenport, 
MeMullen — hatten neben dem Gal— 
gen eine zweite Kellertreppe entdeckt 
und MeMeaney vor den Aerzten er— 
reicht. Sie hatten ihn aufgerichtet, und 
Kaplan MeMullen richtete an den halb 
Betäubten wieder und wieder die Fra— 
ge: „Mike, wie fühlſt Du Dich?“ — 
Und ſchließlich gab Mike, mit noch ge— 
ſchloſſenen Augen Antwort: „Oh,“ 
machte er ſeufzend, „gut, ſo »ut; ich 
bin bei Jeſus!“ — Als er dann die 
Augen aufſchlug und ſtatt des Heilands 
den rothhaarigen Kopf des künftigen 
Erzbiſchofs vor ſich entdeckte, ſah er 
ſehr enttäuſcht aus. Aber man ließ 
ihm keine rechte Zeit, wieder ganz zur 
Beſinnung zu kommen. Er wurde die 
Treppe hinaufgeleitet, man ſchaffte 
einen neuen Strick zur Stelle, und die 


Hängerei begann von Friſchem. a . : E 2 
Ben Friſch * Fouquier ſich bei der Eröffnung aus— 


Sheriff Gray aber diesmal die Sache 
noch ungeſchickter anfing als zuvor, leg— 
ten die Aerzte ſich in's Mittel, und ſo iſt 
es gekommen, daß einer der bekannte— 
ſten und wegen ſeiner Menſchenfreund— 
lichkeit beliebteſten deutſchen Aerzte 
der Stadt auch einmal Henkersdienſte 
verrichtet hat, und noch dazu an einem 

ſtenſchen, den er des ihm zur Laſt ge— 
legten Verbrechens nicht in vollem Um— 
fange für ſchuldig hielt. 


* * * 


Wohin man auch blickt, es gehen 
ſonderbare Dinge zu in dieſer merk— 
würdigen Welt. — Bei der Unterſuch— 
ung, welche von der ſtaatlichen Schieds— 
kommiſſion für Streitigkeiten zwiſchen 
Unternehmern und Arbeitern letzthin 
über die Urſachen angeſtellt worden 
iſt, die zu den gegenwärtigen Wirren 
in der hieſigen Piano-Induſtrie geführt 
haben, ſind recht abſonderliche Zu— 
ſtände aufgedeckt worden. Es wurde 
z. B. ermittelt, daß in den Piano— 
fabriken die Herſtellung einzelner 
Theile der Pianos im Kontrakt an 
gewiſſe Vorarbeiter vergeben wurde, 
denen es dann freigeſtellt wurde, ihre 
Hilfsarbeiter auszuſuchen und mit die— 
ſen die für ſie, die Kontraktoren, gün— 
ſtigſten Lohnbedingungen zu verein— 
baren. Ausgezahlt wurden die Löhne 
von der Fabrikleitung, aber nach den 
Angaben der Kontraktoren. Dabei ſoll 
es dann faſt die Regel geweſen ſein, 
daß die Arbeiter einen ziemlich hohen 
Prozentſatz des erhaltenen Lohnes an 
die Kontraktoren abliefern mußten, ſo— 
fern fie ihre Pläße nicht verlieren woll- 
ten. Der Sinn ber Kontraftoren war 
bei diefen Abmachungen natürlich auf 
meltlihen Gewinn gerichtet, einer von 
ihnen aber erhob den Tribut nicht für 
fih, Tondern — für den glaubens- 
gewaltiger Dr. Domie! Als ihm das 
fürzlich in einer Arbeiterverfammlung 
zum Vorwurf gemacht wurde, da be 
fannte er fich voller Demuth, aber auch 
voll freudigen Stolzes zu feinem 
ZIhun. Er babe es für feine Pflicht 
gehalten, fagte er, dem Propheten bei 
jeinem Werke zu helfen, fomeit in fei- 
nen [hmwaden Kräften ftand, — 

— a8, 


— Sergeant: „Donnermweiter, Meier, 
Sie find mirflich ein verlörpertes At- 


a nen Dale, 


EA 
— 
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Desire inne ende ed en le se rne 


! Braucht. Als diefer in feinem Blute 
Paris befißt feit einigen Wochen eine 


Schule des Sournalisinus; fie tagt im 
Saale der Gelehrten Gefeljhaften in 
der Rue deSerpente. Man tan ihr ben 
beiten Erfolg wünjchen; follte fie aber 
nur bazu dienen, den in Paris jo mie fo 
Thon vorhandenen übergroßen Troß 
der Zeitungsfchreiber zu vermehren 
und der jegigen mwüjten Methode, mie 
fie fi) unter der dritten Republik her= 
ausgebildet hat, ven Schulmantel um= 
zuhängen, fo wäre fie beffer ungegrün 
det geblieben. Schon jet flüchtet fich in 
Yranfreich, insbefondere in Parigal- 
les, wa3 anderswo verunglüdt und 
ftedden bleibt oder mas mit unterzeich- 
neten Artikeln ſich in die Deffentlichkeit 
drängen möchte, in den Journalismus 
hinein. Was die großen franzöfiichen 
Meifter der Feder anbetrifft, jo haben 
ſie keine beſondere Fachſchule durchge— 
macht, haben vielmehr alles, was ſich 
in der Schule lehren Jäßt, in den Re— 
daktionsſtuben oder im tagtäglichen 
Zeitungskampf gelernt; was ſie aber 
beſonders ausgezeichnet hat, ihr Feuer, 
ihre Schlagfertigkeit, ihr Witz, das 


läßt ſich in kei chſchule der Welt 
nen das Geleit bi unter den Galren | äßt ſich in keiner Fachſch 


lernen. Auch haben ſich alle Spitzen des 
Journalismus, Rochefort, Drumont, 
Robert Mitchell und Jules Clarette, 
abfällig darüber ausgeſprochen; ſelbſt 
der Neſtor der franzöſiſchen Journa— 
liſten, der die Schule mit einem Vor— 
trag über die Geſchichte der Preſſe er— 
öffnete, der Kritiker Henri Fouquier, 
fam auf den alten Sat zurüd: „Die 
Kochkunit läßt fich erlernen, mer aber 
einen quten Braten fchaffen will, muß 
dazu geboren fein.” Rochefort fchrieb, 
mweil er wollte, weil er mußte; interej= 
fant zu fein in allem, was man jchreibt, 
it für ihn das Kriterium des guten 
Sournaliften; wie läßt fich das lernen! 

Drumont verlacht Die Jdee einer 
Schule gradezu; er war Journaliſt, ſo 
lange er ſich erinnert; entweder iſt man 
Journaliſt oder man iſt es nicht. Für 
Clarette iſt der wahre Journaliſt der— 
jenige, der keinen Unterricht und keinen 
akademiſchen Grad nöthig hat und nur 
ſeinem Gewiſſen gehorcht. Mitchell 
hält für die beſie Schule die Leſung der 
Werke irgend eines hervorragenden 
Publiziſten, deſſen Art dem Charakter 
des Kandidaten entſpricht. Aus ſeiner 
Jugendzeit führt er die Worte Emile 
de Girardins an, der ihn einſt früh— 
morgens um 6 Uhr zu ſich einlud, um 
ihm das Geheimniß der Artikelſchrei— 
berei in zehn Minuten zu verrathen. 
Girardin war ſchon eine Stunde lang 
an der Arbeit, als Mitchell eintrat. 
„Darin“ — fo fagte er — „liegt das 
ganze Geheimniß; ift jtehe um 5 Uhr 
auf und weiß um 9 Uhr jchon alles, 
was meine QTagesarbeit betrifft. Das 
Bett ift unfer größter Feind; räumen 
Sie dem Bett in ihrem Dafein nur 
einen Heinen Theil ein.“ Girardin hält 
die Leidenfchaft und die Gtreitjucht 
Für die eriten Gigenfchaften des Your- 
naliften; er muß darauf losgehen, mie 
ber qute Soldat, der den Feind nieder- 
Ichieht, ohne zu fragen, ob feine Kugel 
einen ordentlichen Menfchen trifft, der 
e3 verdiente, leben zu bleiben. An den 
Ausfprüchen der Meifter gemeifen, 
wäre der Erfolg der Kournaliftenfchule 
aljo fehr fraglich. 

Trotzdem würde ſie ſich umFrankreich 
verdient machen, wenn ſie den Schülern 
die Einſicht beibrächte, daß die 
eben angeführten Grundſätze Emile de 
Girardins, wie ſie heute noch vonRoche— 
fort, Drumont und andern befolgt wer— 
den, einer geſitteten Nation unwürdig 
ſeien. Augenblicklich iſt jeder, der 
nicht mit „uns“ iſt, ein Schuft, ein 
Schurke, ein ſchmutziger Hund, ein 
Räuber, ein Mörder; oder, wie Henri 


drückte: „Der heutige Journalismus iſt 
wie ein Vulkan, der Rauch ausſtößt 
und Lava ſpeit.“ Man kann daher nur 
wiederholen, was der Schule bei ihrer 
Gründung empfohlen wurde: ſie ſoll 
ſich eine Vorleſung über Sitte und An— 
ſtand zugeſellen. Ein Witzblatt ſetzt al— 
ierdings an Stelle dieſer Vorleſung ei— 
nen Korb mit Enten, zur Verbreitung 
von Erfindungen, eine Scheere zurHer— 
ſtellung der neueſten Nachrichten und 


‘ein paar Rappiere, als letzte Beweis— 


gründe. Wahrſcheinlich wird ſich in 
manchen Köpfen das Lehrmaterial für 
Jouraliſten ſo ausnehmen. 

Was übrigens oben Jules Clarette 
als die beſte Schule hinſtellte, nämlich 
das Studium der Werke irgend eines 
hervorragenden Publiziſten, läßt ſich 
in einer anderen Form noch viel beſſer 
verwirklichen: man braucht nur bei ei— 
nem bedeutenden Journaliſten in die 
Schule zu gehen. Letzteren Weg hat 
Paul de Caſſagnac eingeſchlagen, der 
nackenſtarke Leiter der „Autorité“; er 
ließ ſich von ſeinem Vater in die Ta— 
gesſchriftſtellerei einführen. Wie er 
dazu kam, erzählt er im „Matin“, und 
wie mir ſcheint, iſt dieſe Erzählung 
lehrreicher, als das ganze Programm 
der Journaliſtenſchule. Sein Vater 
war einer der erſten Journaliſten des 
Kaiſerreiches, widerſetzte ſich aber trotz⸗ 
dem — oder vielleicht gerade deshalb— 
dem Wunfche feines Sohnes, Journa— 
lift zu werden. Dem Sohne aber ftedte 
nun einmal der Sournaligmus im 
Blute; er ließ fi zwar nad) Touloufe 
— fern von Paris — zum Nechtzftu- 
dium fehiden, wurde auch fpäter vom 
Minifterium angeftellt, aber nebenbei 
fchrieb er mitClarette und AlbertWolff 
für ein fleined Blatt, „Le Diogene“, 
und lieferte gelegentliche Beiträge für 
den „Pans“; und jo hätten die beiden 
Beihäftigungen noch lange Zeit ne— 
beneinander laufen fönnen, wenn er 
fich nicht durch diefe Artikel ein Duell 
und einen Strafgerichtsprozeß zugezo- 
gen hätte. Das Auffehen war groß 
über den raufluftigen Sohn des wür- 
devollen Abolphe Granier de Eaffag- 
nac; dad Minifterium gab ihm denXb- 
fchied und ber Vafer verjtieß ihn; meh- 
tere Monate lang trieb er fich daher in 
dem damald no fehr romantifchen 
en 4 der —* umher, wo > 
in &aft von Künftlern von 
Hand in den Mund lebte. Als dann 
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Dr. MevLaughlin: 
ren an Rheumatismus. 
probirt. 
Rückfall gehabt. 


Sprechen Sie heule vor. 


Gürtel ſeine Arbeit thut. 


Formular. 


Sprehftunden— 
8 Borm. bi 8:30 Abends. 
Sountags von 10 bis 1. 


sch habe an Stärke zugenommen und fchäße, was 
guügen machen, diefe Ausjagen zu irgend einer Zeit zır beitätigen. 


EN % 
HasS 


Ih kann Ihren Ziheumatismus, Ihr Mükenweh umd Ihre Fhwaden Nieren heilen. Ih Bade Tanfende von di i 
y < r »äs N € ) = .. o n dieſe 
befreit, die alle nur denkbaren Mittel vergebens anwandten. — 


einem jeden Organe des Körpers zurück. 


Sind Sie leidend? Wollen Sie Erlöſung von Ihren Schmerzen finden, 
Sie heute zu mir. Laſſen Sie mich Ihnen zeigen, in welch' 
Leſen Sie die Zeugniſſe von Hunderten, die durch denſelben geheilt wurden. 
mein Gürtel in aller Bequemlichkeit während des Schlafes getragen werden kann, und daß Sie die milde, wärmende Strömung in 
den leidenden Theilen jeden Augenblick ſpüren können. 
Gerade ſo nuͤtzlich für Frauen als für Mäunner. 
Mein 80 Seiten ſtarkes hübſch illuſtrirtes Buch wird Ihnen frei zugeſandt, wenn Sie nicht kommen können, ebenſo Symptom— 
Kommen oder ſchreiben Sie heute. 


DR. M. G. MLAUGCHLI 
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Diejes bewirkt die Heilung. 





[hließlich der Vater ſich feiner wieder 
erbarmte und feine Zuitimmung zur 
journaliftifchenLaufbahn gab, nahm er 
ihn felbft in die Mache, ließ ihn täg— 
lich ein, zwei bis drei Artikel ſchreiben, 
die er durchſah, bald in den 
korb warf, bald wieder umſchreiben 
ließ. Zugleich nöthigte er den jungen 
Paul, die Berichte der 


ihnen eine Inhaltsangabe anzuferti— 


gen. Mit dieſer Arbeit will Caſſagnac 
die | 
jet unmeigerlich feine Artikel auszeich- | 


fih die Klarheit verfchafft haben, 


net. Augenbliclich it ihm das Arti- 


felfchreiben zur zweiten Natur gewor= | 
den; er fchreibt überall, in Paris, am 


Meer, auf der Jagd, und bedarf, wenn 
fih ihm die Wahl des Stoffes aus der 


Zeitungsleftüre ergab, nur 25 Minus | 


ten dazu, einen Leitartikel aus einem 
Guſſe herzuſtellen. Ihn binterher 
durchzulefen, Falt ihm nicht ein, Dazu 
find die Druder da. 


— Mander meint, daf eine Lüge, — | 


Die der Seele Frieden gibt, — Beller 


Trieben trübt. 


— Draftifche Kritif. — „Sie fennen | 


'Greenebaum Sons, 


dakteur?“ — „Der hat uns bereits ein | 


den Diehterling Schulze auch, Herr Re— 


halbes Dutend Papierförbe aus der 
Tacon gedichtet!” 
— Radettentraum. — „Was tjt Ih— 


nen denn Angenehmes paflirt, Kam’ | 
rad?" — „Lebte Nacht feudalen Traum | 
jehabt, mir auf meinen Schnurrbari | 


jetreten.” 

— Auf der Dresdener VBogelmiefe.— 
Landmann (aus Hamburg): Wat foft 
dat Entree? — Budenbefiger: Das 
Programm foftet zwanzig Pfenniae; 
Entree ijt frei. — Frau des Yandman= 
nes: Wat, per Gramm twintig Penn? 
Nee, Vadder, dat funnt uns doc zu 
dür warden! Kumm mer gau vut. 

— Aus einer oberlaufiger Schule. — 
Lehrer (zu einem der Sprache noch nicht 
völlig mächtigen Jungen, bei Beipre: 
chung von Iſaaks Opferung): Was iſt 
ein Schafbock? — Schüler (ſchweigt). 
— Lehrer: Sage, ein Schafbock iſt ein 
Widder! Wie? — Schüler: Ae Schaf— 
kopp iſt ä Gewitter. 


K.W.KEmMPrF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


zu billigſten Preiſen. 
Vertreter aller Linien nah Bremen, Samburg, 
Rotterdam, Antwerpen, Savre, Baris etc. 


Gxeurfionen 2 
ses” Varifer Wellauskellung 


Kajüten- Anmeldungen entgegen genommen. 


Eifenbahnbillette, 
Wechſel. Boitzahlungen. Fremdes Geld. 
Spezialität, 


BE Bollmachten, 


notariell und konfularifch, 


BE Grbichaiten, 


voraus baar ausbezahlt oder Borfchuß ertheitt 


2 Millionen Dollars Echſchaſten beforgt 
Oeſſenlliches Volariul. 


wendet Euch direkt an 


Xafılat K. W. KEMPF. 
Beutfhes Konfular- 


; und Behtsberau. 
84 LaSalle Strasse 
0 Gomntagd offen Dig IE Dr. - tabm 


’ 


Bapier= | 


gejeßgebenden | 
und fonftituirenden Verfammlung fo= | 
wie desffonvents durchzulefen und von | 


Zn | 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Sũdoſt: Ede LaSalle und Madifon Str. 
Kapital.. 5500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 
| EDWIN @. FOREMAN, Praſident. 


OSCAR % FOREMAN, Bice-Präfibent 
GEORGE N. NEISE, Saffirer, 


Allgemeines Bank : Geidhäft. 


Konto mit Firmen und Brivats 
perjonen erwünfdht. 


— 


ı Geld auf Grundeigentum 
zu verleihen. mise 


| J. H. Kraemer & Son 


95 5ih Yive., StaatszeitungssGebäude. 


| (Held zu verleihen mit 


| 46186 Prozent Zinien. 


Kapital Aulage. 
| Erbihaften ichnell colleftirt! 


2. ——— — — Vollmachten mit eonſulariſcher Beglaubigong. — 
fei als eine Wahrheit, — Die der Seele | „_) Y 


ierrepane ausaeneilt. 
| 2chjel und Geldiendungen aufalle Pläge Deutich- 
lands zum Tages-Curſe. 


BANKIERE, 


|83 und8S5 Dearborn Str. | 
| Wir baden Geld zum Verleihen | 
Ian Hand anf Ehicagoer Grunde | 


Geld 
4 eigenthum bi3 zu irgend einem 
zu | Betrage zu den h ed 5 6: 
*1434 ſten jetzt gangbaren Zins: 
verleihen. Maten. Saug,didoion, bio 


‚ADOLPH PIKE & 60, 


(Gtablirt 1833.) 
2 > eu — 9” 
108—1P EaSaie Str., Zimmer 627. 
Telephone Main 5177. 
! 5 s zu verborgen auf Grundeigenthum zu 
R »€ 5 bis 6 Prozent unter leiten Bedin- 
“ gungen. 22nov, Im,tgl&ion 


J.S. Lowitz, 


99 GLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthaufe. 


Zwischendeck 


und Kaiüte nach 
Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Dampferfahrten von New Vort: 


65 Dez.: „Aller“, Grpreßz, nach Bremen. 

»_ 283.1 „Noordland“.. nach Antiverpen. 

Dez.: „La Champagne“, nah Habre, 

: „Darmitadt*. .. nah Bremen. 

—29.: „Bretoria”..... nah Hamburg, 
Dez.: „Rotterdam“, Expreß. nach 

— Rotterdam. 

Dez.: „Trave“, Erpreß, nach 

Bremen. 

S*. 13. Dez.: „Friesland“... nah Antwerpen, 

ftag, H. Dez.: „La Gascogne” , . nah Hapre. 


lüojanrt von Siicago 2 Tage vorher, 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


ar Erbichaften 


‚egulitt. Boridug anf Verlangen. 
Anstunft gratıs. 


Teitamente, Abitrakte, Benfionen, Mill 
türpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Konſular⸗ 


und Rechtsbureau, 


ùSOLAERERXSITRMÆM- 
Difice-Stunden bid 6 Ubr Abds. Sonntags — 


582 — 


KINSLEY’S 
Table d' Hole Dinner 
Ein Dollar. 


Gaje 2. Zloor— Jeden Abend 
1: 5 8 „Ordeftrelle.* 


105—107 
Adams Str. 
Hand’s 
Orchester 
Abe 6i 
Deutfden Reflane 
rant. ddujo 


2efet Die 


SONNTACPOST. 


— * 


Leſen Sie dieſes Schreiben: 

Geehrter Herr! Vordem ich Ihren Gürtel gebrauchte, litt ich während zwei Jah— 
yeum Medizinen, Schmiermittel, Vflaftern ır. j. w. wurden von mir ohne jeden Frfota 
Drei Tage nach dem Gebrauche Ihrer Methode hörten die Schmerzen auf und habe ich keins 


shr Gürtel für mich gethan hat. (3 
Henty Ruben, 1331 54. Str, Chicago. 

Dr. Melaughlin’s eleftriiher Gürtel. 

Haben Sie irgendwelche Schmerzen und fönnen Sie feine Erleichterung davon jonftivo finden, jo nehmen Sie Sshre Zuflucht zu 
dem größten und erfolgreichiten Sseilmittsl Der Neuzeit. 
Entzündung in den Körpertheilen und ftellt die verbrauchte Stärke wieder her. Es räumt nicht mıre die Urfache ver Schmerzen 
weg, ſondern gibt auch die geſunde Kraft 


Es hat einen weitreichenden Einfluß 


Kein Brennen oder Blaſenziehen. 


| 
Eröfhaftsiachen, Kollektionen 


SHnpothefen mit Title Guarantee Policy als fiherfte | 


'Stieff Pianos, 


2de3,fa,ion,mo.biv | 


ı Davies & Sons Pianos. 


zu jebr 
| wiünicht, 
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umatismu 


Nüdenjchmerzen und jhwade Nieren dur den Dr. MeLanghlin’ichen Gürtel geheilt. 


— 


S 


wird mir Ver 


anf Schmerzen, vermindert die 


jo fonımen 
wunderbarer Weije mein 
Vergeſſen Sie nicht, daß 


— State Str. 
ckos uinoy, 
3 Shivaaı * 


OD EB ON BO OO OO HN OL LOK OL LE OR . HOL HORROR LOL LE 


* 


ARTHUR BOENERT, 


92 La Salle Str. 
Schilsharten “3” 


Su 77 


Eifenbahnbillette, 


Dften, Süden, Weiten, au Erfurfiondraten. 
a durch die Reichs 
Geldſendungen en 


Oeſſenlliches Voluriul. 
Bollmachten " Fontulariihen Be 


Spertalität, 


gelber zu verleifen tage von sch aumarıe > 


Erite Sypotheten itets an Band. 
Man beachte: tal ie 


SSBELASALLESTR. 


MEYER & WEBER 


WBefllide Agenten für die berüßmten 


Hardman Pianos, 
Neyer& Weber Pianos, 


Wir verfaufen au gebrauchte Pianos und Orgeln 
billigen Breifen gegen Baar oder, ivenn ges 
auf leichte Abzahlung. 


MEYER & WEBER, 
169 Wabalh Ave, nahe Monroe Str. 
19nov, jonmomifr—25dz 


$3.00 Jiphfen, 89-25 


sone But: 2 

Indiana Zump 

Birginia Lump ——— 

Hoding oder ®. & OD. Yump. 

Small Egg, Range und Eheftuut, 

zu den niedrigfien Marktpreifen. 
Sendet Aufträge au 


E. Puttkammer, 
Bimmier 304 Schiller Building, 
ang18,bw 105 E. Randoph Str. 
Ale Orders werden C.0. D. audgeführ” 
Telepkon Main 818. tal&ion 


. 84.00 


se” Jensen Bros. 
ET 1202 
Milwaukee Avenue, 


Optiker und Fumeliere. 


—f—e———es2 
Das vollſtändigſte optiſche Departement mit neues 
ſter Einrichtung für das Unterſuchen der Augen. — 
Eure Augen koſtenftei unterſucht! fon,dın 


Zchmwarjmälder 


Rukuk- und 
Wachtel Ahren 
find pratvolle und mübliche 
Hochzeits⸗ und Geburts 
tags⸗Geſchenke. 
Illuſtrirte Kataloge werden 
Jedem auf Verlangen frei 


der Poſt zugeſandt. ſonmi 


Geo.Kuehl 


Importeur, 
178 Randolph Str. 
1 Store öftl. dv. Hotel Bismard. 


a Eldridee B Nelmaschine 


mechaniſch am beſten onſtruirt 
und die beſtgearbeitete Ma—⸗ 
ſchine der Welt. 

3 Schubladen u. Dedel 20.00 
5 Schubladen u. Dectel 22. 530 

5 Schubladen und 
Drop Dead.........253.00 
49 E. Jackson Bivd. Chicaya. 

M. 3. GLEASON, 
Auch auf Abzahlung. 

mifrjonme, l5novl } 


FRED KRESSHANN & BRO,, 
Deutſche Buchdruckerei, 


79-81 Fifth Avenue, Chicago. 
Zelepyhon: Main 599. 

Logen: u. Bereind:Arbeiten Spezialität. 

so a ven Geihäitsiahen et uns - 
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Hir die Rüche. 


— Ralbfleifhfuppe Zu 
etwa 3 Pfund vom Kaldsbein, welches 
gut eingehadt werben muß, aießt man 
eima 4 Duart Wafler, und feßt es zum 
Kochen auf. Man richtet 4 Pfund Mac» 
caroni zu, indem man fie für fich in 
AT Wafler gar kocht, fo daß fie eben bevedt 
(IR A find, dann gibt man etwas Butter dazu; 
—9 


— 


PT 
J 


— 
zu DELL Fe 
a a 
W ! I jeiht die Suppe durch und mürzt mit 
Wales £ INN A | Salz und Pfeffer, worauf man die 
— 


ſie gekocht wurden, dazu gibt. Viele 
mögen gern den Geſchmack von Sellerie 
an dieſer Suppe, oder auch die Zugabe 
N a | bon einer Toffe auter Milch oder von } 
| NS 2E NA | Taſſe Rahm. 
UV MILDE — Gelodhte,gejalzeneMa: 


N 


trelen. Man wait die Galzfrufte 


NE TC FH — a | 
und Lafe rein ab, legt den Fiſch über 


Deaccaroni fammt dem Woffer in dem | 


| 


a n.r Set * 


. Deyeniber 1899. 


— mama non na TE I ET EEE TREE TREE ATETETERRERES ) nee ER — 


BWeiplihe Schönheit und — Korfer. 


Bon Tr. med. M. Lrifomsti, 


„Schön tft, was gefällt”, jagt ber 
Bolfamund, Und er hat Redt. Denn 
eine allfeitig befriedigende Antwort auf 
die Frage, wotin die weibliche Schön- 
heit beſtehe, iſt unmöglich zu geben. 
Der Arzt gibt eine andere, Definition 
als der Bilthauer; ber Philofoph eine 
andere ala der Photograph; die 
Nugend urtheilt darüber anters als 
das reife Alter. Die meiblihe Schör- 
heit ift eben eines von den qroßen Ge- 
heimniffen der Natur, deren Wirkung 
mir mohl Alle Sehen und fühlen, von 
deren Wejen aber ein allgemein deut- 
ficher Begriff unter die unerfundenen 
Wahrheiten gehört, der Jich bei jedem 
Einzelnen enifprechend der Summe jei= 


ber Kulturbölfer, durch _ melches 
fchlante Zaillen erzielt werden follen. 
Eine Tchlante Taille! — Was liegt 
nicht Alles in diefem Ausdrud! Das 
heißeite Sehnen eines Trrauenherzeng, 
das noch Eroberungen machen will, it 
ja in diefem Worte verförpert. — Das 
KRorjet macht eben die Taille jchlanf, 
ergo ift es ein treffliches und noth- 
wendiges VBerfchönerungsmittel. 


| Gegen dieje Logik ließe fi nun that- 
ſächlich nichts einwenden, 
wenn die Vorausſetzung nur ſtimmie. 


wenn — 


Aber dieſe ſtimmt eben nicht. 
Von der geſundheitsſchädlichen Wir— 
kung des Korſets auf den weiblichen 


bung des körperlichen Wohlbefindens 
indirekt eine Veeinträchtigung der kör— 
perlichen Schönheit herbeiführt, ſoll 
hier ſchon gar nicht die Rede ſein. Das 


| Körper, welche alſo durch Untergra— 
| 


als Endeffeit eine 


geſt 
Kopftũcher 
(Fascinators und 
en) per 
ihmngt) — werth 
bis zu , Aus 
wahl Stüd 


10€ 


errterierke 


oderne Kleiderſtoffe 


zu Kaufluſt erweckenden 
Preiſen am Montag. 


2 Zoll breite ſchwar ze Crepons 


Straußen⸗ 
Federn 
(Plumes u. Zips), 
werth 15x, 
fpeziell Montag 
Stüd 


8e 


Hl 


alles hübfche 


1.0 


| Korfet übt aber 
| direkte jchönheitsmwidrige Wirkung an 
| der weiblichen Körperform aus. Denn 
| feine Enbwirfung ift — man leje und 
|ftaune! — gerade eine ftarfe, höchit 
unförmlihe Taille und Körperform. 
|E3 führt aljo genau das Gegentheil 
bon dem herbei, mas cä bewirken joll. 


38 Zoll breiie reinwollene Chepiots, inSchwarz, mw 
»c wertb, Montag, per 
2 


Bon Albert Weiße | ner Gefühle und Empfindungen ander 


ı Nacht in kaltes Waffer und wäfcht ihn Hifdet. Der Leariff der meiblichen 
* * ai am Morgen no) ein= ober zweimal ab. | Scönheit wird fi daher nie mit 
ojten enihoben werben! Wagte man | Yeber Filch wird in ein Stüd Zeug ge- | Negeln umgrenzen laffen; die Ent- 
bo) fogar die Abberufung des General | wickelt (dies ijt nicht gerade nothwen— fheibun te twirb wohl ftetß dem 
Dtis dom Präfidenten zu fordern. — | dig) und dann werden jie in einensteffel | : = a 2 Geſchmack und —538 
ein Temperenzler vom reinſten DOtis vom Präſidenten zu fordern. — | mit vielem falten Waffer gelegt, Darauf — Fr ib er Eine Frau tefpet- 
Mefer. nz ı Hauptrebellen jebt auf dem Ferien it ! 30 Minuten gefocht. Man nimmt fie ki Pe ie alio En Seen, 

Charlie (der Wirth): Bei unferm und feinen Sohn bereits gefangen hat. | vorfichtig aus dem Zeuge ober dem Kef- m Gm al. 22 Fir Den (höm. Und zwar geht dies auf ganz ralür- 
Late-Woffer ift Das überhaupt eine | Gr.: Ra, benilten wird er aud) wohl | jel, trennt vas Nüdgrat heraus und — * Den a — en‘ Wege zu und vollzieht fich nach | 
jhwierige Sade. _ u, | nicht Triegen. Uber der junge thut's ja übergießt fie mit füßem Rahm und ge- en ſie geſa. zu Zi —— | Hefannten pbyfiologiichen Geſetzen. 

K — —— iſt ännihau or * per Ben: —* ſchmolzener Butter. Oder man kann 52— nt on | Aus der zur Unterhaltung des 
au iwiet for feinen S £ ehn konnte — )en auch eine © | — fie, Let fgen en Nahzun Ä 
; jor jeinen Stomä zeh er ja auch Trubel ma cud; eine Sauce machen, wie ee ihwächer ift, fo muß fie, um | Lebens aufgenommenen Nahrung ber> 


Ue einwollene 
ite, reinwollene 


X%k werth, 


Grieshuber: Ach was, Leh- 
mann! Das glaube ich einfach nicht. 
Ihr Schwager Kratzer wird niemals 


Sr 
a. 0 5 


er 


—*8 


! 


Duabdbe: Wenn ich richtig beob- | 


achtet, mar das Ihmwächlte Getränf, das 
Herr Kraber je zu ich 


264 “ 
„Buſchbier 


Lehmann: Det heeßt, Se äſte- 


miren Kratzer wohl for eenen „Buſch⸗ 
mann“, oder wat datſelbe in Schwarz 
is, for eenen Kaffer? 

Alte (inifono): Au! Au! 

Lebm.: Ahr „Aufchreien” riehrt mir 
iveeier nich, meine Herrn. Mber mat 
ic jefagt habe, va beeßt de Maus feenen 
Faden nih ad: Kraber i3 for Euren 
Ziertifch unrettbar verloren. 


Gr.: Na, wenn ihm das nur nicht | 
fo geht, wie der Stadt Great Bend in | 


Kanſas. 

Ch.: Richtig, da haben ſie ja wieder 
die Temperenz abgeſchafft. 

Gr.: Und wie? 
wurde wieder der erſte Saloon eröff— 
net. Zur Feier dieſes Ereigniſſes fand 
eine große P 
war illuminirt. 
„trietete“ die erſte Runde. 
nung het 
dat man daran geblieben ifi. Bis jegt 
haben jie 256 Faß Bier vertilagt. 

Du.: Das erinnert ja faft an die Be- 
richte der Chronifen 
baftigfeit der alten Ritter. 


Der Biürgermeiiter 
Die Eröff- 


Lehm.: Det mag ſchon ſind. Aber id 
jloobe, unſere Polizei hat nich ville im 
Sinne mit de ollen Ritter. Erſcht letzte 


m 


Woche baden je fo einen Repreffanten 


von dei Mittelalter mit Schwir: zn 


Schild in iyr Burgverlieh injelocht. — | 


Ör.: Ka, ader warum denn? 

Lehm.: 
nich jenau. Wat mir anbetrifft, ick 
jloobe, det war weeter niſcht, als die 
ure Eiferfucht bom unjere moderne 
Ritter, die Polizeimänner. a, det 
muß janz andert jeflufcht haben, wenn 
die mit ihre lange Schwerter dieQand- 
traßen unficher jemacht haben, 
wenn unjere Bolizei in de Straßen der 
Siadt mit de Knüppels umberlauft 
— 

Qu.: Aber wie kann man nur die 
Thatſachen ſo entſtellen? Der Polizei— 
Chef bat ſtrikte Ordre gegeben, alle 
Fakire, die durch ihre Kleidung, ihr 
Benehmen u. ſ. w. Straßenaufläufe 
verurſachen, zu arretiren. Der Inkul— 
pat hatte zwecks Anpreiſung einer Pa— 
tent-Medizin eine mittelalterliche Rit— 
terrüſtung angelegt, und es 
prompt ſeine Verhaftung. 


Gr.: Der Polizei-Chef ſcheint jetzt 


ſen zu ſein. — 
Ku.: Yes, ich 


ich habe geſtern im Päper 
geleſen, daß 


die Neitwatſchmänner 


wir 


tweiß ſo viel Nrienjchen gruhben follen, | 


als die bei Dähteim. 

Lehm.: Da 
die neie Spezialität in den Reiberhand- 
wert — Det Reibern zu Wajen. 


Sr: No, für die nächte Zeit dürfte | 


dem Bolizei-Chef zu folchen Späßen 
Der 


er Appetit vergehen. Eine ſehr ernſte 
Sache tritt an ihn heran: Die Unter- 


drückung des zwiſchen den weißen und 
ſchwarzen Sewer-Arbeitern ausgebro— 
chenen Raſſenkampfes. Durch energi— 
ſches Handeln, geſchicktesEingreifen zur 
richtigen Zeit kann er unſäglich viel 
Unglück verhüten. 

Ku.: Pes, in den höheren Poſiſchens 


bei der Poließ muß Einer reit ſchmart 


fein. — Der alte Heidelmeier muß auch 
tieder eine Efjaminäfchen 
ter itänden. 


Gr.: Na, ich dene, er ift fehon län- | 


gere Zeit Anfpektor? Wenn man ein 


Amt icon bat, fo ifi eö doch ein Un: | 
jinn, Dafür noch ein Eramen zu madıen. | 
 2ehm.: Det verftehen Se nich, Griea- | 
hbuber. „Wen Joit een Amt jiebt, ben | 


nimmt er manchmal oo den Per- 
ftand“, fagt det Spricivort. -— Um det 
nu auszufinden, derbwejen find bie 
Gramens da. — Finden denn nır die 
polititers, daß ein Beamter den Ber- 
jtand -— darunter verftehen fe natier- 
ich, daß er ihnen verjteht —— nich mehr 
hat, denn nehmen Se ihm det Amt 
wieder. 

Qu.: Ja, es iſt eine Schmach, wie oft 
die derdienteſten Männer in Folge des 
Geſchreis einer hirnloſen Menge ihrer 


— — —⸗ ——e — — — 


— Iſt es ein Wunder oder ein Un— 
ſinn, ſich von einer brodloſen Kunſt zu 
ernähren? 

— Bor den Manövern. — Er: Sind 
benn eigentlich die Manöver jchon an- 
gegangen? — Sie: Warum mwillft du 
es wiffen? — Er: ch meine nur, weil 
dag Efjen in legter Zeit immer fo 
ſchlecht iſt! 

— Geänderie Anſicht. — Vater: Wie 
Olga, du freuſt dich gar nicht über die 
Ankunft des Brüderchens, früher haft 
du dir doch immer eins gewünſcht? — 


Diga: Inzwiſchen habe ich meine An⸗ vertauſcht? — O nein! Die lennt man 
ganz genau an ben Zintenflegen! ) 


fit geändert, Papa! 


aenommen, | 


In letzter Woche 
rozeſſion ſtatt. Die Stadt 


ſolchen Anklang gefunden, 


über die Trink-— 


Nichts Jenaues weeß man 


als 


erfolgte 


überhaupt groß im Abfaffen von Ufaj= | 


s ı3 man bloß bon mejen | 


for Inſpek⸗ 


— ſo lange dauert die Geſchichte ſicher- Eine kleine Taſſe Milch wird ſiedend 
lich no .... ' heiß gemadht und 1 Theelöffel Mais- 
Ku: In meiner Xejtimäfchen bieten | ftärke, in faltem Waffer aufgelöft, dazu 
uns bie Engländer in der Ekspenjchen | gegeben. Wenn fich dies verdidt, fügt 
Kampähı. An dem lebten Betiel on | ınan 2 Chlöffel Butter Hinzu, nebit 
dem Modder⸗River haben fie die Buren | Pfeffer, Salz und gebadter Peterfilie, 
terribel verhammäticht. — [nad Gejchmad. Ein Ei wird qut ver- 
> Lehm.: Wenn '& man wahr 18. Liejen | Schlagen daran gerührt, dann wird die 
; fönnen die Engländer, wie telejvafirt. | Sauce abgenommen und über den Filch 
_ Gr.: Dann find fie, wie unferfgreund | gegoſſen. 
Kulicke. Wenn der über die Ereigniſſe | Hammelfleiſch-Reſte 
an unſerem Skattiſche ſeiner Alten am ım it Curry. Man zerichneidet das 
nächlten Morgen beichten muß, dann | Fleifch in Würfel, Schmitt es mit Hlei- 
| —* ——— er pder wie | nen Smiebelftüdchen, Salz, Pfeffer und 
er jagt: er hat uns terribel verham- | etwas Curry dur, füllt eine große 
ee ee Kulide, was iſt er kochendeFleiſchbrühe an und dün— 
ı das für eine Gefchichte mit dem Türten | ftet e8 + Stunde. Indeß Hat man 
gemwejen? — ich habe jo etwas rum: | Inapp 7 Unzen Reis An reichlich fochen- 
' meln gehört. — | des, gefalzenes Waffer gefchüttet, ihn 
Ku.: Ja, Du interfährft mit Eint= | raſch gar gelocht, mit kaltem Waſſer 
gem, was dich nicht concerni. Inter- überſpült, ſo daß er loſe und körnig iſt, 
rup' mich nicht, dann erzähle ich Euch | und füllt ihn nun um bie in der Mitte 
die ganze Storie. „Rulice“, hat meine | einer bertieften Schüſſel angerichtete 
Olle legten Dienftag ehrlie zu mir ges | Curth⸗Speiſe. 
| 9* en mich mit einer Sräwer * 7 — A —* ota RN: Man 
pliefen?“ „Of fohrs“, hab ich aefcgt. | wälcht 1 Pint Lima-Bohnen, die aus— 
| „Dann fannft Du wohl den Huhfier ; geichält und getrodnet wurden in unrei= 
ı zu meiner Schwefter zurüdöringen. | fem Zuftande, und? Maisförner, eben= 
ı Nimm ben großen Martetbästett; aber | falls vor dem Reifwerben getrodnet, 
dann fegt man die Bohnen in einem 
Kochkeffel auf da3 Feuer, und das 
Korn jet man in einer Blechichale mit 
MWafler auf den Keffel zur Bededung, 
fodaß die Körner aufquellen, während 
die Bohnen kochen. Nachdem die Boh- 
nen 15 Minuten gefoht haben, läßt 
man jie auf einem Durchichlag ablau- 
fen, febt fie mit fochendem Waller mie- 
der auf den Dfen, und wenn fie nod) % 
Stunde gelocht haben, aibt man das 
Korn dozu und läßt beides zulammen 
15 Minuten fodhen. 5 Minuten vor 
dem Auftragen fommt Salz und Pfef- 
fer dazu, nebft etwas in Mehl gerollter 
Butter oder 15 Taffe mit Mehl verdid- 
ter Rabın. 

— Gänſebraten. Hat man 
die Gans zum Braten vorgerichtet, To 
füft man den Leib mit 4 Theile ge= 
ſchnittenen Aepfeln, welche man auch 
mit Roſinen oder Korinthen oder mit 
getrockneten abgebrühten Zwetſchen ver— 
miſchen kann. Auch wird dieſelbe in 
einigen Gegenden mit gekochten Kaſta— 
nien oder mit kleinen Kartoffeln und 
etwas Salz oder mit Fleiſchfarce ge— 
füllt, dann näht man die Oeffnung zu, 
legt die Gans in die Braipfanne, ſalzt 
ſie, gibt Waſſer darunter und läßt ſie, 
feſt zugedeckt, beinahe weich werden und 
dann erſt unter fleißigem Begießen 
offen braten, wobei von Zeit zu Zeit 


teie dem Ruhſler die Leggs feſte, damit 
er nicht wegdſchumpen kann. — Meine 
Schweſter in Loh die Drugſtor— 
wittwe — Du kennſt ſie ja, Charlie, — 
hat den Ruhſter bei uns in Penſchen 
gehabt, biefoh3 unfer Rubiter wor an 
dem Pipp3 verredt, und unjere Schid: 
‚ ens haben jo teierfomm gejiehlt. — Na, 
| I) macht mich denn an die Roth . Wie 
ih gerade an dem Tony jeinen Saluhn 
borbeipäflen will, ftartet der verdammte 
Aubfter zu froben on und der Tony 
fommt auf das Pähnment raus. „Hat 
| Dich Deine Alte mit dem Faul jett 
ı pebbeln gejchict,“ fängt er an zu fub: 
len, „das ſoll ja ein feines Biffnik vor 
Zänfsgiving ſein?“ Solche Tieferei 
lonnte ich natſchurellie nicht ſtänden. 
| Ich ging alſo in den Saluhn und ex— 
plähnte meine Miſchen. „Es ſei eigent— 
lich noch zu ſuhn, Lädies zu wiſſiten, 
meinte ber Tony“. Ich ägrieete mii 
jeiner Opinien und bei und bei padten 
wir ein Baar Drinks, und dann noch 
ein Baar — ät lieſt, wollt ich muhwen, 
| aber, der Tony jagte, ich follte man 
; rimäbnen, älter Dinner würden Iur- 
keys ausgeräffelt und könnte ich ja 
auch mein gudd Luck treien. Den Ruh— 
ſter ſollt' ich man mit einem von den 
| Politiſchens, die in dem Saluhn her— 
umhängen, zu der Drugſtorwittwe 
ſchicken, biekohs in meine Kondiſchen 
 tönnt ich Teicht in Trubel mit ihr fom- | etwas kochendes Waſſer hinzugegoſſen 
‚ men. Dem Bolitifchen gab ich einen | wird. Die Gans muß recht froß, gelb- 
Quarter und der tetürnte nach einer | räumlich, nicht zu braun, gebraten mer- 
halben Stund’ mit ven beiten Nieh; | den und die Sauce ebenfalls eine hell- 
gards von meiner Sifter in Loh ump | Hraune Farbe erhalten. Beim Anrich- 
‚ dem emptie Bästett. — Xn der Mien- | ten zieht man bie Fäden heraus und 
teime hatten wir mit dem Räffeln ae- | macht die Sauce wie beim Puter fertig. 
jtartet und ich hatte einen Turten -— 5 | — Zeit des Bratens 21,—3 Stunden. 
Bjutie — gewonnen. Sea, den joll ih, —VBrodflöße Acht Milchbröb- 
man auch gleich meiner Alten ſchicken | Shen werben fein gejchnitten, mit einer 
meinte der Tony — ich nahm feinen | Taffe heißer Milch übergoffen, zugebedtt 
meichen laffen. Dann zerrühre man 
das Weißbrod, Laffe in einer Pfanne 
Sped und Butter zergehen, bämpfe 
darin einige fein gefchnittene Ziiebeln, 
thue das zum Brod nebit 4—6 Eiern, 
Salz und Pfeffer, rühre tüchtig durdh= 
einander, forme bide Klöhe und foche 
fie 5 Minuten. Schneide einen durch 
und Sehe, ob jie gar gelodht find. Et- 
was Sped in Würfel gefchnitten und 
braun gebraten und Fett und Speck 
darüber gegoffen Tchmedt Fräftiger mie 
Butter. 

i — Gemöhnlider Buffert 
ober Topfiuden. Zu 2 Pfund 
gutem Mehl 4 Pfund Butter, do& farın 
man auch zur Hälfte Schweinefchmalz 
nebmen, ferner 1—2 Eier, warme — 
nicht beige — Milch, 1 Eßlöffel friſche 
Hefe, 2—3 nicht ganz mei) aelochte, 
faltgewordene und geriebene Kartof- 
fein, 1 Xheelöffel Salz und nad) Ge- 
fallen etwas Musfatblüthe. Die Eier 
werden Heingefchlagen, Hefe, Kartof: 
feln, Salz und Milch bazugerührt und 
hiermit das Webrige vermengt. Dann 
tmird der Teig ftark aefchlagen, in einer 
mit Schmal3 oder Butter beftrichenen 
tiefen Pfanne zugededt zum langfamen 
Aufgehen Hingeftelt; wenn das nad 
etwa 115—2 Stunden erfolgt ift, auf 
dem Ofen zugededt ganz langfam ge- 
baden. Nachdem der Kuchen oben tro= 
den geimorden, wird er umaemendet 
und vollends gar gebaden. — Möchte 
man gerade feine aefochten Kartoffeln 
borräthig haben, welche jedoch den Buf- 
fert milder und loderer machen, fo 
würde auf ftark 14 Quart Milch gerech- 
net werben mülfen. Der Teig wird ba- 
durch verbeffert, daß man ihn am bor= 
bergebenden Tage anrübrt und Bis 
zum Aufaehen in den Keller fteflt. 


ı Admweiß und derielbe Bolitifchen päckte 
den Turkey in den Bäskett, kollektete ei 
nen anderen Quarter von mir und zog 
mit los. — Der gudd Luck hatte mich 
gut fiehlen gemacht und ich habe noch 
| plenti Geld gefpendet. At lieft Habe ich 
; To gut gefiehlt, daß der Bolitiichen für 

einen britten Quarter mich jelbit hat 
; Home Tieben müflen, aber bloß bis ot 
ı die Gäht; da Bat mich meine Alte 
reßiewd. Was ſie dabei geſagt hat iſt 

mein Sekret und iſt nicht fit for | 


ein t for nn 
| biifäfchen an Fr 


i einem Biertiſch; aber 
blämen kann ich ſie kein Bitt, denn die 
Kompanie beim Charlie ift doch dag 
mienfie Kraut und feine Sofeiitie for 
einen Schentelmänn bon meiner fo: 
| [gell Ständing. — Habt Ahr eine Gi- 
| diä, toa3 Die für einen mienen Trid ges 
ı pläht haben? Den Rupfter, ven ich der 
| Drugftorwittwe retour Öringen follte 
| haben jie gefilit und ftatt des gemon- 
j nenen Turtey meiner Witen iniever ges 
bracht. — 
Gr.: Das Vernünftigſte wäre, wenn 
Dir Deine Alte auch das Genick um— 
| breben mürbe. Du blamirft ja mit 
| Deiner Dummheit das ganze Töpfer: 
' gewerk .... Charlie bring die Karten. 


— Vielen ift die Welt 
ger großer Mastenball, 
machen. 


-—Salant. -- Reiche Erbin (nad)- 
bem ihr ein Antrag gemadt): „Wie, 
; Sie wollen mich heirathen und “aben 
| gar feinen Beruf?“ Bewerber: 
; „Nein, ich möchte mich nur Ihnen wid- 
men!“ 
— Die Merte. — Was, Frau Pro- 
feflor, Sie merten fich die Tafchentü- 
! der Ihres Herrn Gemahl3 nicht? Wer: 
| den fie Ihnen da nicht bei der Mäfcherin 


nur ein einzis 
ben fie mit» 


— Unfere Tugenden und unjere 
Fehler werben mit ung alt—aber au 


unfer Dinfäe. 


"für fämmtliche Srauen und Mädden | Ybtühlung 


im Umgange zwifchen beiden Gejchlech- 
tern den Sieg davonzutragen, andere 
Mittel zu Hilfe nehmen; fie muß zu 
gefallen fuchen. Die Aunit, zu gefal- 
en, ift eben die einzige, aber auch recht 
erfolgreiche Waffe, mit melcdher die 
Frau das fogenannte ftärfere Ge— 
Ichlecht befiegen fann. Der Mann im 
Bewußtſein feiner phufiichen eher: 
legenheit fühlt nämlich rein injtinttiv 
das unüberwindliche Bedürfniß, ein 
Objekt zur Erprobung und Fühlbar— 
machung — wenn auch nur für ſich 
ſelber — ſeiner Kraft zu haben. Die— 


ſem unüberwindlichen Bedürfniſſe des 


Mannes kommt nun die Frau mit ihrer 
Anpaſſungs- und Anſchmiegungs— 


Fähigkeit entgegen, wenn ſie ihm ge-⸗ 


fällt, das heißt, wenn ſie ihm als das 
geeignete Objekt zur Erfüllung ſeiner 


ſtillen, ihm ſelbſt vielleicht unbewußten | 
tm | 


Sie wird 


Sehnfucht erjcheint. 


dann unentbehrlich und beberricht ihn | 


schließlich daburd. Die Frau Jiegt 
alfo — wie parador e3 auch Tlingen 
mag — gerade durch das Beltegtiwer- 


den: fie beherrfcht aerabe durch ihre | 


phufifche Snferiorität; kurz, ihre 
Stärke beiteht eben in ihrer Schwäche. 

Zwei Wege ftehen nun in biejer Be: 
ziehung der grau zur Verfügung, auf 
denen fie zu ihrem Ziele gelangen fanıı. 
Der eine ift langiwierig und dornen— 
poll; aber der auf demfelden erlangte 
Erfolg ift ficher und dauernd. Der ans 


dere ift leicht und glatt, aber der auf | 


vemjelben erzielte Erfolg tft au) da= 
nach meift vorübergehend und 
Hüchtig. Wenn eine Frau durd) zars 
les Weien, tiefe Empfindung, Sanft- 
muth, Seelengröße, kurz, nur durch 
ihre ethiſche Schönheit ein Männerherz 
beſiegen will, ſo wird ſie wohl einen 
langen Kampf zu führen haben; denn 
folche Waffen vermunden nur ernite 
Männer, die fich Zeit laffen zum Prü—⸗ 
fen. Aber der einmal errungene Sieg 
iſt für die Ewigkeit; denn ernſte Män— 
ner pflegen in ihren Neigungen und 
Entſchlüſſen beſtändig zu ſein. Will 
die Frau jedoch einen ſchnellen Sieg 
haben, ſo kann ſie ihn freilich durch ge⸗ 
fällige Umgangsformen, durch graziöſe 
Erſcheinung, durch ſchelmiſche Liebens— 
würdigkeit, kurz, durch ihre äußere 
körperliche Schönheit leicht erlangen. 
Doch pflegt ein ſolcher Sieg ſelten von 
dauernder Wirkung zu ſein, und ein 
neuer wird wohl bald nöthig. 

Leider ſind aber die Verhältniſſe in 
unſerer ſchnelllebigen Zeit derart, daß 
auch unſere Schönen auf ſchnelle Siege 
angewieſen ſind, und ſie müſſen, um 
überhaupt noch einen Sieg davonzu— 
tragen, ihre Sorgfalt faſt ausſchließ— 
lich auf die Pflege ihrer äußeren kör— 
perlichen Schönheit verwenden. Wenn 
dem aber ſo iſt — was wohl kaum 
Jemand bezweifeln wird —, wer 
önnte es unſeren Schönen zum Vor— 
wurf machen, wenn ſie zur Erhöhung 
ihrer äußeren Reize einige Hilfsmittel 
anwenden? Wer dürfte es unſeren 
Frauen und Mädchen übel auslegen, 
wenn ſie durch ein neues Kleid, einen 
neuen Hut, Spange, Armband u. ſ. w. 
ſich ſchmücken, Körper und Geſicht 
hübſch machen wollen, um dadurch 
dem Kameraden vom anderen Ge— 
ſchlecht zu gefallen? Das Beſtreben, 


durch ihre Schönheit die Aufmerkſam- 


keit des anderen Gei*!-Atägenpifen 
auf ſich zu lenken, iſt an ſich keines— 
wegs als Gefallſucht zu verurtheilen; 
im Gegentheil, dieſes Beſtreben iſt im 
Weſen der Frau begründet, iſt ihre 
natürliche Aufgabe, zu deren Löſung 
ſie ſich wohl einiger Toilettenkünſte be⸗ 
dienen darf. Eine Frau ſoll ſich 
ſchmücken, eine Frau ſoll und muß zu 
gefallen ſuchen; ſonſt handelt ſie ihrer 
natürlichen Beſtimmung zuwider. Es 
iſt auch nicht ausſchließch ihre Schuld, 
wenn ſie ſich in dem Beſtreben, zu ge— 
fallen, im Weſentlichen auf die Pflege 
ihrer äußeren körperlichen Schönheit 
beſchränkt. 

Nur iſt der Umſtand dabei zu be— 
dauern, daß unſere Frauen und Mäd— 
chen in ihrem wohlberechtigten Beſtre— 
ben, zu gefallen und ihre Schönheit 
durch Anwendung äußerer Mittel zu 
erhöhen, jo häufig zu ſolchen Mitteln 
greifen, die dem erſtrebten Ziele 
ſchnurſtracks zuwiderlaufen. Es iſt 
wahrhaft betrübend — eine wahre 
Ironie des Schickſals —, mit welcher 
Konſequenz von Seiten unſerer Frauen 
und Mädchen Dinge zur Erhöhung 
ihrer förperlihen Schönheit benutt 
werden, bie in ihrer Enbmirfung die 
weibliche körperliche Schönheit direkt 
und gründlich vernichten. 

Ein foldhes Ding oder Unding ift — 
das Korfet. Urfprünglich für eine be- 
häbige Schöne erfunden, um ihre über- 
mäßige Fülle zu verbergen und eine 
mögliäft grazidfe Taille zu erzwingen, 
murbe es allmählig zum Allgeilmitte 


| werdet der Körper zum Erfaß der 
durch den Lebenänrozeh verbrauchten 
ı Stoffe nur einen 
| Theil derfelden muß dagegen als für 
| ven Aufbau der Gcwede ungeeignet aus 
| dem Körper wieder ausgejchieden mer: 
‚den. im aber in den ausjcheidungs= | 
fähigen Zuftand zu gelangen, müſſen 


J 


T ein großer 


heil; 


|die Nahrungsmittel im Körper ge 
wiſſen chemiſchen Veränderungen un— 
terliegen. Die Summe dieſer xhemi— 
ſchen Veränderungen wird als Oxyda— 
‚tiong- und Verbrennungsprozeß be— 
zeichnet, weil der chemiſche Vorgang 
hierbei dem der Verbrennung der 
Steinkohle, des Leuchtgaſes u. ſ. w. 
gleicht. Er beſteht nämlich in der 
Trennung der chemiſchen Elemente aus 
ihren bisherigen und ihrer Vereinigung 
zu neuen löslichen reſpektive flüchtigen 
Verbindungen unter Einwirkung des 
Sauerſtoffes. Den Vermittler die es 
Verbrennungsprozeſſes bilden 
Blutkörperchen, welche 
aus der Luft bei 


rothen den 


Sauerſtoff 


ihn wiederum ebenſo leicht an die im 
Körper zu verbrennenden Subſtanzen 
abgeben. Letztere machen auf ihrem 
Wege durch den Körper begreiflicher— 
F verfchiedene Stadien Des Qer- 
| brennungsprogeffes dur, in melchen 
| fie dementſprechend verſchiedene körper— 
liche Erſcheinungsformen annehmen. 
Eine dieſer Erſcheinungsformen iſt die 
ſogenannte Fettſtufe. Das Fett ſtellt 
alſo eine im Körper nicht vollkommen 
orxydirte Nährſubſtanz dar, welche in 
dieſer Form nicht zur Ausſcheidung ge— 
langen konnte und in den Geweben an 
| den verichiedenen Körperftellen abgela- 
gert wird. Daher ift auch das Fett, 
| wie Sebermann befannt tft, eine brenn⸗ 
bare Subſtanz. Je mehr Sauerſtoff 
nun die rothen Blutkörperchen aus der 
Einathmungsluft an ſich binden, und 
je ergiebiger dieſelben mit der Nähr⸗ 
löſung in Berührung kommen, deſto 
vollkommener iſt die Verbrennung der 
Letzteren, und deſto weniger bleibt da— 
von auf der unvollkommen verbrann— 
ten, auf der Fettſtufe, ſtehen. 
Es wird danach leicht erſichtlich ſein, 
wie die Fettbildung im menſchlichen 
— zur ergiebigen Athmung und 
ungehinderten Blutzirkulation in 
direkter Beziehung, aber im umgekehr— 
ten Verhältniß zu einander ſtehen. Je 
| ergiebiger die Athmung, deito mehr 
| Saueritoff wird bon den rothen Blut- 
| förperchen aufgenommen; je freier der 
Blutumlauf im Körper, deito umfang- 
reicher die Berührung derjelben mit 
|den Nährlöfungen, deito vollftändiger 
| die Verbrennung und — beito geringer 
| die Fettbildung. Beides aber, fomohl 
| die Athmung als aud dießlutzirfula- 
| tion werden durch das Koriet meient- 
| fich beeinträchtigt; alfo wird die Yett- 
bildung durch das Korfet mejentlich 
begünftigt. Die reichlichite Fettablage— 
| tung findet jedoch zunäcdhfit in ber Xei- 
Er gar und im Unterhautzellgemede 
|ftatt. Daber-rührt auch das überimie- 
| gende Vorkommen der ettleibigfeit 
beim weiblichen Gejchleht. Den ver- 
'hakten und fehr gefürchteten ftarfen 
| Leib haben aljo unjere Schönen in 
|erfter Linie ihrem Liebling und fal- 
|fchen Freunde, dem Korfet, zu ver— 
danken. 
Eine weitere ſchönheitswidrige Wir— 


|tung des Korſels iſt die erftärkte 
—— — an Stellen, wo 


man ſie nicht gern hat. Sei es durch 


den unmittelbaren Druck des Korſets 
auf die Organe der Leibeshöhle, ſei es 
durch die Raumbeengung Durd) daS in- 


folge des Korjettragens reichlich in der 
Reibeshöhle abgelagerte Tyett, jeden- 
falls wird eine Behinderung der Blut- 
zirfulation in den Blutgefäßen der 
Reibeshöhle herbeigeführt. Infolge 
beifen entjteht auch in den Nieren eine 
Art Stauung, welche die Filtrations- 
thätigfeit derfelben verringert. Diefe 
berringerte Ausicheidung durch die 
Nieren fucht der Körper durch eine 
geſteigerte Schmweißbildung wettzu— 
machen. Der Schweiß gelangt ge— 
wöhnlich auf die Hautoberfläche, wo er 
langſam verdunſtet. Während aber 
das Korſet auf der einen Seite die 
Schweißbildung befördert, verhindert 
es auf der anderen Seite an einem gro— 
ßen Theil des Körpers deſſen Verdun— 
ſtung. Der Schweiß kommt daher an 
vom Korſet verſchonten Stellen ſtärker 
zur Ausſcheidung, während er ſonſt 
auf den ganzen Körper in gleicher 
Weiſe vertheilt wäre. Daher kommt 
die ſtarke Schweißabſonderung in den 
Achſelhöhlen, an den Zänden und an— 
deren Körperſtellen vieler Damen. Nun 
wird aber Keiner behaupten wollen, 
daß eine ſchweißige Damenhand u. ſ. 
w. ihre Schönheit fördert. Ja, wie 
manche glühende Liebe eines Anbeiers 
mag wohl ſchon durch das feuchte 
Händchen feiner Angebeteten eine raſche 

erfahren haben! Das 
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ze | 


Die 
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der 


Einathmung leicht an ſich binden und 


Kindertrachten. 
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liebe Korfet ift aber immer fo freund- | manch feurigen Ruß verhindert haben 


lih und jorgt dafür. 

Auch das jogenannte rothe Geficht, 
tejpeftive bie rothe Nafe, der Schreden 
aller in das beite Mannesalter ein- 
rüdenden rauen, haben diefelben in 
erjter Linie dem Korjet zu verdanten. 
Wie in den Nieren, jo werden auch in 
der Haut, wo die Blutgefähe ebenfalls 
ganz feine, zarte Gebilde baritellen, 
burch eine Behinderung der Blutzirku- 
lation Stauung3erfoheinungen herbor- 
gerufen. Die elaftifchen Wände diejer 
tleinen Blutgefäße erfchlaffen allmäah- 
lig infolge der beftändigen Blutüber- 
füllung, und es erfolgt fchliehlich an 
denjenigen Stellen, melde häufigen 
größeren Temperaturſchwankungen 
ausgeſetzt ſind, wie es beim Geſicht eben 
der Fall iſt, eine völlige Lähmung. Die 
kleinſten und kleinen Blutgefäße ſind 
dann mit venöſem, das heißt reichlich 
Kohlenſäure enthaltendem Blute über⸗ 
füllt und geben der Haut die ſo ge— 
fürchtete Feuerfatrbe, welche ſchon 


mag. 

Ja, ja, ſchöne Leſerin, nicht Alles, 
mas jich zart (! ?) anjchmiegt, und was 
Sie inniglih umfaßt, meint e8 auch 
ehrlih und aufrichtig mit ihnen! 
Stoßen Sie aljo, nunmehr gewarnt, 
den falfchen Freund von fi, oder 
unterwerfen Sie menigftens feine 
Freundfchaft einer ftrengen Prüfung! 
Sie werden Xhrer weiblichen Schönheit 
tirflich auf diefem Wege mehr mügen 
und uns böfen Männer auch ungepan- 
zert leicht befiegen. 

— 

— Unterdffizier: „Offen und ehrlich 
feid Ihr Sterle, das muh Euch der Neid 
laffen, denn Ybr. haltet mit Eurer 
Dummpßeit nie hinter dem Berge!“ 

— fonfzquenz. — Der Staatsbe- 
amte Schmwählich ift zu Haufe berart 
an die Bantofelberrichaft gewöhnt, dah 
er bei den Zrauungen immer nur die 
die Braut und niemals den Bräutigam 
um bie Einwilligung fragt. = 





. Guropäifdie Rundrcdan. 


Fırkinz Frontenbare. 
Berlin. Das diamantene Eheju- 
bilaum feierte der Rentier Heinrich 
Janenz, Sranffurter Allee 110, mit 
feiner Gattin. — Hundert Jahre alt 
twurbe bie vermwittwete Zrau Mühlbad), 
die jeit langen Jahren bei ihrer Soch⸗ 
ter, der Frau Rentiere Janz, Lichter 
felberftraße 30, lebt. Die Greifin ift 
noch förperlich rüftig, und menn je 
au feit 19 Jahren des Augenlichte 
beraubt ift, jo befitt die alte Dame 
doc einen bemundernämerthen Humor 
und unberminderte Lebensluft. — 
Schmere Brandiwunden erlitt der als 
feinftehende 71 Jahre alte Maler Götze 
an ben Händen und im Geficht bei ei- 
nem Feuer, das Nachts in jeiner Woh- 
nung, Koloniejtraße 40, entjtand. er 
"Brand konnte bald gelöfht werben; 
Göße murde dem Lazaruskrankenhauſe 
zugeführt. —Polizeihauptmann Mews, 
der ſeit Jahren das Commiſſariat für 
Straßenbenennungen, und Beleuch⸗ 
tungs = Ungelegenheiten, für Militärs 
und Gnadenfachen verwaltete, ift nad) 
längerem &eiden geitorden. — Nach 
Unterfejlagung von 1400 Mart flüch— 
tig geworben ift der 28 Jahre alte 
Buchhalter Richard Birkner, der bei ei 
nem Verlagsbudhändler in ber Ub- 
landftraße zu Wilmersdorf angeftelli 
war und feit Jahren das volljte Ver— 
trauen feines Chefs befah. Der Junge 
Mann ift dur ein „Verhältniß“ auf 
Abmwege gerathen. — Ein frevelhaftes 
Attentat gegen ein jehsiähriges Müb- 
chen hat der Reittnecht Fritz Trütſchel 
bei der Groß = Lichterfelde - Weit neu 
eröffnetenteitbahn unternommen. Der 
Mann wurde in flagranti ertappt und 
“verhaftet. — Eine Ueberraſchung ſtellte 
der Schuhmachermeiſter Liebling aus 
der Buckowerſtraße 7 ſeiner Frau in 
Ausſicht, als ſie ihn Morgens verließ, 
um eine Freundin zu beſuchen. Und der 
Mann hielt Wort. Als Frau Liebling 
gegen Mittag nach Hauſe kam, bot ſich 
ihr ein Entſetzen erregender Anblick 
dar. In einer großen Blutlache inmit= 
ten des Zimmers lag der Meijter mit 
durchfchnittenem Halfe, das Raſirmeſ— 
fer, mit dem er den Gelbjtmord voll 
führt, hielt er noch in ber rechten Hand. 
— Im Thiergarten erſchoſſen hat ſich 
der Koch Heinrich Topp aus der Gnei— 
ſenauſtraße 6. 

Charlottenburg. Durch den 
elektriſchen Strom getödtet wurde der 
in der Kantſtraße wohnende Techniker 
Wilhelm Lann. Der junge Mann war 
in der Kabelfabrik von Dr. Caſſirer 
und Co. beſchäftigt. Es lag ihm die 
Prüfung von Kabeln ob. Dabei kam 
er infolge eigener Unvorſichtigkeit ei— 
nem an die Starkſtromleitung ange— 
ſchloſſenen Kabel zu nahe und erhielt 
den tödtlichen Schlag. 

Granfee. Erhängt hat ſich in der 
elterlihen Wohnung der 13 =. jährige 
Sohn Dito des Arbeiters Lindemann. 

. Die Eltern befanden. fich auf Arbeit, 
er war zur Beauffichtigung feiner Ges 
jchmifter zu Haufe geblieben. Was den 
Knaben zum Selbjtmord, getrieben hat, 
ift nicht eriichtliih. — 

Frobinz Oflpre 

Königsberg. m 
Kneiphöfiſchen Gymngſiums, v. Dry— 
galsfi, feierte jeinen 7& Geburtstag. — 
Suftizrath Hagen kann auf eine 50- 
jährige Amtsthätigfeit zurüdbliden. 

Allenjtein. Die vermittiwete 
Frau Landgerihtsrath) Schumann 
aus Braunsberg traf bei einer hier 
mohnenden Verwandten zum Bejucdh 
ein. Kurz darauf wurde Frau Schu: 
mann von Krämpfen befallen und es 
trat der Tod ein. Mie die Unterju- 
hung ergeben, hat rau Schumann 
fih vergiftet. Ueber der Familie 
ichwebt ein ganz bejonderer Unſtern. 
Der Landgerichtsrath Schumann wur 
de bei einem Hausbrand in Brauns- 
berg töbtlich verlegt, ein Sohn ift tief: 
finnia, und nun beging die Mutter 
Selbitmord. — Der Tifchlermeifter 
MW. Reichert war bei der Abnahme ei- 
nes irmenjchildes thätig; hierbei fiel 
er bon der Leiter und zog fich ſo ſchwere 
Verlegungen zu, daß er denfelben er= 
legen ift. 

Liebesmüphl. Ertränft hat ich 
im oberländiichen Kanal die 26-jährige 
Sobhanna Poppfe, eine Vochter des 
Aderbürgers Poppfe, in einem Anfall 
von Geiftesftörung. 

Fıovinz Weftprenüen. 

Danzig. Wilhelm v. Koldom, der 
62 = jährige Chef der hiefigen Mühlen: 
firma 9. Bartel3 und Compagnie, 
jtürzte von der Ireppe und war jofort 
tobt. Die Gattin des Konfiftorialraths 
a. D. D. Frand war beim Umzug mit 
Baden beichäftigt, al3 fie plöblich 
mit dem Fuß auf einen jpiten Nagel 
trat. Der Nagel drang tief in den Fuß 
ein und verurfachte eine jo gefährliche 
Blutvergiftung, daß die jofortige Am- 
putation mehrerer Zehen‘ nothiwendig 
wurde. Die Dame liegt jehwer frant 
darnieber. 

Altmünfterbera. Das 5-jäh- 
rige Töchterchen des Tiſchlermeiſters 
Helewski hing ſich an einen mit Feld— 
früchten beladenen Wagen und kam ſo 
unglücklich zu Fall, daß die Räder dem 
Kinde über Hals und Kopf gingen. 
Infolge der ſchweren Verletzungen 
ſtarb das Mädchen am nächſten Tage. 

Marienburg. Zimmerer Frank 
gab am Blume-Denkmal auf andere 
Geſellen mehrere Revolverſchüſſe ab. 
Der Maurer Grabowski wurde am 
Arme verletzt, den Zimmerer Radſcheck 
traf auch eine Kugel, doch prallte ſie an 
einem in der Taſche befindlichen Ge— 
genſtand ab. 

Provinz Fommern. 

Stettin. Seit 50 Jahren arbei- 
tet in der PBommer’schen Provinzial: 

‚uderfiederei der jet 75 Sabre alte 
Arbeiter Auguft Ewald. In Gegen- 
wart der beiden Directoren, der Beam- 

ten und einer Abordnung von Arbei- 

‚teen der Gieberei überreichte dieſer 
Rage Polizei-Präfident Schroeter dem 
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greiſen Arbeiter das ihm vom Kaiſer 


verliehene Allgemeine Ehrenzeichen. 

Stolp. Ein Mord iſt im Dorfe 
Vixow hieſigen Kreifes verübt mor- 
den. Man fand die Arbeiterfrau Tine 
Grefens, deren Mann zur Zeit zur mi- 
Iitärifchen Hebung nach Langfuhr ein- 
gezogen ift, mit einem Mangelholz er- 
Tchlagen vor. Thäter ift der im felben 
Haufe wohnende 25 - jährige Hofgän- 
ger Ernjt Schmidt, der den Mord be- 
reits eingeftanden hat. Er mill nad 
poraufgegangenem Streit gehandelt 
haben. — Maurer Albert Winter aus 
Udl, = Briefen wurde wegen Branbditif- 
tung 31 10 Jahren Zuchthaus verur- 
theilt. 

Schievelbein. Dachdeckermei— 
ſter Garbe von hier ſchlug, nachdem er 
im Laden des Kaufmanns Stübs zwei 
Flaſchen Wein geleert hatte, den Be— 
ſitzer des Ladens, der ihn an eine alte 
Schuld mahnte, mit einer Flaſche nie— 
der und trat ihn mit Füßen, ſo daß 
dem Stübs ein Bein gebrachen wurde. 
Auch die Ehefrau des Stübs, welche 
ihrem Manne zu Hilfe kommen wollte, 
erlitt tiefe Wunden. 

VPrebinz Schleswig⸗Holſtein. 

Altona. Lehrer Klöckner aus ei— 
nem Dorfe in der Nähe von Wandsbeck 
wurde von der Strafkammer desLand— 
gerichts wegen Sittenverbrechens ge: 
genüber ſeinen Schülerinnen zu 18Mo— 
naten Gefängniß verurtheilt. — Die 
in der Voſſerſtraße hierſelbſt wohnhafte 
Frau Eggers ſtürzte in der Feldbrun— 
nenſtraße die Treppe hinunter und er— 
litt eine Gehirnerſchüterung, an welcher 
ſie nach einigen Stunden, ohne das Be— 
wußtſein wiedererlangt zu haben, ver— 
ſtarb. 

Heide. Schornſteinfegermeiſter 
Niſſen, dem der Kehrbezirk Norderdith— 
marſchen übertragen iſt, feierte unter 
reger Betheiligung ſein 50jähriges 
Meiſter-Jubiläum. 

Kiel. Die Frau des Kaufmannes 
und braſilianiſchen Handels-Agenten 
Willer wurde in ihrer Wohnung von 
einemStrolch überfallen, durch Meſſer— 
ſtiche verletzt und ihres Portemonnaies 
beraubt. 

Neuenbrook. Knecht Hamann, 
welcher bei dem Gaſtwirth Fölſter in 
Dienſt ſtand, erhängte ſich. Man 
nimmt an, daß der Beweggrund eine 
Anklage wegen Körperverletzung war, 
die er ſich wegen Betheiligung an einer 
Schlägerei in Kellinghuſen zugezogen 
hatte. 

Previnz Schleſien. 

Jauer. Der Verleger des „Stadt— 
blattes“ Theodor Bureſch beging das 
2jährige Geſchäfts -Jubiläum als 
Gründer und Leiter des „Jauer'ſchen 
Stadtblattes“. 

Militſch. Von einem ſchweren 
Unfall wurde der Bahnarbeiter Bart— 
lock aus dem nahen Duchawe betroffen. 
Nachdem Abends der letzte Zug die 
Strecke paſſirt hatte, wollte er die die 
Straße ſperrenden Schranken wieder 
in die Höhe winden, als die Drehkurbel 
ſeinen Händen entglitt, zurückſchnellte 
und ihn mit ſolcher Wucht an den Kopf 
traf, daß er einen ſchweren Schädel— 
bruch erlitt. 

Neuland. Ein ſehr bedauerns— 
werthes Unglück hat die Familie des 
Baron von Wietersheim betroffen, in— 
dem der älteſte Sohn mit dem Pferde 
ſo unglücklich geſtürzt iſt, daß er ſich ei— 
nen complicirten Schädelbruch zugezo— 
gen hat. 

Winzig. Häusler Carl. Scheit- 
bauer aus Königsbrud, Ar. Guhrau, 
nahm an einer Treibjaad, melche in 
dem benachbarten Bartichdorf abgehal- 
ten wurde, ald Treiber theil. Dabei 
prang ihm ein flüchtiges Reh (Ride) 
fo heftig gegen den Unterleib, daß er 
dadurd) zu Boden gefchleudert wurde. 
Sofort herbeigerufene ärztliche Hilfe 
ftellte Schwere innere Verlegungen feit, 
melche innerhalb 24 Stunden den Tod 
des Verunglüdten zur Yolge hatten. 
Der Bedauernömwerthe hatte ein Alter 
bon 71 Jahren erreicht. 

Tırpinz VPoſen. 

Pojen Megen Unterichlagung 
dictirte er Gerichtshof dem Poit - Af- 
fiftenten Ahode aus Obornit ein Jadr 
Gefängniß zu. 

Bromberg. Wegen Beleidigung 
des Kaifers verurtheilte die Straftam- 
mer den Brauer Hugo Baumgart aus 
Berlin zu einer Öefänanifitrafe von 
zwei Monaten. — Ingenieur und Ma- 
Ihinenfabrifant Wilhelm Blumme hat 
der Gemeinde Prinzenthal eine werth- 
volle Stiftung — ein Stinderheim, ver- 
bunden mit einer dauernden Diakonif- 
fenftation mit zwei Schiweitern — ge- 
macht. 120 Kinder können darin un: 
tergebracht werden. 

Wrejichen. Ein fchredliches Un- 
glüd ift auf der Bahnjtrede von hier 
rach Stralfomo vorgetommen. Händ- 
ler aus Wittfowo, weiche vom hiefigen 
Sahrmarkte heimfuhren und denBahn= 
übergang Kl.-Guttowy paffiren mwoll- 
ten, murden mit ihrem Magen bom 
Zuge erfaßt. Die Mafchine zertriim- 
merte den Wagen und die Pferde jag- 
ten mit dem vorderen Theile des Ma- 
gens davon. Der Conditor Stein und 
der Händler Majelerzaft wurden von 
der Mafchine am Kopf und Rüden ges 
fährlich verlegt. Gs ijt feine Hoffnung 
borhanden, daß die Unglücklichen leben 
bleiben. 


Provinz Sachſen. 


Magdeburg. Der von der hie— 
ſigen Staatsanwaltſchaft wegen eines 
in Zanz bei Lenzen an der Elbe began- 
genen Raubes und Raubmorbverfuches 
ſteckbrieflich verfolgte 24jährige Bren⸗ 
ner Max Möder iſt in Zürich verhaftet 
worden. 

Ahlsdorf. Im Hohenthalſchacht 
der Mansfelder Gewerkſchaft wurde 
der Bergmann Jul. Gehlhaar von hier 
durch ſtürzendes Geſtein erſchlagen. 
Der Verunglückte hinterläßt eine 
Wittwe und 6 Kinder. 

Wittenberg. Von einem Laſt⸗ 
wagen wurde in der Poſtſtraße der 8- 
jährige Sohn des Malers Seidel über⸗ 
fahren und lebensgefährlich verletzt. 
‚geit. Ein Opfer ihres i 
die im ftäbtifchen Krantenhaufe 
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Schweſter Katharina geworben. Bor 


ungefähr brei Wochen erfrantte fie am 
Inphus infolge von Anftedung. Der 
tüdifhen Krankheit ift die Schwefter 
nunmehr erlegen. 

Provinz Hannover. 

Hannover, m der Abficht, jei- 
nem Leben ein Ende zu machen; jagte 
fih der Schreiber Georg Wateldeene 
bon hier eine Kugel in den Kopf. Er 
wurde, fajt entkleidet, mit einer aroßen 
Blutlache neben fich, beim Schnellen- 
graben figend aufgefunden. 

Aurich. Die Eheleute Wichmeifter 
K. ter Wee und rau, geb. Ufermann, 
bierjelbjt feierten das et ihrer golde- 
nen Hochzeit. E3 wurde denfelben die 
Ehejubiläumsmedaille verliehen. 

Harburg. Der 16jähriee Lehr- 
ling Maliszewsti, Renfeberg 70 wohn- 
baft, fiel in der Nähe der Nend’fchen 
Shiffsmwerft, auf der er bejchäftigt 
war, aus einem Boote und ertranf, 

Nörten. Die Wittiwe Müller aus 
dem nahen Marienftein hat ihren Tod 
in der Leine gefunden. Ob ein Un— 
glüdsfall oder ein Selbitmord vorliegt, 
bat bisher noch nicht feitgeftellt werben 
fönnen; doch Jcheint das lettere ange- 
nommen werden zu müllen. 

Osnabrück. Der Adjunct Käm— 
per vom Dom, welcher vor etwa 14 Ta— 
gen eines plötzlich eingetretenen Ge— 
müthsleidens wegen eine Heilanſtalt in 
Wolbeck bei Münſter aufſuchte, iſt dort 
infolge Gehirnerweichung geſtorben. 

Twiſtringen. Der Einwohner 
Willker aus Weſenſtedt gerieth unter 
einen mit Steinen beladenen Wagen 
und verſtarb an den Folgen des Un— 
falls nach 12 Stunden. 

Uchte. Verhaftet wurde die des 
Kindesmordes verdächtige unverehe— 
lichte Büſching aus Warmſen. 

Provinz Weſtfalen. 

Baukau bei Herne. Unter ganz 
myſteriöſen Umſtänden iſt der 43 Jahre 
alte Landwirth Heinrich Berke aus 
Pöppinghauſen verſchwunden. Er 
wollte zum Bochumer Viehmarkt, iſt 
aber ſeit dem Tage nicht wieder zurück— 
gekehrt. Man muß daher annehmen, 
daß ein Verbrechen vorliegt, oder daß 
ihm ſonſt ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

Paderborn. Der Erſte Staats— 
anwalt, Geh. Juſtizrath 
konnte dieſer Tage ſein 
Dienſtjubiläum feiern. — Der Dienſt— 
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Müller, | 
goldenes | — 
| der 


magd Elifabeth Müller, welche vierzig | 


Sahre in der Familie Heifing imScil- 

dern gedient und fich immer als treu 
und zuberläflig ermwiejen hat, ift von 
der Kaijerin das goldene®rinnerung3= 
freuz verliehen worden. 

Salzkotten. Als Thäter eines 
an der Dienſtmagd Minng Wünnen— 
berg aus Alfen verübten Straßenrau— 
bes wurde vom Gendarm Freihammer 
ein fremder Schloſſer auf der Cement— 
fabrik Geſeke verhaftet. 

Wanne. Auf dem hieſigen Bahn— 
hofe wurde von dem einfahrenden Per— 
ſonenzuge der Packmeiſter Guſt aus 
Osnabrück zermalmt. 

Witten. Dem Walzmeiſter 
Schulzen, der auf der Drahtinduſtrie 
zu Bommern beſchäftigt iſt, wurde 
durch einen glühenden Walzdraht ein 
Bein abgeſchnitten. Der tödtlich Ver— 
letzte wurde ins hieſige Krankenhaus 
gebracht. 

Rheinvprovinz. 

Köln. An den Folgen eines Ner— 
venſchlags ſtarb in Lindenthal im Al— 
ter von 62 Jahren Prof. Dr. Henn, ein 
geborener Kölner. 

Dülken. Man fand den 31jähri— 
gen Arbeiter Joriſſen von Boisheim in 
der Nähe von Dülken auf der Bahn— 
ſtrecke Dülken -Venlo als Leiche vor. 
Der Mann war von einem Zuge über— 


fahren worden. 

Elberfeld. Aus dem Leben 
ſchied der bekannte Superintendent 
Karl Krummacher im Alter von faſt 
70 Jahren. 

Eſſen. Wegen Kindsmords erhielt 
die Wittwe Wirthin Ida Heil eine drei— 
jährige Gefängnißſtrafe. 

Koblenz. Der hieſige Fabrikant 
Neuſchäfer wurde unter dem Verdacht, 
ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen be— 
gangen zu haben, verhaftet. 

Saarlouis. Auf der Kleinbahn 
Saarlouis-Fraulautern trug ſich ein 
bedauerlicher Unfall zu, der ein Men— 
ſchenleben forderte. Der 28jährige 
Selterswaſſer -Fabrikant Johann 
Diel aus Schwedelbach in der Pfalz 
verſuchte von der vorderen Plattform 
des erſten Wagens abzuſpringen, wo— 
bei er zu Boden ſtürzte; beide Beine 
wurden dem Diel überfahren. Der 
Unglückliche ſtarb im hieſigen Hoſpital. 

Provinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Eine Feuersbrunſt, die 
von einem 12 Jahre alten Taugenichts 
verurſacht war, hat in Thurmshosbach 
* Kirche und 10 Häuſer in Aſche ge— 
egt. 

Frankfurt. Der 34 Jahre alte 
Maurer Nikolaus Meixner, wohnhaft 
in Schwalbach, gebürtig aus Neuen— 
hain, ſtürzte im Neubau von Altgeier 
am Oppenheimerplatz vom vierten 
Stock herab. Der Verletzte ſtarb bald 
darauf. — An dem Neubau des Bau— 
unternehmers Hebel in der Rotlintſtra— 
ße ſtürzte ein etwa drei Meter hohes 
Gerüſt ein, auf dem der Maurer Konr. 
Steckenreiter und der Taglöhner Wilh. 
Wilke, beide aus Walldorf, arbeiteten. 
Beide wurden verletzt. 

Neukirchen. Das im weſtlichen 
Theile unſerer Stadt gelegene Wohn— 
haus des Schuhmachers G. Damm 
brannte mit den daran angebauten Ge— 
bäulichkeiten total nieder. Das nieder— 
gebrannte Haus war das einzige auf 
dieſer Stadtſeite, welches bei dem gro— 
er im Jahre 1854 verfchont 

ieb. 

Niedenftein. Der faft vierzig- 
jährige Aneht €. Ring von bier, der 
auf dem Gute Offenhaufen in Diensten 
ftand, ftürzte bei den Berqungsarbei- 
ten der Ernte aus beträchtlicher Höhe 
in’83 Getenne einer Scheune. Hierbei 
30g er ih jo arge Verlegungen zu, daß 
er unter gräßlichen Schmerzen feinen 
Geift re Ring Hinterläßt Frau 
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Rofenthal. Hier -feierte- in 
poller förperlicher Frilche der Kauf- 
mann %. Rofenderg mit feiner Frau 
das Feit-der goldenen Hochzeit. 

Wolfhagen. Das zweijährige 
Kind des Maurer? H. Springer ba= 
yıer ftürzte in einen hinter dem Haufe 
befindlichen Waffergraben, in welchem 
e3 ertranf. 

Diitieldeutibe Staaten. 

Altenburg. Einer der befann- 
teften Anmälte des Herzogthums, der 
Geh. Juftigrath Eduard Gabler, ift im 
81. Lebensjahre geftorben. Er 
blicte auf eine mehr als 50jährige 
Thätigfeit alg Rechtsanwalt und No= 
tar zurüd, 

Biſchleben. Der Steinbruch— 
beſitzer Louis Thamm von hier wurde 
vom Landgericht Gotha zu 2 Mona— 
ten Gefängniß verurtheilt, 
Betrieb in ſeinem Steinbruch ein den 
Vorſchriften des Geſetzes nicht genü— 
gender ſei und dadurch die Verſchüt— 
tung eines Arbeiters herbeigeführt 
vurde. 

Bisperrode. Schwere Ver— 
letzungen zog ſich der junge noch un— 


weil der ; 


— — — 


Echzell. Der im 81. Lebensjahre 
verſtorbene ebang.⸗luth. Pfarrer Dr. 
Eduard Lucius wurde unter großer 
Beiheiligung zu Grabe geleitet. 

Fürfeld. Ein fehmeres Unglüd 
traf die gejchiedenen Eheleute Köhler. 
Deren blühender, 12 Jahre alter fina= 
be jtedfte ein Meffer, welches er zum 
Schneiden der Trauben benügt hatte, 
Iofe in die Wamstafche; plögli fam 
der Knabe zu Fall, mobei ihm das 
Meier tief in die Bruft eindrang. Der 
Knabe fchwebt in Lebensgefahr. 

Bavera 

München. Herr Andreas Wad- 
ter, Director der bayerifchen Beamten: 
Kreditdanf, Secretär des baperifchen 
Juriſtenvereins, Vorſitzender des deut— 
ſchen Privatbeamtenvereins, Zweig— 
verein München, iſt im Alter von 59 
Jahren geſtorben. — Wegen zahlrei— 
cher Betrügereien wurde der 26 Jahre 
alte Conditorgehilfe Georg Künzler 
bon Lindau verhaftet. — Der verhei- 
rathete Mildhändler Blafius Straffer 
erſchoß, weil ſie das Verhältniß abbre— 
chen wollte, ſeine Geliebte Eliſe Spandl 
und verſuchte ſich dann ſelbſt zu er— 


verheirathete Köhner Hermann Möller | fchießen, verwundete fich aber nur jo, 


dadurch zu, daß er vom Strohboden 
durch die Qufe auf die mit Steinen ge= 
pflafterte Hausbdiele fiel. 

Blantenbura. An Herzperfet- 
tung tft der friihere Gafimwirth, Tijch- 
ler Wilhelm Irenthorft, der durch Feine 
franthaft ftarfetörperfülle ein betann- 
ter Tnpus im ganzen Harze war, ge= 
jtorben. Durch feine riefige Dice war 
ſich der Mann, den Athemnoth ſehr be— 
ſchwerte, oft ſelbſt zur Laſt. 

Bückeburg. Durch Sturz vom 
Pferde bei einer Schnitzeljagd wurde 
der Lieutenant vom 26. Artillerie-Re— 
giment Freiherr v. Ulmenſtein, ein 
Sohn des Oberhofmarſchalls Frhr. v. 
Ulmenſtein hierſelbſt, ſo ſchwer verletzt, 
daß er ſtarb. 

Braunſchweig. Die hieſige 
Strafkammer verurtheilte den Lehrer 
Albert Germer aus Leiferde wegen 


Sittlichkeitsverbrechen, verübt an meh— 


reren Schülerinnen, zu Jahren 
Zuchthaus. 

Deſſau. Auf dem Bahnhof wur— 
de der Arbeiter Schröter von einem 
einfahrenden Perſonenzuge zermalmt. 
Vom Dache des Hoftheaters ſtürzte 
Dachdecker Hitze herab; er zog 
ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß 
nach wenigen Stunden der Tod ein— 
trat. 
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Enden. 


Dresden. Bisher galt der 85 


Sayre alte Herr Schurig in Dresden, 


als älteſter Feldwebel und älteſterSol— 
dat der ſächſiſchen Armee. Jetzt wer— 
den ihm dieſe Eigenſchaften von 
Schneeberg aus ftreitig gemacht, » das 
den älteſten ſächſiſchen Feldwebel zu 
ſeinen Bewohnern zählt. Es iſt dies 
Chriſtian Gottfried Schönberg, welcher 
am 8. Dezember 1806 in Weißbach 
bei Rochlitz geboren iſt und demnach 
in Kürze ſein 93. Lebensjahr vollen— 
det. 

Atlöobau. Auf der durch hiefi- 
gen Drt führenden Eijenbahnlinie Lo- 
baus&bersbad) wurde der Bahnmär- 
ter Böhmer nom Zuge erfaßt, und auf 
die Böſchung “aelüleudert. Böhmer 
erlitt einen VBeinbrudh ıınd Verlebungen 
am Kopfe, die feinen Tod zur Tolge 
halten. 

Bergen. Al der Hausbejiter 
Steinmet Blehichmidt in einemGtein- 
bruch eine Winde anlegen wolite,rutich- 
te er aus, fiel in den Bruch und war 
ſofort todt. 

Döbeln Auf dem Kafernenneus 
bau für das 3. Bataillon des nfan= 
terie-Regiments No. 139 an der Trrie- 
drichitraße verunglüdte der Maurer: 
polier Walde aus Neudorf dadurd,daß 
er beim Aufziehen von Steinen von ei= 
nem Treppenpodeſt abſtürzte und ver— 
ſchiedene Verletzungen, darunter Rip— 
penbruch, erlitt. 

Kirchberg. Ein entſetzlicher Un— 
glücksfall ereignete ſich im nahen Cun— 
nersdorf. Die Wittwe Stößel von dort 
kam aus der Kopp'ſchen Fabrik, wo ſie 
den Lohn ihrer Tochter geholt hatte, 
und wurde beim Bahnübergang, als ſie 
im Gehen in das Geldzählen ſich ver— 
tieft hatte, plötzlich von der Lokomotive 
des von Kirchberg kommenden Zuges 
erfaßt und getödtet. Die Verunglückte 
hinterläßt drei Kinder. 

Leipzig. Reichsgerichtsrath Beer 
beging ſein 50jähriges Dienſtjubi— 
läum. — Der Soldat Schulze von der 
7. Compagnie des 107. Infanterie-Re— 
giments erſchoß ſich auf der Eiſen— 
bahnfahrt von hier nach Borna in Ge— 
genwart ſeiner Kameraden. Ein Un— 
teroffizier, der neben dem Selbſtmör— 
der ſaß, wurde durch die Kugel noch 
leicht verletzt. — In der Pleiße er— 
tränkte ſich die Handarbeiterin Wil— 
helmine Anna Dietrich. — Dem Brief— 
träger Franz Albin Baum in Leipzig— 
Connewitz iſt die ſilberne Lebensret— 
tungsmedaille verliehen worden. 

Zſchopau. Dieſer Tage feierten 
die Webermeiſter Johann Ludwig We— 
ber, Friedrich Juͤlius Heegner und 
Carl Wilhelm Weickert, ſowie der Bä— 
ckermeiſter Friedrich Auguſt Fritzſche 
ihr 50jähriges Bürgerjubiläum. Aus 
dieſem Anlaß ſind die Jubilare durch 
Bürgermeiſter Kretzſchmar unter Ue— 
berreichung eines Diploms beglück— 
wünſcht worden. 


Heſſen⸗Darmſtadt. 


Darmſtadt. Bis jetzt haben die 
Gemeindevertretungen von 676 Com— 
munen des Landes die Aufhebung des 
Schulgeldes bewirkt, ſo daß nur noch 
in 310 Gemeinden Schulgeld erhoben 
wird. In ſämmilichen Volksſchulen 
der Kreiſe Mainz und Bingen wird 
kein Schulgeld mehr bezahlt. 

Alzey. Hilfsgerichtsſchreiber Pöp— 
perling vom Amtsgericht Alzey wurde 
verhaftet und ins Unterſuchungsge— 
fängniß nach Mainz verbracht. Der 
Gerichtsſchreiber Page befindet ſich 
ebenfalls noch in Haft. Es handelt ſich 
um Unterſchlagungen von Stempel⸗ 
marten. Jm Amtsgericht Alzey follen 


| feit Jahren ganz merkwürdige ‚Zus 
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daß Heilung wahrſcheinlich iſt. 
Ansbach. Die 25- jährige Mau— 
rerstochter Vogelhuber warf ſich an der 
Ueberfahrt der Feuchtwanger Straße 
auf das Staatsbahngeleiſe, um ſich 
überfahren zu laſſen. Sie wurde noch 
rechtzeitig von Paſſanten entfernt und, 


da ſie geiſtesgeſtört zu ſein ſcheint, in's 


Krankenhaus eingeliefert. 
Aſchaffenburg. Einen Selbſt— 

mordberſuch machte der erſt vor kurzer 

Zeit von München hierher verſetzte ver— 


heirathete Locomotivführer Tröſch. Auf 


girmaſchine ſtehend, verſuchte er 


ſeiner unter Dampf befindlichen Ran⸗ 


ſich 


mit dem Taſchenmeſſer den Hals zu 
durchſchneiden, wurde aber durch das 
Eingreifen ſeines Heizers an der Vol- 
lendung der That gehindert. Die Wune | 


de am Hals ift Schwer, jedoch vorläufig 
nicht Direkt ledensgefährlich. 
tempten Der verheirathete 
approb. Bader Nep. Breh, hier, war 
jchon längere Zeit dringend verdächtig, 
an merktagsichulpflichtigen Mädchen 
unftttliche Handlungen begangen zu ha— 
ben. Der fehon bejahrte Mann wurde 
deshalb verhaftet und in das Qandge- 
richtsgefängniß verbracht. 
Mühldorf. Im hieſigen Bahn— 
hof entgleiſte ein aus acht Wagen be— 
ſtehender Rangirzug, wobei der Ran— 
girgehilfe Fachshuber getödtet wurde. 
Oberammergau. Bei derBür— 


germeiſterwahl waren als Candidaten 


aufgeſtellt: Der bisherige Bürgermei— 
ſter Joh. Lang und Seb. Bauer, Bild— 
ſchnitzer Gewählt wurde Herr Johann 
Lang mit 92 gegen 85 Stimmen. 

Roſenheim. Zur Univerſal— 
erbin ſeines geſammten Vermögens im 
Betrage von etwa 200,000 Mark hat 
der in Patſch bei Innsbruck verſtor— 
bene Privatier Georg Huber, Boten— 
wirthsſohn von hier, die Stadt Ro— 
ſenheim eingeſetzt und zwar ausdrück— 
lich für wohlthätige Zwecke. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der Regierungs— 
präſident von Lutz, der ſeit über 20 
Jahren Landtagsabgeordneter war, iſt 
im Alter von 75 Jahren geſtorben. 

Balingen. Neulich Nachts ent— 
ſtand in der Schuhfabrik von Jakob 
Müller beim Paradies Feuer, das bald 
gelöfcht werden fonnte. Müller’3 29— 
jähriger Sohn wurde wegen VBerdadhts 
der Brandftiftung verhaftet. 

Göppingen. Den 34 Jahre al- 
ten Schneider K. Boilert, der feit 1897 
jtectbrieflich verfolgt wurde, wollte bie 
hiefige Polizei verhaften. Boſſert floh 
und jprang vom 2. Stocdmwrf auf die 
Straße. Er brad den Fuß und fand 
porerit im Krantenhaus Aufnahme, 

Heilbronn. Der langjährige 
Dirigent des hiefigen XLieberkranges, 
Mufitvireftor E. Henzmann, wurde 
vom Männerchor der Stadt Bern, ei= 
nem der angefehenften Gejangpereine 
der Schweiz, einftimmig zu jeinem ers 
jten Dirigenten erwählt. 

Kohenpdorf. Diefer Tage ftürzte 
der im Kochendorfer Schaht mit dem 
Schachtausbau befehäftigte Bergmann 
Jakob Englert von hier etiva 80 Meter 
in die Tiefe und blieb auf der Stelle 
todt. Er hinterläßt eine Wittme und 8 
Kinder, von denen das ältejte im 14. 
Lebensjahre fteht. 

Rottweil. Yabrifant.M. Ben- 
zing, Chef der Firma Held & Teufel, 
Ichied aus dem Leben. — Schuhma— 
cher Philipp Schneider aus Schörzin- 
gen, der feine Frau nad einem 
Streite erwürgte, erhielt 7 Sabre 
Zuchthaus. 

Rupertshofen. Schultheiß 
Baur beging ſein 25jähriges Amtsju— 
biläum unter Betheiligung der ge— 
ſammten Gemeinde, deren Vertretung 
dem Jubilar eine prächtige Uhr über— 
reichte. 

Schrozberg. Der verheirathete 
Ortsrechner Johann Rammleiter von 
hier, gegen welchen wegen Unterſchla— 
gung von Amtsgeldern Unterſuchung 
eingeleitet wurde, iſt entflohen; er wird 
ſteckbrieflich verfolgt. 

Ulm. Taglöhner Jo. Chriſtian 
Schneller vonOffenhauſen, OA. Mün— 
ſingen, ſchon vielfach beſtraft, wurde 
vom Schwurgericht wegen verſuchter 
Brandſtiftung zu 3 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 


der Traubenwirthſchaft ſtürzte dasGe— 
rüſt mit drei darauf befindlichen Mau— 
ern ein, die zum Theil ſchwere, jedoch 
nicht Iebensgefährliche . Verlegungen 
davontrugen. Offenbar mar das Ge- 
rüft zu jchwer mit Baumaterial bela- 
ftet. 
Baden. 

Karlsruhe. Die Nähmaſchi— 
nenfabrik Karlsruhe, vormals Haid u. 
Neu, hat dieſer Tage die 500,000. Näh— 
maſchine fertig geſtellt. Aus dieſem 


Anlaß wurde eine Feier veranſtaltet 


und die Arbeiter erhielten Geldge— 
ſchenke, für mehr als 30jährige Dienſt⸗ 


zeit 100 Marf, für 25jährige 50 Mart 


uf. Die Yubiläums-Mafchine wurde 
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"den Frauenverein zum Gefchent ge- 


macht. — Wegen Schmindeleien er- 


Ifezheim 2 Jahre thaus und 300 
Mart ek — 

Bruchſal. Im Stalle des Gaſt— 
hauſes „Zum Löwen“ wurde der hoch— 
betagte Adam Böſer aus Forſt von 
einem Pferde derartig gegen den Leib 
getreten, daß binnen Kurzem der Tod 
eintrat: — Yn der Malz= und Hopfen- 
handlung von M. Baer brad ein 
Brand aus, der jedoch raſch gelöſcht 
merben konnte. Der Waarenichaden 
ift erheblih, da duch Maffer und 
Rauch dieHopfen- und Malz-Vorräthe 
berborben find. 

Emmendingen Der 50jäh- 
tige Steinhauer U. Roth aus Stutt- 
gart ftürzte in einen zwanzig Fuß tie- 
fen Steinbruch, wobei er fich To fhhwer 
verlegte, daß er nicht im Stande war, 
fich aufzurichten und bei der regneri- 
Ichen kalten Witterung die ganze Nacht 
liegen bleiben müßte. Grit in der 
Frühe wurde er aufgefunden und in 
das Spital verbracht, wo er bald 
darauf jtarb. — Brauereidirector Rob. 
Kölſch, ein geborener Karlsruher, iſt 
nach kurzem Krankenlager geſtorben. 

Heidelberg. Wegen Zwei— 
kampfs verurtheilte die Strafkammer 
die Studenten A. Bär von hier zu 3 
Monaten, Walter Gottheimer von 
Berlin zu 4 Monaten und den früheren 
Beſitzer des Kümmelbacher Hofs, 
deſſen Faßhalle das Duell 
ging, wegen Beihülfe zu 4 Wochen 
Feſtungshaft. Das Duell verlief ohne 
bedeutende Verletzungen. 

Lahr. Ein tragiſches Geſchick er— 
eilte den Kutſcher Helleſch, einen altge— 
dienten Cavalleriſten, 
ſchen Kriege die drei 
attacken unverletzt 


in 
vor ſich 


der im franzö— 
größten Reiter— 


mitgemacht hatte; 


die Pferde des Wagens, in dem er Holz | 


im Walde holen wollte, -cheuten p!öt- 
ih und gingen durd. Helleih ges 
rieth unter den Wagen und erlag bald 
darauf den Verlegungen. Am jelben 
Tage follte die Hochzeit. feiner Tochter 
ftattfinden. 

Mannheim Die Straffammer 
verurtheilte den Buchhalter und Rei- 
fenden der Cigarrenfabrit Göbel und 
Herz bier, Wilhelm Ehrmann aus 
Karlerube, mweaen mehrfacher Verun- 
treuungen und®etrügereien zum Nad- 
theil feiner Firma, die er-um ca. 2000 
Mark gefchädigt hat, zu einem Jahr 
Gefängniß. 

Rheinpfalz. 

Flomersheim. 
rige Sohn des 
Ebrecht fiel von der Obertenne in die 
Scheune. Er zog ſich hierbei einen 
Schädel- und Rippenbruch ſowie eine 
Verletzung der Wirbelſäule zu. 

Freinsheim. Vor einigen Ta— 
gen ſtürzte der 2Mjährige Bäcker Phi— 
lipp Aul zum Fenſter des zweiten 
Stockwerks heraus. 
der Verletzungen iſt Aul nunmehr ver— 
ſchieden. 

Pirmaſens. Unter dem Ver— 
dachte, die 59jährige Pfründnerin, 
WittweFriederike Forſter, geb. Reichel, 
durch Schläge ſo verletzt zu haben, daß 
ſie geſtorben iſt, wurde der Verwalter 
des alten Spitals H. Kämmerling ver— 
haftet.“ Der Beſchuldigte behauptet, 
die Verſtorbene ſei ohne ſein Verſchul— 
den die Stiege hinabgefallen und habe 
ſich dadurch die Verletzungen zugezo— 
gen. — Aus Liebeskummer ertränkte 
ſich der 17jährige Handlungsgehilfe 
Ebelshäuſer. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Die Strafkam— 
mer verurtheilte den 18 = jährigen Ur: | 
beiter Yriebolin Wehrel aus Ejhau | 
wegen Majejtätsbeleidigung zu vier | 
Monaten Gefänanik. Wehrel hatte in 
angetrunfenem Zuſtand franzöſiſche 
Lieder gejungen, Vive la France ge: 
tufen u. ſ. w. 

Saarburg. Der: Getreidehänd- 
ler Leon Weil hat feine Zahlungen mit 


Der neunjäh: 
Wirtbes Heinrich 


lunggeinftelung einer 
Yirma in Straßburg. : Bei dem Eon- 
curje find zahlreiche Zandmwirthe der 
Umgegend die Leidtragenden. 
Diedlenburg, 

Schwerin. ‚Das goldene Eheju: 
biläum feierte der Oberförfter a. D. 
Ft. Zarnom mit feiner Gattin. — Das 
Telbe Feft tonnten die %. RiedHoff’ichen 
Eheleute begehen. 

Goldberg. Der Dachdeder 
Glöde von hier erlitt bei der. Ausbefle- | 


- 
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tung des Daches eines Pferbeitalles in | 
Meftlin einen Unfall. Er fiel im Jn- 
nern des GStallede von der Xeiter, 
quetichte fich dadurch den Bruitforb, | 
brach zwei Rippen und verleßte fich die | 
Wirbelſäule. 

Güſtrow. Vom Schwurgericht 
wurden der Häusler Joachim Lembcke 
und deffen Ehefrau Wilhelmine Lemb= | 
de, geb. Helms, aus Göhren wegen 
Branditiftung zu 4 Jahren bezw. 1: 
Sahr 3 Monaten Zuchthaus verur- 
theilt. 

Plau Durch mit Zündhölzern 
fpielende Kinder fam in dem Thormege 
des dem Aderbürger W. Möller gehö- 
tigen MWohnhaufes Feuer aus. Sn 
Folge der im-Ihormwege lagernden Fut= 
terborräthe griff das Feuer fchnell um 
fih und äfcherte den Ihormeg ſowie 
den Dadjftuhl des Wohnhaufes binnen 
Kurzem ein. Auch das Nachbarhaus 


des Aderbürgers W. Schröder wurde | 
Wüſtenroth. An dem Neubau | ftarf beichäbigt. ’ | 


f 


Oldenburg. 
Delmenhorft. Auf der unmit- | 
telbar bor Station Delmenhorft lies | 
genden Brüde über die Welfe jind zei 
dort mit Anftreicherarbeiten beihäftig- 


te Perjonen, der Maler Günther und | 


der Rottenarbeiter von- Seggern von 
dem von Oldenburg fommenden Ber: | 
fonenzuge erfaßt worden. Der AUrbeiz | 
ter non Seggern ift getöbtet, Maler | 
Bart: am Kopfe jchmer verlegt wor: | 
n. 
Je ver. Ein bemerkenswerthes Ur— 


| 
Un den Tolgen 
| 


hielt die 3djährige Cäcilie Zimber aus 
| 
| 


| 
| 
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zimmer gebrungen und Hatte ihren 
Sohn, der nachfigen mußte, neranlaßt, 
nad Haufe zu gehen. Der Schulvor- 
ftand hatte daraufhin Klage megen 
Hausfriedensbruchs erhoben. Das Ge⸗ 
richt erkannte auf eine Woche Gefäng— 
niß und Tragung ſämmtlicher Koſten. 
Freie Stadte. 

Hamburg. Der frühere Inha— 
ber der großen Lauenſtein'ſchen Wa— 
genfabritk in der Spaldinggaſſe, Kauf— 
mann Lauenſtein, wurde auf dem 
Rathhausmarkt vom Schlage gerührt 
und mar fofort todt. — Dr, phil. W. 
J. Sid, Upothefer, ift nad längerem 
Leiden verfchieden. Derfelde war feit 
dem \yahre 1887 Mitglied der Bürger- 
ſchaft, in der er ſeit jener Zeit mit dem 
Bürgerſchafts-Präſidenten Siegmund 
Hinrichſen den 1. Bezirk der Allgemei— 
nen Wahlen vertrat. — Der wegen 
Verdachts des Einbruchsdiebitahls in 
Unterſuchungshaft genommene Arbei 
ter Maxein durchſchnitt ſich in der Ar— 
reſtzelle der Hüttenwache mit einem 
Nagel die Pulsader der linken Hand. 
Schwerverletzt wurde der Lebensmüde 
nach dem Krankenhauſe gebracht. — 
Nach Unterſchlagung von 4400 Mark 
zum Nachtheil ſeines Chefs iſt der 19 
Jahre alte Commis Heinrich Hugo 
Scharnberg entflohen. 

Bremen. Der Capitän des Lloyt 
Dampfers „Bonn“, Trümbach, ftar) 
auf der Reife von Las Palmas nach 
Vigo plöglih am Herzichlag; dus 
CHiff fehte die Heimreife unter Füh— 
tung des 1. Officiers Ammon fort. — 
Der Schiffszimmermann Kampen aus 
Fehnhauſen (Oſtfriesland) ertrank im 
Freihafenbaſſin. — Im Alter von 86 
Jahren ſtarb in Bremerhaven der frü— 
here Capitän Carl Wieting. Mit ihm 
iſt wieder einer der wenigen noch leben— 
den Führer von der Floite von Bremer 
Segelſchiffen dahingegangen. 

Schweiz. 

Wigle. Hier ift der langjährige 
Gerichtspräfident des Bezirks Wigle, 
Alb. Greloß, gejtorben. 

Bajfel. Die 10jährige Marie Hun- 
äifer wurde von einem Straßenbahn- 
wagen überfahren. Ins Spital per: 


| bracht, ftarb das unglücklicheKind kald 


darauf. 

Bolten. Das zu 10,000 Francs 
verficherte, von Nofef Werni, Lehrer, 
und Biltor Gafche, Bahnangeftellter, 
bewohnte Haus der Wittme Elifabeth 
Aerni, Lehrers, tft bis auf das Erdge— 
ſchoß abgebrannt. 

Hüntwangen. Das Doppel— 
wohnhaus des Steinhauers Heinrich 
Meier und Schuſters Jacob Rutſch— 
mann iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Meier iſt, der Brandſtiftung dringend 
verdächtig, verhaftet worden. 

Ins. In der Hofmatt, Gemeinde 
Ins, brannte ein dem Daniel Hirſchi, 
Holzhändler in Neuenburg, gehörendes 
Bauernhaus nieder. Daſſelbe war be— 
wohnt von dem 6ljähr. blinden Jakob 
Gerber mit zwei Söhnen und von den 
Eheleuten Simon Aeſchlimann. 

Muri. Ueber die Spar- und Leih— 
kaſſe Sins hat das hieſige Bezirksge— 
richt, im Einverſtändniß mit dem Ver— 
waltungsrathe und auf Antrag der 
Unterſuchungsbehörde, den Concurs 
verhängt. 

Schrofen. Die unvorſichtige 
Handhabung des Gewehrs hat dem 
Jäger Jakob Gehrmann von hier das 
Leben gekoſtet. Nachdem er einen 
Fuchs geſchoſſen, hatte er ſeine Flinte 
wieder geladen; durch irgend einen Zu— 
fall ging ein Schuß los und traf ihn ſo 
unglücklich, daß er an Verblutung 


| itarb. 


Oeſterreich⸗Un garn 

Wien. Die Privatiere Laura 
Böhm tft im Alter von faft 103 Jah en 
geitorben. Yrau Böhm war Wittwe, 
[ebte in behaglichen Verhältniffen und 
empfand die Vefchmwerden de3 Alters 
nicht. Auch geiftig war fie bis zu ih- 
rem Tode frifih. — Der Director des 


einer Schuldenmaffe von einer Million | — — —— 
Mark eingeſtellt, eine Folge der Zah⸗ feierte ſein 9 oy⸗ chauſpieler⸗ 


gleichartigen 


jubiläum. — Der bei der Firma J. 
Köhler u. Sohn, Marchfeldſtraße, be— 
dienſtete Kutſcher Wenzel Holoubek 
nahm ſeine 4jährige Tochter mit in den 
Stall. Während er ſich mit der Füt— 
terung der Pferde beſchäftigte, wurde 
das Kind von einem Pferd durch einen 


Hufſchlag getödtet. — Der Agent Jo— 


jeph Popper, welcher vor einiger Zeit 
ein Perlencollier im Werthe von 7500 
Gulden unterſchlagen hatte, wurde 


verhaftet. — Der 28jährige Kanzlei: 
| diener der Nordbahn Theodor Wypbiz 


ral, Pillersdorfgaffe No. 6 wohnhaft, 


| ftürzte fih aus einem enfter im bier= 
ten Stosfwerfe des Norbbahn = Direc- 


tionsaebäudes in den Hofraum und 
blieb mit zerfchmetterten Gliedern tobt 
auf dem Plak. — Der 53 Jahre alte 
Färbermeifter Xanaz Schmied, Schön- 


| brunnerftraße No. 79, hat ſich inStad⸗ 
lau erſchoſſen. — In Währing wurde 
eine Diebsbande verhaftet. Das Haupt 


der Bande iſt der 28jährige Rudolph 


Natek, vulgo „Schuſter-Rudl“. Mit 


ihm wurden verhaftet: Friedrich Bud— 


ſchinsky, Anton Löffler, Johann Lad), 


Sofeph Straßer, Johann Hember und 


der Kohlenhändler Johann Coinjad, 


Hernals, Yörgerftraße No. 33 mohn- 
haft, deiien Kellerlocalitäten als Ma- 
gazin für die gejtohlenen Saden ber= 
mendet wurde. — Der zweiundbreißig- 
jährige Wiener YBantbeamte Anton 
Meinwurm, welder 17,000 Gulden 
defraudirte und dann flüchtete, wurde 
in Semlin in dem Moment verhaftet, 
als er mit einem falfhen Pap bie 
Grenze überfchreiten mollte, 


Suremburg. 


Differdingen Zur Nadit- 
zeit fam der 5öjährige Handelämann 
Sofepp Krämer aus Wachluppe 
(Deutfchland) in Begleitung eines Ka- 
meraden mit einem einfpännigenzuhr- 
werte von Zafauvage her, um dur 
hiefiges Gebiet nad feinem Wohnorte 
Deutich = Dt (Xothringen) zu fahren. 
Unmeit hieſiger Ortfchaft angelangt, 


theil fällte das hiefige Schöffengericht. | ftürzte das yuhrmwert um, wobei Krü- 


Angeklagt war eine Frau wegen Haus 
friedensbruhs. Diefelbe war in Ab- 
weſenhei t des Lehrer s in das Schul⸗ 


mer bedeutende Verletzungen erlitt, die 
den Tod einige Augenblide jpäter zur 
Folge Hatten. 





« 


Die Mode, 


Die heutige Mode ift jo recht ein. 


Kind des fjcheidenden Kahrhunderte. 
Mit al ihren Anklängen an vergangene 
Zeiten und Stilperioden, mit ihren 
neuen, charakteriftifchen Cigenheiten 
bietet jie ein intereffantes und buntes 
Bild. So jehen wir unter den Gefell- 
ichaftstoiletten Coftüme im Stil Louis 
XVI. aus geblümtem ITaffet oder Sei- 
dengaze mit dem duftigen Spihenfichu 
„Marie Antoinette”, Directoiregemän- 
der aus pliffirter Seidengaze, die unten 
mit einer Spigenbordüre abjchließen 


und getreu der damaligen Tracht Kleine, 
abjtechende Bolerojädchen mit breitem, 
pliffirtem Halsfragen und die um die 
Taille geichlungene Seidenfdhärpe zei: 
gen. Wir jeben die malerifchen, nach der 
Figur gearbeiteten Spitentleider, lang 
und jchleppend, die über farbigen, fei- 
denen Untertleidvern getragen merden. 
„ür Ddiefe wird meift venezianifche und 
irländifche Spite gewählt; überhaupt 
dehnt die Spike ihre Herriaft immer 
weiter aus. Uebsrall finden wir an den 
- Gejelfchaftsfleivern die lange, weich 
gearbeitete Schleppe, die, dem jebigen 
Geſchmack entjprechend, fi den 
Ichmiegfamen Linien der modernen 
Kleidung anfchließt. 

Eine wunderbare, abmwechslungsreis 
che Fülle von Stoffen bietet fich für die 
gejellfchaftlichen Zmede. Farbige Sei- 
denjtoffe mit jchwarzen Spiken- und 
Atlasapplifationen, fchwarzer Atlas 
mit fleinen und großen PBunttmuite- 
tungen, jomwie mit maitfarbigen Blü- 
then verziert, und vor allem geblüimter 
Sammet geben alatt gearbeiteten Toi— 
letten eine befonders vornehme Wir: 
fung. Auch für junge Mädchen und 
Hrauen finden fich unter den duftigen 


Etoffen viele eigenartige Neuheiten: ge- 
jtreifte, theilweife farbia beftidte Gage 
mit Spiteneinfägen; leichte, ganz in 
Kräuschen gezogene Seide; Atlas in 
Ihönen Lichtfarben mit reichem Mufter 
pon aufgenähtem, fraufem, weißem 
Bändchen und die mit farbig gemalten 
Blumenguirlanden aefhmüdten, teis 
Ben Seidenftoffe, die befonders in Zu: 
fammenftellung mit Spitentabliers 
und -Taillen tünftlerifch wirken. 

Für die abjtechenden Blufen und 
Iaillen findet man vielfach Spiegel: 
jamımet verwendet. Cine bejondere 
Neubeit ijt eine Kleine, jehr Furze Weite, 
die zu weißen oder geblümten Gaze- 
röden mit Hleinem Bolerojädchen aus 
Sammet oder Seide, anftelle der Blu- 
jenchemifetts häufig getragen wird. 
Sie bejteht aus gejtidtemTaffet, relief- 
artig gemuftertem Atlas oder Brofat 
und ift mit Straß- oder antiken Sil- 
berfnöpfen bejekt. 

So rei und theilweife coftümartig 
die Gefeljchaftstoiletten gehalten find, 
jo einfach in ver Wirfung erfcheinen 
die Straßentoiletten, deren Garnitur 
meift aus aufgejteppten Streifen, jomwie 
auf einem oder mehreren VBolants, die 
das Unterkleiv umgeben. 


(N 


Da die Mäntel und Paletot? aud 
oft mit Umlegefragen ftatt der Mebi- 
ciöfragen verfehen find, werben viele 
fach befondere Halsgarnituren getra- 
gen; für ben Herbit hat man hierfür 
lange Seidenframatten, die mit durd)- 
wirkten oder geftidten Blumenmuftern 
oder dergl. geziert find. Sie werben 
in einen einfachen Schifferfnoten ge- 
ſchlungen und fallen bis zum Tailfen- 
abſchluß oder auch tiefer herab, Die 
modernen, langen Gazeboas find häu- 
fig filbergran; neu find aber auch 


ſchwarze und weiße Boas aus Seiden- 


gage, bie franfenartig mit Pelz umran- 


— — 


det oder mit Pelzſchwänzchen garnirt 
find. Für bie kalte Sahresgeit wird na⸗ 
türlich Pelz, und zwar in Weiß in den 
verfchiebenften Garnituren bevorzugt. 

Sp phantaftifche Formen im Allge: 
meinen die großen Hüte haben, jo fin- 
det man doch auch einfache fyormen, bei 
denen der Sammet tonangebend zu 
fein fcheint. Federn und Geidengarni= 
turen werben nad) mie vor angewendet; 
beſonders auffallend ift es, daß Hut- 
formen jomwohl wie Blumengarnituren 
oft von der Bumaderin und nicht fa= 
britmäßig hergeftellt find. 

Das einfache, aber elegant ausfe- 
bende Kleid ift in ver Vorlage aus 
mobdefarbenem Mohair mit oteline- 
ftreifen hergeftellt und mit gleichfarbi- 
ger Paflementerie und rother Seide 
garnirt. Der unbefegte enalifche Rod, 
der hinten an jeder Seite zu einer gegen 
den Schlif gerichteten Falte geleat ift, 
iritt über das Leibchen, defien anlie- 
gendes, hinten fchließendes Futter im 
Rüden glatten Oberftoff zeigt. Die 
Vordertheile, die unten zu Falten gelegt 
und oben glatt find, laffen einen Lat 
aus Seide jehen, der zu Duerfäumen 
abgenäht tft, und find längs des Aus: 
Ihnittrandes mitPaffementerie bejekt; 
diefer Bejaß, den man auch abgepaßt 
fertig faufen kann, jeßt fich oberfalten- 
artig bis in den Gürtel fort. Steh— 
fragen und Gürtel aus faltiger Seide. 
Enge Wermel mit angefegter, mit 
Paffementerie belegter Manfchette — 
Hut aus rothem Filz, mit weihen Sei- 
rn und jehmarzen Federn gar: 
nirt. 


Die zweite Abbildung zeigt ein 
ebenſo praktiſches wie kleidſamesHaus— 
kleid aus dunkelblauem Covert-Coa— 
ting, deſſen nach der Figur geſchnitte— 
ner Rock vorn geſchloſſen und hier mit 
einer Gruppe vertikaler ſchmaler 
Säumchen verziert iſt. Die Taille hat 
eine Paſſe, die hinten und vorn gleich 
und in erſichtlicher Weiſe in ſchmale 
vertikale Säumchen geſteppt iſt. Der 
mit der Paſſe durch einen durchſteppten 
Stoffſtreifen verbundene Bluſentheil 
der Taille iſt vorn und hinten in Toll— 
falten geordnet, von denen die Falte 
in der vorderen Mitte mehrmals 
durchſteppt iſt und ſich bis zum Kragen 
fortſetzt; ſie deckt zugleich den Schluß 
der vorn mit Knöpfen verziertenTaille. 
Ein hübſcher rother Ledergürtel mit 
Metallketten und Auflagen, der vorn 
durch einen Druckknopf geſchloſſen 
wird, begrenzt die Taille, die oben ein 
durchſteppter Stehkragen abſchließt. 
Die engen, am Handgelenk mit Step— 
perei gezierten Aermel haben runde, in 
vertikale Falten genähte epauletteartige 
Einſätze und unterhalb derſelben einen 
durchſteppten Stoffſtreifen. Dieſe jetzt 
vielfach angebrachten Stoffſtreifen, die 
allerdings nur aus Tuch oder Covert— 


Coating hergeſtellt werden können, 
durchſteppt man in regelmäßigen Zwi— 
ſchenräumen und ſchneidet den Stoff 
zwiſchen den Stepplinien auf. 

An dem ſehr hübſchen Kleid aus 
hellgraublauem Tuch, Figur 3, iſt der 
nach der Figur geſchnittene Rockſeitlich 
durch kleine Spangen mit Goldtnöpf- 
chen über einem ſchmalen dunkleren 
Sammeteinſatz geſchloſſen. Die Taille 
hat einen runden Ausſchnitt, den ein 
ebenſolcher Sammeteinſatz füllt. Vorn 
und hinten iſt ſie zu beiden Seiten ge— 
ſchlitzt und mit Spangen über ſchmalen 
Sammeteinſätzen zuſammengehalten. 
Sammeteinſätze befinden ſich auch oben 
an den Aermeln, die am Handgelenk 
kleine Manſchettenanſätze mit Sammet⸗ 
abſchluß haben. Ein ſchmaler faltiger 
Sammetgürtel mit ſchönem Schloß be— 
grenzt unten die Taille. 

Einen eleganteren Character erhält 
das aus blau melirtem, engliſchem 
Stoff gearbeitete Kleid durch die weiße 
Tuchgarnitur, die durch ſchmale, ſchot— 
tiſch karirte Seidenbänder belebt wird. 
Zu dem glatten Rock iſt eine Taille ge: 
wählt, die vorn zu beiden Seiten des 
mit ſchottiſchen Bändern be— 
nähten, 
wie hinten in flache Falten 
geſteppt iſt, die je ein blauer Sammet⸗ 
pafpel begrenzt, Mit blauem Sammet 
befleidet und mit Seivenbandb begrenzt 
find die edigen Auffchläge, denen fich 
ein gleicher Kragen anfügt; ben Aus- 
fönitt füllt ein weißes Chemifett mit 

blaujeidener Ara 
* Die Aermel haben an der Schul- 


weißen Juceinfages, jo- 
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metpafpel, verfehene Abnäher, unten 
Thottifche Bandgarnitur; der Gürtel 
befteht aus einem abgefteppten Stoff» 
ftreifen. Der Hut aus weißem Filz iſt 
mit blauem Sammetiband und Phan— 
taſiefedern garnirt. 

Der kurze, mit rother Seide unter— 
fütterte anſchließende Paletot aus 
Sealſkin, 
förmigen Rand des Schooßes mit ſil— 
bergrauer Chinchilla begrenzt, die ſich 
auch am vorderen Rand entlang zieht 
und ſich hier zu bogenförmigen, in der 
Mitte zuſammenſtoßenden Aufſchlägen 
verbreitet. Ein hoher, ſtark geſchweifter 
Mediciskragen, der innen mit Chin— 
chilla, außen mit Sealſkin bedeckt iſt, 
ſchließt den Paletot oben ab, der vorn 
mit Hakenſchluß verſehen iſt. Die Aer— 
mel ſind mit Pelz umrandet. Der 
Muff iſt aus Chinchilla gewählt. 


— — 


Panzerzüge. 


Wie die Franzoſen während der letz— 
ten Belagerung von Paris die deut— 
ſchen Cernirungstruppen mit Panzer— 
zügen zu durchbrechen verſuchten, haben 
auch die Engländer gegen die Boeren 
ſolche Züge in's Feld geſandt. Von 
weſentlichen Erfolgen iſt bisher aller— 
dings nicht die Rede geweſen, ja die 
Engländer haben nicht einmal die Zer— 
ſtörung wichtiger Schienenverbindun— 


— — 
M . 


Ein Panzerzug. 


gen zu verhindern vermocht. Die Pan— 
zerzüge der Engländer beſtehen aus ei— 
ner gepanzerten Locomotive mit meh— 
reren ebenſo geſchützten Waggons, die 
mit leichten Geſchützen armirt und von 
Infanterie beſetzt ſind; einem wirkſa— 
men Artilleriefeuer der Angegriffenen 
dürften dieſelben kaum Widerſtand zu 
leiſten im Stande ſein. 


Truppen aus Natal. 


Die britiſche Colonie Natal hat zum 
Kampfe gegen die Boeren in ihren 
„Carbineers“ ein Contingent geſtellt, 
das bereits Beweiſe ſeiner Tüchtigkeit 
abgelegt hat, namentlich im Aufklä— 
rungsdienſte. Ihre Feuertaufe erhiel— 
ten die „Carbineers“, die ſich aus— 
ſchließlich aus Freiwilligen, nach Art 


Natal-Carbineer. 


unſerer Milizen, zuſammenſetzen, im 
letzten Zulukriege. Sie waren auch in 
dem jetzigen Kriege die Erſten, gegen 
welche der Anſturm der Boeren ſich 
richtete, nachdem dieſelben aus den 
Drakensberg-Päſſen ihren Vormarſch 
gen Ladyſmith richteten. Die Effecti— 
bität wird durch ein Maxim-Detache— 
ment bedeutend erhöht. 


Theerjacken an Yaud. 


Die mehr als gefahrvolle Situation, 
in welcher ſich die Engländer nach den 
„Siegen“ von Glencoe und Dundee 
fahen, machte es nothwendig, auch von 


Matroſenabtheilung. 


den im Hafen von Dunbar liegenden 
Kriegsſchiffen Verſtärkungen heranzu— 
ziehen. Unſere Abbildung veranſchau— 
licht eine Abtheilung von Theerjacken, 
die im Begriff ſtehen, eine Landattacke 
zu machen. 


— Wie üblich. Student: „Zum 
Teufel, bringt mir der verwünſchte 
Schneider meinen neuen Winterrock 
nicht und ich brauch' ihn ſo nothwen— 
dig — zum Verſetzen!“ 
Ueberſchreitung. A.: 
„Donnerwetter, waren Sie aber geſtern 
bezecht! Wo waren Sie denn eigent⸗ 
lich?“ — B.: „Ich war zu einem Glaſe 
Bier eingeladen.“ 

— Alles für den Sport. 
Frau: „Aber, Mann, es iſt ſchrecklich, 
wie Du einhergehſt! Früher haſt Du 
Dir doch wenigſtens dieFlecken aus den 
Kleidern ausgerieben.“ — Mann: ‚„Ja, 
das kann ich jetzt nicht mehr. Ich 
brauche alles Benzin für meinen Mo— 
torwagen.“ 

— Verrathen. Ein Hochzeits— 
gaſt erhält während des Mahles einen 
ſogen. Hochzeitsſtrauß in Form eines 
mit Papier umhüllten Kiſtchens. Die 
Rückſeite iſt mit blauer Verſchlußmarke 
beklebt. — Der Empfänger verſucht ei⸗ 
nen Spaß zu machen und ſagt: „Das 
Ding hier an dem Packet ſieht aus wie 
eine Bfandmarie!“—,D nein, Papa,” 
bemerkt fein tleines Qöchterchen. ..die 
find ja roth!“ 
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Figur 5, ift an dem bogen- | 
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Der Nicolo-Abend. 


In den meiften Provinzen Defter- 
reihs wird das Nicolausfeft noch in 
ganz eigenartiger MWeife gefeiert. 
Selbjt in den ehemaligen Votorten 
Miens, mehr no) in den jebt zur 
Grofßftadt gehörigen Orten werden die 
Gebräuche des Nicolofeftes, wenn aud) 
in einer weniger urmüchfigen yorm, 
no immer ausgeübt. Die volle ur- 
fprüngliche Volksthümlichkeit derſelben 
wird jedoch nur mehr auf dem Lande 
und in den Gebirasorten gewahrt. 

Schon in ver eriten Woche des Weib: 
nachtömonates ziehen dort, wenn der 
Abend hereinbricht, die „Nieolotnechte“, 
die ganz in eine zottige Wildfcehur ge- 
büft find und ihre Gefichter mit Ruß 
gefehwärzt haben, von Haus zu Haus 
und fragen nach dem Betragen ber 
Kinder. Sie raffeln mit der Kette, die 
fte mit fich tragen, por der Stubenthür 
und ziehen, wenn die Kinder artig und 
folgfam find, wieder ab, ohne die&tube 
zu betreten. Wenn aber die Mutter 
Grund hat, mit dem Betragen der Kin- 
der unzufrieden zu fein, dann läßt fie 
die „Nicolofnete” auch in die Stube 
eintreten und die vorlauteiten Buben 
und Mädchen Hammern fich erfchroden 
an ihren Rod, um nicht von dem „Ni- 
colofnechte“ in die Butte geftect zu wer- 
den. Manchesmal liefert jedoch die 
Mutter einen befonders bormihigen 
Sprößling dem Gefürchteten aus und 
er wird dann troß feines Gezeters in 
die Butte geftedt, um näch dem „Nie- 
mer3graben“ befördert zu werden, mo 
er an leeren Anochen nagen muß. Erft 
wenn der Heine Iropfopf verfpricht, 
daß er in Zufunft brav und folgfam 
fein wolle, ivird er, wenn Die „Nicolo= 
Inechte" Abfchied nehmen, der Mutter 
zurücdgegeben. 


Nicolofnedt. 


Die Gleichheit des „Nicolofnechtes" 
mit dem germanifhen Wodan mird 
durch einen befonders in den Orten des 
DIraifengebietes üblichen Brauch er= 
tiefen. Dort pflegen die Kinder für 
den „Nicolofneht” eine Schüffel voll 
füßen Rahm auf den Tifch zu jtellen 
und neben diefelbe einen neuen, qlän= 
zenden VBlechlöffel hinzulegen. Hier 
bat fich ganz unverkennbar der Braud) 
des Speifeopfers, das die heidnifchen 
Germanen dem fegenfpendenden Wo- 
dan zum Julfeſte darbrachten, erhal— 
ten. Am Vorabend des Nicolaustages 
(6. December) erſcheint der „Nicolo— 
herr“ ſelbſt und betheilt die Kinder mit 
Geſchenken. Obwohl nach der Mythe 
der Todestag des Biſchofs von Myra 
St. Nicolaus (6. December) den Anlaß 
zur Entſtehung des Nicolausfeſtes ge— 
geben haben ſoll, läßt ſich nur ein ganz 
äußerlicher Zuſammenhang mit dem— 
ſelben nachweiſen, der einzig in der 
Kleidung des Nicoloherrn, die dem bi— 
ſchöflichen Ornate nachgebildet iſt, be— 
ſteht. Dagegen verweiſen die in ſeiner 
Begleitung erſcheinende „Nicolofrau“, 
der „Krampus“ und die „Habergais“ 
auf die germaniſchen Götter Freija 
(Frigg), die Gattin Wodan's, und den 
Schirmer der Erde Donar (Thor), der 
die Bewohner gegen übermenſchliche 
Feinde, Unholde und Rieſen in Schutz 
nahm. Der „Nicoloherr“ und die „Ni— 
colofrau“ ſind ganz weiß gekleidet, und 
auch das Pelzwerk, das ſie tragen, iſt 


Nicoloherr und-Frau. 


weiß; der Erſtere trägt auch Inful und 
Stab, während ſein Begleiter mit einer 
Birkenruthe ausgerüſtet iſt und am 
Arm einen Korb, in dem ſich Aepfel, 
Nüſſe und Backwerk befinden, hängen 
hat. Der „Krampus“ iſt ganz in 
ſchwarze Schaffelle gekleidet und aus 
ſeinem Munde hängt eine glühendrothe 
Zunge heraus; auf dem Rücken trägt 
er eine Butte, in der ſich die zum Ver— 
theilen beſtimmten Geſchenke befinden, 
und in den Händen eine große Eiſen— 
ketie und eine rieſige Birkenruthe. Die 
„Habergais“, die eine ziegenähnliche 
Thiermaske trägt, auf deren Hinter— 
kopf ſich zwei große Hörner erheben 
und deren Schnauze durch eine Schnur 
auf⸗- und zugeklappt werden kann, iſt 
eine der früher ſehr zahlreich vorhande⸗ 
nen originellen volksthümlichen Thier⸗ 
masken, deren Entſtehung bis in die 
Zeit des vielgeſtaltigen heidniſch ⸗ ger= 
maniſchen Cultus zu verfolgen iſt. 

In der Regel werden — ein directer 
Hinweis auf den germaniſchen Cultus 
— nur ſolche Kinder betheilt, welche 
den „Nicoloheren“ noch nicht kennen, 
während diejenigen, welche bereitö mwif: 
fen, wober die Gejchenfe jtammen, bon 
ber Befcheerung ausgefchloffen bleiben. 
Die Ausgefchloffenen rufen dem „Ri= 
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colöheren“, um anzubeuten, daß fie ihn 
fennen, oft fpottend zu: 

„Nicolaus, bift nit unfer Moader, 

Haft an Bart wie unfer Voader.“ 

Ein anderer Spottvers lautet: 

„Ricolo, Nicole, _ 

Kauf’ ma mei’ Prügerl a’. 
Woan D’ mir’s nit abfaufft, 
Wirf' i Dir's na'.“ 

Das angeführte „Prügerl“ wird in 
einzelnen Gebieten Niederöſterreichs 
„Die Beile“ genannt und iſt ein läng— 
liches, viereckiges Stübchen, das vom 
Holze des Pfaffenkäppchenſtrauches ge— 


Habergais und Krampus. 
ſchnitzt wird und als Beweismittel für 
das fleißige Beten der Kinder dient. 
Wenn der Nicolaustag heranrückt, 
mahnt die Mutter die Kinder, fleißig 
zu beten, und dieſelben ſchneiden in das 
Stäbchen für jedes Gebet eine Kerbe 
ein. Dieſe Holzſtäbchen ſind offenbar 
auf die germaniſchen Runenſtäbe zu— 
rückzuführen, denen die heidniſchen 
—“ eine große Kraft zuſchrie— 
en. 

Für den Nicoloabend werden auch 
eigene Brote, die ſogenannten „Gebild— 
brote“, gebacken, der Teig wird in der 
Form von verſchiedenen Thieren, die 
bei den Heiden geopfert wurden, aus— 
geknetet und dann gebacken. Häufig 
wird auch die Figur des Krampus in 
Brot hergeſtellt; eine früher ſehr be— 
liebte Darſtellung des Krampus aus 
getrockneten Pflaumen, die als 
„Zwetſchkenkrampus“ bezeichnet und 
maſſenhaft verkauft wurde, iſt jetzt ſel— 
tener geworden. Die „Gebildbrote“, 
wie der Zwetſchkenkrampus werden an 
die Kinder vertheilt und dieſelben ſehen 
daher dem Nicoloabend mit großer 
Freude entgegen. 

Wenn es dunkel zu werden beginnt, 
ſtellen die Buben ihreMützen, die Mäd— 
chen Schuhe oder Teller auf die Fen— 
ſter und legen in dieſelben ihre „Gebet— 
ſtäbchen“ (Beilen) hinein; ſie „ſtellen 


Das Aufſtellen. 


auf“, ſagt der Volksausdruck. Wenn 
die Kinder am Morgen darauf erwa— 
chen, gilt ihr erſter Weg dem Fenſter, 
wo ſie aufgeſtellt haben und nun neu— 
gierig ſchauen, was ihnen der Nicolo 
beſcheert hat. Mit Jubel betrachten ſie 
die rothbackigen Aepfel, die Nüſſe und 
die Gebildbrote, die ſich in den Mützen, 
Schuhen und Tellern vorfinden. Die— 
jenigen aber, die ſtatt der geträumten 
Herrlichkeiten mit einem ruppigen Bir— 
kenrüthlein bedacht worden ſind, ma— 
chen recht betrübte Geſichter. Doch nicht 
allein für die Kinder iſt der Nicolotag 
ein Feſttag, ſondern er war es auch für 
die Schiffleute auf der Donau. Am 
Nicolaustage wurde früher die Schiff— 
fahrt auf der Donau eingeſtellt, da um 
dieſe Zeit die Eisbildung einzutreten 
pflegt, und die alten Schiffleute begin— 
gen daher dieſen Tag in überaus feſt— 
licher Weiſe. Seitdem die Dampf— 
ſchifffahrt eine immer bedeutendere 
Rolle im Waſſerverkehr zu ſpielen be— 
gonnen hat, ſind jedoch die Niclasfeſte 
der Schiffleute mehr in Vergeſſenheit 
gerathen und heute findet man nur 
mehr einzelne Spuren davon. 


Freche Haſen. 


„Nun, Herr Baron, keinen Haſen ge— 
troffen?“ — „Stets getroffen. Dick— 
felliges Pack fühlt ſich aber nie ge— 
troffen!“ 


— Es gibt Leute, bei denen uns 
nur die Maske intereſſirt; demaskirt 
gefallen Sie uns nicht mehr. 

— Malitisös. „Fräulein Flo— 
rence hat auf der Katzen-Ausſtellung 
den erſten Preis bekommen.“ „Sie 
ſelbſt, das war zu erwarten.“ 

Ein Bedauernswer— 
ther. —* le je wohl on 

Yiımme rau ge "— „3a, [on 
deflen Honigmonat war fauer. 


ner durd Sibirien. 


Colonifationsbejtrebungen vieler 
Staaten haben e8 mit Jich gebradht, 


daß in den lehten zmei Dezennien | 


zahlreiche Gebiete erforfht und culti= 
pirt wurden, und vielleicht mar es ge> 
trade diefe Erforfhungsfudt, die das 
Augenmerk von einem riefigen Terrain 
ablentte, welches wegen feiner natür= 
lichen Neichthümer, nicht minder aber 
in ethnologiſcher Hinſicht im höchſten 
Grade Iniereſſe verdient; dieſes Ter— 
rain iſt Sibirien. Unſere heutige 
Kenntniß des Landes iſt eine höchſt 
lückenhafte und man iſt noch ſtets ge— 
neigt, Sibirien als eine große Verbre— 
chercolonie zu betrachten. Die Beſtre— 
bungen Rußlands, ſeine aſiatiſchen 
Provinzen zu cultiviren, treten beſon— 
ders deutlich durch den Bau der gro— 
Ben transſibiriſchen Eiſenbahn zu 
Tage, die als eines der größten techni— 
ſchen und culturellen Werke unſeres 


Jahrhunderts bezeichnet werden muß. | 
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| faramanen, die die Waaten aus den 
| Sieppen berbeidringen. Natürlich 
ı heben fich infolge des günftigen Ver: 
| tehr8 auch andere Induftriezweige, fo 
befonders die Goldmäfcherei, die Holz- 
und Zorfinduftrie u. a. m. Die Stadt 
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räfling bei ver Arbeit. 
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Es läßt ſich gar nicht ſo ohne weite- Petropawlowsk, die einſt von großer 
res ausdrücken, von welcher Tragweite Bedeutung für den Karawanenverkehr 


eine Schienenverbindung ſein kann, die 


pbom Stillen Dcean an den Ural fübhe | „pem fernen Oſten, 
ı gemäß ihre Wichtigfeit verloren. 


rend, eriteren indireft mit dem Atlan= 
tifchen Dcean verbinder und auberdem 
die unermeßlichen Naturreichthümer et= 
nes Niefenreiches, wie e3 Sibirien ilt, 
der ganzen cuitivirten Welt zugänglich) 
macht. 


Station db. 


Der Schienenweg reicht von Ifehel: 
jabinsk im Uralgebirge bis Wladiwo— 
ſtok am Stillen Ocean und durchquert 
ſomit ganz Sibirien in einer Länge 
von etwa 7000 Kilometern, wobei er 
in ſeinem weſtlichen Theile der Haupt— 
ſache nach dem alten Trakte, jener 
mächtigen Straße folgt, auf der Waa— 
ren und Verbrecher vom europäiſchen 
Rußland in das Innere Sibiriens 
und umgekehrt transportirt wurden. 
Die Bahn iſt beinahe bis zur Stadt 
Irkutsk einerſeits, andererſeits von 
Wladiwoſtok bis zur Stadt Zizichar 
in der Mandſchurei dem Verkehre über— 
geben und dürfte auch der übrige Theil 
in einem Zeitraume von 4-5 Jahren 


KRaufhbausinBlagomjeidt- 
ſchevsk. 


fertiggeſtellt werden. In politiſcher 
Hinſicht iſt es für Rußtand von un— 
ſchätzbarem Vortheile, daß der Schie— 
nenweg bei Zuruchaituj in Transbai— 
kalien abzweigend und über Zizikar 
nach Wladiwoſtok führend, etwa 2000 
Kilometer auf Mandſchuriſchem Ge— 
biete liegt, wodurch Rußland eine nicht 
zu unterſchätzende Gewalt in cultu= 
reller Hinſicht über China eingeräumt 
bekommt. 

Der Bahnbau, deſſen Geſammt— 
koſten mit 350 Millionen Rubeln (ca. 
190 Millionen Dollars) veranſchlagt 
ſind, wurde im Jahre 1891 begonnen. 
In ſeinem weſtlichen Theile, wo er blos 
weite Steppen durchquert, beſtanden 
die techniſchen Schwierigkeiten lediglich 
in denBrückenbauten, die in Anbetracht 
der mitunter ſehr breiten und reißen— 
den Ströme durchaus maſſiv und in 
modernſter Eiſenconſtruktion ausge— 
führt werden mußten. Beſondere und 
große Brücken ſind zu erwähnen und 
zwar über die Flüſſe: Tobol, Iſchim, 
Irtyſch, Ob und Tom, die mit einem 
Koſtenaufwande von durchſchnittlich 
eine Million Rubel per Brücke errichtet 


Bauernhof. 


wurden. Die ganze weſtliche Strecke 
wurde verhältnißmäßig raſch gelegt, 
denn man madte täglich 4—5 Kilo: 
meter, mwas3 in Anbetracht deflen, daß 
die Materialien jo weit herbeizufchaf: 
fen waren, ein fehr günftiges Ergebnif 
zu nennen ilt. Der Bau der Bahn 
machte mehr Arbeitsfräfte nöthia, als 
erhältlich waren, und fo blieb nicht3 
übrig, ald nad der Inſel Sachalin 
verfchictte Verbrecher aus diefer benach- 
barten Diebes- und Mörbdercolonie in 
Maffen auf das Feitland herüberzuho- 
len. Manchem von dieſen Zwangs— 
arbeitern gelang es, die ſchwere Kette, 
mit der er an ſeinen Karren geſchmie— 


wohnt. 


zwiſchen dem europäiſchen Rußland 


und dem fernenOſten, hat heute natur— 
Sie 
wird größtentheils von Tataren be— 
Mehr Intereſſe verdient 
Omsk, eine durch und durch civiliſirte 
Stadt mit einer einſt mächtigen Fe— 
ſtung einer Kadettenſchule, Gymna— 
ſium und mehreren anderen ſtaatlichen 
Unterrichtsanſtalten, unter denen eine 


techniſche Schule und eine weibliche Ge— 


werbeſchule die erſten Plätze einnehmen. 


5 | Der Schiffsverkehr auf dem Jrtyfch ift 
we | jomohl oberhalb als 


auch unterhalb 
der Stadt ein höchlt reger und vermit— 
telt befonders den MWaarenverfehr mit 
Tobolst. Südlid von der Gtabt 
Iomsf, die eine Univerfität, Klinik, 
Gymnafium und Theater beiigt, bor= 
beifahrend, gelanat der Reijende nach 
Krasnojarsf, einer Stadt, die in Be- 
zug auf Eultur den Borermwähnten 
nicht viel nachlteht. — Lange wird es 
nicht mehr dauern, daß man die Bahn 
bis nah Nrtusf, den „Sibirifchen 
Paris“, wird benußen fönnen. 


— — — —* 2) 


In Gefangenſchaft. 

Auf dem Kriegsſchauplatz in Süd— 
Afrika haben ſich die engliſchen Huſa— 
ren bisher nicht bewährt. Wenngleich 
das coupirte Terrain, in welchem ſie zu 
operiren hatten, ihren freien Bewegun— 
gen naturgemäß ſehr ſchwer zu über— 
windende Schranken ſetzte, ſo durften 


ſie ſich doch nicht von den Boeren in der 


Weiſe überrumpeln laſſen, daß ſie wie 
eine Herde Schafe in Gefangenſchaft 


Hufarenvedette 


getrieben wurden. Die Schuld an 
diefer fchmachpollen Affaire wird frei= 
lich mehr bei den Dfficieren als den 
Mannichaften zu fuchen fein. Die Leb- 
teren beftehen aus vorzügligden Mens 
chenmaterial und find vorzüglich be= 
titten; auch den Erfteren wirb man 
nicht Mangel an perfönlider Brapour 
zum Vorwurf maden fünnen, e3 tjt 
vielmehr nur die Ausbildung als Füh— 
rer, die ihnen fehlt. i 


Shlehte Außrede 


„Aber Willi, jegt ift’3 zmölf Uhr — 
und Du mollteft do) nur ein einziges 
Glas Bier trinken!” — „a, denke Dir 
ſo'n Beh. Der Wirth fonnte mir nicht 
auf einen Dollar herausgeben und ba 
hab’ ich das Geld abjaufen müffen!“ 


Sm PBenfionat 


det war, zu fprengen, feinem Wächter | 


zu entfliehen und Durch allerlei Greuel- 
thaten die Bewohner von Wladimoftof 
jomie die Reifenden auf dem „fibiri- 
Ichen Traft“ zu erfchreden und zur be= 
ftändigen Bereithaltung des Revolvers 
zu zwingen. 

Die Bedeutung der Bahn für Eul- 
tur,und Handel ift geradezu enorm. 
Ganz Weftfibirien ift in agriculturel- 
fer Beziehung einer der reichten Er— 
denitriche und befonders die Viehzucht 
ift e3, die von den bort lebenden Kirgi- 
fen mit Erfolg betrieben wird. Die 
Städte Kurgan, PBetropamwlomäf und 
Dmöf dienen dem Abjae von Zalg 
und Häuten als Hauptmärkte; jähr- 
lich werden enorme Mengen dieler 
Robprodufte nah dem europäijchen 
Rußland eingeführt, und auf den 
Bahnftationen der weitfibirifchen Bahn 


I herrjcht ein reger Verkehr von Kamel 


Lehrerin: „Elfa, jagen Sie mir: 
was iſt ein Vulkan?“ 
Backfiſch: „Etwas, 


Herzen fühlt!“ 


was man im 


— Geſchäftsgeiſt. „Moriß— 
che, fpieljt Du mit ung „Feuerwehr“ 
— „Ja. Ich merb’ aufnehmen bie 
Feuerverficherungen!” 





Die Radıe des Götzen. 


Erzählung eines englijhen Kriminalbeamten, 


E3 mar offenbar ein jchiwieriger 
Fall. Infolge unbegreiflicher Stupi- 
dität der Diftriftäpolizei war die Sache 
erjt zwei Tage nach der Bubenthat zur 
Kenntniß ‚des Gerichtshofes aelanat, 
und mittlerweile hatten die Ihäter voll- 


auf. Zeit gefunden, England den Rüden | 


zu fehren und jegliche Spur zu vers 
wiſchen! 

Meiner Inſtruktion gemäß begab ich 
mich nach Richmond, woſelbſt ich das 
Opfer der That noch matt und ſchwach, 
doch bei vollkommen klarer Beſinnung 
und fähig fand, mir eine klare, ſachliche 
Schilderung des Herganges zu geben. 

„Mein Name iſt Robinſon,“ begann 
der alte Herr, „Major Robinſon vom 
109. Fuß-Regiment, welches, wie Ih— 


| 


| 
| 


nen vielleicht beiannt, vor acht Jahren | 


nah Hindoftan, zur Belämpfung ber 


anfitändifchen Eingeborenen fommans | 


dirt war. Um die Aifitors für 
araufame Maffatrirung britifcher Un: 


die | * * 
von der Ausführung derſelben zurück— 


lerthanen zu beſtrafen, zerſtörten wir 


damals ihre Dörfer, verbrannten ihre 
Tempel und nahmen, was wir 
Werthgegenſtänden zu erbeuten 


von den Goͤtzenbildern in den Tempeln 
goldene Zierrathe und 


Juwelen im 


Werthe von etwa 10,000 Piund Ster= | 


ling zu erbeuten. Dieje Schäße brachte 
ich mit nad) Eraland. Bald nach mei: 
ner Heimkehr auittirte ich den Dienit 
und faufte mir diefes Haus. Die foit- 
barften Kleinodien bemabrte ich in mei- 


— DR 


die Karte noch? Dann zeigen Sie fie 
einmal ber.” ; 

Sie brachte mir die Karte. 

„Harrifons Privat - Detektin- Jnfti- 
tut, Beaumont Street 124. Unbeding⸗ 
ter Erfolg in allen Fällen garantirt, 
Nur Spezialiften verwendet. Strengite 
Diskretion. Mähige Beringungen“, 
ſtand daruf. 

Ich telegraphirte ſogleich nach Har— 
riſons Inſtitut, und anderthalb 
Stunden ſpäter traf der Chef desſel— 
ben bei mir ein. Ich machte ihn unver— 
züglich mit dem ganzen Sachverhalt 
bekannt. Daraufhin meinte er, es ſei 
eine äußerſt ſchwierige Situation, ſo— 
daß er die zu treffenden Maßregeln erſt 
ernſtlich erwägen müſſe. 

Nachdem er ſodann gefrühſtückt, er— 
klärte er mir als Reſultat ſeiner Er— 
wägungen, daß ich unbedingt in großer 
Gefahr ſchwebe, da die Pergamentrol— 
len zweifellos von denPrieſtern ſtamm— 
ten, und wenn die Hindus auf Rache 
ſinnen, pflege keine Macht der Welt ſie 


zuhalten. Und zum Beweis erzählte er 


mir allerhand ſchreckliche Fälle ähnli— 
an | Ger Art. Dann äußerte er die Ueber— 
per | zeugung, daß für die nächfte Nacht un= 


Ich ſpeziel rt jo alüdlid), | ——— 
mochten. Ich ſpeziell war ſog — 5 näete 


Vorſchlag, 
um dann in Gemeinſchaft mit mir die 
Nacht über zu wachen. Mit Revolvern 


mir den 
Abends wiederzukommen, 


bewaffnet, ſollten wir dann beide im 


Dunkeln in dem Zimmer ſitzen, welches 
die Kleinodien barg und bei dem leiſe— 


nem eiſernen Treſor, die Kurioſitäten 
in einem Glasſchrein meiner Bibliothek | 


auf. 
Bon Eingeborenen pernahm ich hinz 


terher, daß derjenige, der Die hölzernen | 


Soole ihrer Zierrathe beraubi, den 
Zorn der Aifitorgögen auf fi geladen 
habe, die num nad Race fchrieen, Jodaß 
die Tempelpriefter gejchmoren hätten, 


nimmer zu ruhen, bis die Jumelen zu= | 
rüderjtatiet und das Leben des Zemz | 
pelichänders ihren Göben als Sühnes | 


opfer dargebracht worden. 

Aber wie Sie ſich denken können, 
amüſirte dieſe Mittheilung mich, anſtatt 
mir Angſt einzuflößen. Der Zorn der 


Götzen beunruhigte mich ebenſo wenig 


wie der Prieſter Racheſchwur. 
ſollten dieſe wiſſen, daß ich der Beſitzer 
ihrer Schätze war, und wo ich weilte? 
Denn nur ein oder zwei Leute 
Kompagnie wußten von meinem Beſitz. 


rung gebracht hätten, wie konnten ſie 
mir folgen, mir irgend etwas anhaben, 
nun ich mich in England befand? Nein, 
die Idee, daß mein Leben gefährdet ſei, 
erſchien mir abſurd und beunruhigte 
mich keinen Augenblick, bis ich vor etwa 
zwei Wochen eine myſteriöſe Botſchaft 
erhielt, welche beſagte, daß die rächen— 
den Prieſter mich verfolgten. Das 
frappirte mich, und meine Betroffenheit 
ſtieg noch, als am Morgen des Ueber— 
falles abermals eine geheime Sendung 
anlangte. Bitte, reichen Sie mir ein— 
mal jenen Kaſten.“ 

Als ich dieſem Wunſche entſprochen, 
entnahm der Major dem Kaſten eine 
kleine, ſchmutzige, mit grauem Seiden— 
faden umwundene Pergamentrolle, die 
er mir mit dem Erſuchen überreichte, 
Kenntniß von dem Inhalte zu nehmen. 

Ich entfaltete die Rolle und überlas 
die mit ſeltſam geformten, verſchnör— 
kelten Buchſtaben niedergeſchriebenen 
Zeilen, welche alſo lauteten: 

„Zittere, verruchter Sahib! Die be— 
leidigten Götter ſchreien nach Rache. 
Sie ſchreien nach den Diademen, die ſie 
dereinſt geſchmückt. 
dem Herzen des Diebes, des Räubers, 
des Zerſtörers. Nach der heutigen 
Nacht werden ſie nicht mehr ſchreien; 
denn ſie werden gerächt ſein, und Du, 
Hund, wirſt ſterben! Kali hat geſpro— 
chen.“ 

Und dann folgten kurioſe, unmöglich 
zu entziffernde Lettern oder Worte, die 
wie hindoſtaniſch ausſahen. 

„Begreiflicherweiſe begann die Sache 
mir unheimlich zu werden,“ »fuhr der 


Major fort, als ich ihm die Rolle wie- 


ich 


der eingehändigt. „Doch wußte 
nicht, was ich thun ſollte. Offenbar 
waren die Prieſter mir auf der Spur; 
denn in England wußte niemand, wie 
ich in den Beſitz der Juwelen gelangt 
war, mit Ausnahme Stimpſons, mei— 
ner früheren Ordonnanz, und der — 
davon war ich überzeugt — würde ſich 
niemals ein Wort darüber entſchlüpfen 
laſſen. Er war mir ſtets außerordent— 
lich ergeben geweſen und kam, als er 
dem bunten Rock Valet geſagt, zu mir 
mit der Frage, ob ich nicht irgend eine 
Anſtellung für ihn hätte. Ich nahm 
ihn daher als Gärtner bei mir auf und 
wies ihm ein Zimmer im Kutſcherhauſe 
als Wohnung an. 

Was mich bei dieſen myſteriöſen 
Drohungen am meiſten frappirte, war 
die unertlärliche Art, in der ſie zu mir 
gelangten. Nicht etwa per Poſt oder 
durch einen Boten, ſondern auf unſicht⸗ 
baren Wegen und einfach mit einem 
Seidenfaden ummunden. Wie von ei— 
ner Geiſterhand daſelbſt niedergelegt, 
fanden ſie ſich plötzlich auf meinem ne— 
ben dem Fenſter ſtehenden Schreibtiſche, 
während niemand als ich allein imgim— 
mer war und Thüren und Fenſter ge— 
ſchloſſen waren. 


Ich befragte Mrs. Barnes, die Haus— 
hälterin, die Dienerſchaft, doch alle be— 
haupteten, keine Ahnung zu haben, wie 
die Rollen auf meinen Schreibtiſch ge— 
tommen ſein könnten. 


„Iſt geſtern während meiner Abwe— 
ſenheit irgend jemand hier geweſen?“ 
fragte ich. 

Keine Menſchenſeele, außer den 
Handelsleuten“, verſetzte die Haushäl— 
terin. 

„Gewiß war noch jemand da“, 
wandte Stimpſon ein. „Ich ſah Sie 
doch an der Hausthür mit einer Manns⸗ 
perſon reden.“ 

„Ach, das war nichts, Sir“, erklärie 
Mrs. Barnes. „Nur ein Mann, der 
eine Karte von einem Detektib⸗Inſtitut 


>... abgab.“ 
a „Ein Detektive-Jnftitut? Haben Sie 


Woher | 


meiner | 


jten verdächtigen Yaut das im Bereiche 
unjerer Hand befindliche eleftrijche 
Licht entzünden und Feuer geben. 
Dhne daß die Domeftifen etwas dDa= 
von merften, ließ ich Harrifon Abends 
ins Haus. Nachdem wir uns überzeuat, 
daß alle Thüren und Feniter feit ver- 
Ichloffen waren, begaben wir ung in die 
Bibliothek und nahmen dort nebenein: 
ander, doch die Gelichter nach verichie= 


Harrifon, der dem eleftrifchen Lichte 





am nädhiten faß, löfchte Dasfelbe, und | 
in unheimlihem Schweigen, den Fin- | 


ger am Hahn des geipannten Revol- 


vers, erwarteten wir da3 Nahen meis | 


ner Feinde. 

Dann umfing mic Bemwußtlofigfeit, 
aus der ich erft am näcdjten Nachmit- 
tage erwachte. Ich fand mich mit be- 
nommenemftopfe, fiebernd und jehmwin- 
delig, auf meinem Lager und den Arzt, 
eine Märterin und Mrs. Barnes um 


Und jeibft wenn fie beides in Erfah: | —— or — erzählte 


Als ſie am Morgen die Bibliothek 
betreten, war ihr ein ſtarker, widerli— 
cher Geruch aufgefallen, und im näch— 
ſten Moment hatte ſie mich mit offe— 
nem Munde, hintenüber hängendem 
Kopfe, einem Revolver auf den Knien, 
leblos in einem Lehnſtuhle entdeckt. 

Mit dem Rufe „Mörder, Mörder!“ 


war ſie hinausgeſtürzt und hatte das 


| ich nebeneinander im Dunkeln 


Hausmädchen nach einem Arzt und ei= 
nem PBoliziften gefandt. Erjterer er= 
Härte, ich jet töptlih chloroformirt 
morden und jchmwerlih noch zu reiten. 
Doc gelang es ihm wider Ermarten. 
Der Konftabler entdedte, daß mein 
Geldfehrant und mein Kuriofitäten- 
fchrein geplündert waren und bie 
Schlüffel in der Schranfthür hingen. 
Natürlich liegt der Zufammenhang 
ar auf der Hand, zumal Stimpjon 
ſeither verſchwunden iſt. Zweifellos 
hat er in Gemeinſchaft mit Harriſon, 
dem er von meinen Kleinodien erzählt 
haben muß, dieſen ſchlauen Plan aus— 
geheckt. Und während Harriſon und 
ſaßen, 


hat der Spitzbube mich einfach chloro— 


Sie ſchreien nach 


formirt, ſodann mittels meiner 
Schlüſſel dieSchränke geöffnet und ſich 
dann mit all meinen Werthſachen aus 


dem Staube gemacht. Nun wünſche ich 


nur, Sie möchten ihn fangen und mir 
wieder zu den Juwelen verhelfen.“ 

„Das iſt leichter geſagt als gethan,“ 
gab ich zurück. „Bedenken Sie, daß 
die Schurken zwei Tage Vorſprung 
haben. Wie ſoll man nun noch ihre 
Spur auffinden? Sie können ſchon 
längſt außer Landes ſein.“ 

„Das wohl,“ meinte der Major, 
„aber was helfen uns denn die Detek— 
tives, wenn ſie nicht gewitzigter ſind, 
als gewöhnliche Sterbliche? Wenn die 
Polizei allein im Stande wäre, die 
Spitzbuben zu fangen, ſo brauchten 
wir Sie nicht zu bemühen.“ 

„Können Sie mir irgend etwas Be— 
ſonderes über Stimpſon oder Harriſon 
mittheilen?“ fragte ich. 

„Hm — nein, das wohl kaum. 
Nur — ja, nun ich darüber nachdenke, 


ſcheint mir eine ausgeſprochene Aehn— 


lichkeit zwiſchen beiden vorhanden zu 
ſein. Auch entſinne ich mich, daß 
Stimpſon mir früher einmal erzählte, 
er hätte einen Bruder, mit dem er 
häufig verwechſelt würde. Und beim 
Zeus! Ich möchte wetten, daß Harri— 
ſon der Schurke, ſein Bruder iſt.“ 

„Sehr möglich. Dieſe Information 
iſt außerordentlich werthvoll. Iſt Ih— 
nen fonjt niemals irgend etmas an 
Simpfon aufgefallen ?“ 

„Nicht daß ich müßte; — außer, daß 
ich ihn kürzlich einmal in eingehendes 
Studium eine vollfommen leeren 
Blattes von blauem Schreibpapier 
vertieft fand. Auf meine Frage, was 
er da mache, erklärte er, er ftudire das 
Wafferzeichen. 

„Ein merkwürdige Studium für 
einen Menjchen diefes Schlages!“ be— 
merkte ih. „Sit will fogleich meitere 
Unterfuchungen anftellen.” 

Diefelben führten zunächft zu ber 
Entdedung, daß Harrifons Privat: 
Detektive |nititut aus einem einzigen 
fleinen Zimmer beftand, welches nichts 
als einen Tifch und einen Stuhl ent: 
hielt. „Die „ausgezeichneten Speziali- 
ften“, Gehilfen ufw. waren fämmtlic 
abmejend, eine Thatfache, die feines- 
megs befreundlich war in Anbetracht 
des Umftandes, daß das Snftitut Te- 
diglich für diefe eine Gelegenheit ge— 
gründet worden. Der geriebene Chef 
hatte in dem nämlihen Haufe Koft 
und 2ogis innegehabt, und feine Wir- 
thin, die ihn feit dem Wbend bes 


Raubanfalles nicht meht zu Gefiht 


| Blatt weißen Löjchpapiers 


befommen, war fehr in Sorge um bie 
T&huldige Miethe und Penfton. 

‚ „Er hat nichts zurüdgelaffen, woran 
ich mich Halten könnte,” tagte fie. Eine 
alte, abgenugte Schreibmafchine, et=' 
mwa3 Papier und eine leere Kifte, das 
ift alles.“ 

„Bitte, zeigen Sie mir die Sachen,” 
fagte ich und erklärte ihr, wer ich jet. 

Sie, führte mich in Harrifonz Pri- 
batzimmer. Die Schreibmafchine war 
thatfächlih ein merthlofes, altes Er- 
emplar mit fhadhafter Mechanik, wäh- 
rend die Walze Spuren zahllofer Ab 
drüde aufmies. 

„Wo jind die Papiere, derer Sie er= 
mähnten?“ fragte ich. 

„Dort!“ Sie wies auf etliche Bo- 
gen blauen Schreibpapiere, die im 
Verein mit fchmußigen Löfchpapieren, 
auf dem Boden verjtreut lagen. 

„Weiter nichts?“ rief ich enttäufcht. 
„Das find janur leere Blätter, Die 
fönnen mir nichts nüßen.“ 

„sa, das ilt alles, mas da tt,“ er 
flärte fie. 

Sch hob eines der Löfchhlätter vom 
Boden auf und gewahrte darauf ver: 


2 
z 


ı Tchiedene jeltfame Zeichen, welche mich 
| zu näherer Bejichtiquna 
9 Qeben zu ! 3 I : > i 
bedingt ein Attentat auf mein Leben zu | Panın las ich forglich auch die anderen 


ı Stüde vom Boden auf und hätte bei 


veranlaßten. 


der Unterfuchung eines weißen, 
unbefleckten Löſchblattes beinahe 


noch 
ein 


lautes „Hurrah“ ausgeſtoßen: 


Das war der glücklichſte Fund, den 
ich je durch Zufall gemacht; denn hier 


hatte ich die Erklärung für Stimpfons 


Studium der Waſſerzeichen und zu— 
gleich Aufſchluß über die Reiſeroute 
der beiden Schurken. 

Sogleich kehrte ich 

ſon zurück. 
„Herr Major,“ ſagte ich, „nun weiß 
ich, wo Ihre Spitzbuben und Schätze 
zu ſuchen ſind, und ich bitte Sie, mich 
zu ihrer dentifizirung—fogleich nach 
Nemcajtle zu begleiten. Machen Sie 
jich reifefertig, während ich mir einen 
Verhaftsbefehl beſorge.“ 

Zwei Stunden darauf dampften wir 
gen Newcaſtle. 

Wie bereits erwähnt, hatte das reine 
mir auf 
die Fährte geholfen. In Brückſichtigung 
der Möglichkeit, daß das Papier in un— 


zu Major Robin— 


rechte Hand gelangen könne, hatte Har— 


riſon, der früher als Bureauſchreiber 
thätig geweſen und mit der Schreibma— 
ſchine gearbeitet hatte, ſeine das Kom— 
plott betreffenden Mittheilungen an 
ſeinen Bruder auf folgende ingeniöſe 
Art abgefaßt: 

Nachdem er das Band von der 
Schreibmaſchine entfernt, hatte er ein 
Löſchblatt unter das blaue Briefpapier 
gelegt und ſehr kräftig auf die Taſten 
der Maſchine gedrückt. Infolgedeſſen 
wurden die Worte in farbloſer, dem 
Papier eingedrückter Schrift gedruckt, 
welche indeß nur in einem gewiſſen 
Lichte ſichtbar war, ſodaß jeder Unein— 
geweihte das Papierblatt für leer und 
unbeſchrieben halten konnte. Natürlich 
waren die Lettern — was Harriſon 
glücklicherweiſe entgangen war — auch 
auf dem darunter liegendenLöſchpapier 
abgedrückt und namentlich auf dem 
reinen weißen Löſchbogen, den er als 
Unterlage ſeines letzten Briefes be— 
nutzt, vollkommen leſerlich. 

„Halte Dich heute Nacht bereit,“ 
hieß es darin. „Sache geht A 1. Werde 
diefe Nacht mit dem Ulten das Haus 
bemwachen, fo gebt’3 am beiten. ber 
man darf uns nicht zufammen fehen, 
alfo geh’ Du nach Liverpool und ven 
dort nach Nemcaftle. Keine Verklei- 
dung, Du braudjt nur fehmubig und 
harmlos auszufehen. Ich fomme über 
Hull dorthin. Monteq jegeln wir dann 
mit der „Maggie Maid“ nach Oftende. 
Schon alles abgemaht. Wollen ung 
amüfiren auf dem Kontinent. Fangen 
fönnen fie uns nicht. Verbrenne dies. 
— Bil.” 

Selten habe ich ein paar verduktere 
Schurfen gefehen, als die beiden verive- 
genen Kohlenjchauflet, Die wir auf der 
„Maggie Maid“ arretirten, ala dag 
Schiff foeben im Beariff war, ſeineAn— 
fer zu lichten und nach Belgien zu fe- 
geln. 

Und jtatt des erhofften Mmiüfementz 
auf dem Kontinent, fanden fie für di 
nächiten fünf Jahre dauernde Veichäf- 
tiaung in den Steingruben von VBort- 
land. 
f — — 9 — ⸗ 

Die Ergebniſſe der Fram-Ex— 
pedition, 


‚sn einer der jüngjterr Sikungen der 
Geographifchen Gefelfhaft zu Chri- 
ftianta gab Prof. Nanien einen Ueber- 
blick über die wiſſenſchaftlichen Ergeb— 
niſſe der „Fram-Expedition“ von 1803 
bis 1896. In geographiſcher Beziehung 
iſt daraus zu erwähnen, daß bie 
Treibfahrt der „Fram“ beweiſt, daß 
im Norden des befahrenen Meeres kein 
größeres Landgebiet liegen könne. 
Franz Joſef-Land, das ein altes vul— 
kaniſches Land mit Baſaltfelſen iſt, 
ſtreckt ſich weder weit nach Norden noch 
nach Oſten; Petermanns-Land und 
König Oskar-Land ſind offenbar ganz 
kleine Inſeln. Die größte geographifche 
Entdeckung beſtand darin, daß man im 
Gegenſatz zu früheren Anſchauungen 
ein tiefes Polarmeer vorfand, das ſich 
mit bem nördlichen Meerestheil zin:- 
[hen Norwegen und Grönland 
durchaus meflen fanr. Von den neufi- 
biriſchen Inſeln bis Spitbergen ergab 
fich ein Tiefmeer von 3000 bis 4000 
Meter. Dur die hydrographiſchen 
Horihungen konnte nachgemwiejen mer- 
den, daß das Polarmeer nur an der 
Dberfläche kaltes Bolarmwaffer hat, wo- 
gegen fich in einer Tiefe von 200 Meter 
echtes Golfitrommafler findet. Die 
Temperatur am Boden des Polarmee- 
res gebt bis auf +1 Gr. und finft nicht 
bis — 1 ©r.; das Wafler ift hier wär- 
mer ald am Meeresboden bei der nörb- 
lichen Küfte Norwegens. Die Eistrift 
geht in der Richtung bon den neufibiri= 
chen Infeln bis zum Meer zimiichen 
Spigbergen und Grönland, aber «3 


Joar eine große Geduldäprobe, mit di 
jem@ife zu treiben, da e3 —— 
viele Windungen machte. So trieb 








Vorm. 

Reſter von 

Calico und 

Prints im 

Baſement, 
zu 


12 
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„Wie wir 


kaufen, verkaufen wir.“ Wir kauften ſie zu Z0c am Dollar und verkaufen ſie ebenſo. 


hober Sturmtragen, 
werth "ia, 

64; 
3 tiv Damen, ein 
ont bejegt mit Ichrä 
nd Dazu paffendeit 


So warme Damen: Nafet: 
Lor Front, Feine Aermel, 
BUND. SUR LER 05, 2 9% 
» aanziwollene Keric 
gelegter Sammetkra 
gen Straps aus 
Knöpfen, nur Gr 
IH, zu, 
19, mit Seide 
tertiat in Der b 
selbe 


9 


— 


Nadets, ange 
ı Reije, einige Der 
um 


st *515. 00 
gen, muß er befichtigt 


84.48 


ir Damen—eingelegter 
f Aermel 
guter D — -v, SHeilprin’s 
Mpolejfale:Preis St 
unjer Preis , 
Kerſey-Jackets für 
Kerſey, neue dopp 
wegs gefüttert m 
würden billig jein z1 
ea b llig ] 


Lohfarbige 


N aanziwollenent 

üſtige Box Front, durch— 
guter Qualität Futterſtoff, 
ad 
u “ss 
Melton-Jackets Tann, einge: 
legter Sammtetfre alle aefüttert mit feide: 
nem Serge: Futter, neue Koat:Mermel_- 


Heilprin's Wholeſale Preis 3.6 


0.00 BT te 

Gine pradtvollo Aoilettion von,ungefähr 30 ver: 
ſchiedenen Muſtern von 160 Jackets in dieſer 
Partie zur Au hochfeine Jackets, alle 
gefüttert mit ft Satin oder Seite — 
nach der ne e gemacht md Die Arbeit 
tit Die allerbeite ein einziger Nadet in 
der Rartie if tiger als 519.00 — und eini— 
ge ſogar bis 16.50 werth — Rn 26 8 
Auswahl aus dieſer Partie. . „Hr 6.9 


für 


3.200 Yard: 1,500 Yards 

40-zöll. Poltatupfen 

Gardinen Swiß 
IS Werth, 


12; 


ISc Qualität, 


Ile 


u Su:50ll. gebt. 
KB Muslins 

BE Riaditone & 
J Hope, Vd. 


I 


Brocaded mercerized Sateens 


— teurs, 
in 


= . | 

J Gebl. Kiſſen- 

| ı Schattirumgen 
I 

| 


x 
15x36, 


all den neueſten 
von 
ufi., 
reeul, 
die wir amı Montag 


tips, gi 
Eu Lavender 
5 erz und Weiß, 


Stoffe, 


verfaufen 


von Seide, übertrifft ade 
Nahmahungen vom Seide. 
cine ift 36 Zoll breit, 
den neuen Farben und 
einige Der jeidenartigen 


J Unobl. Rep 
perell Drill, 
Fabrik-Re— 

ſter, gute 
Längen, 


Sic 


zu per Yard, 


und unfer Preis 


Um 4.30 
Nadın., 2000 
u DE. Anto® 
EB Tcaa Ging: 
hams zu 


2e 


tags Werfauf. 
zen Atlas 
Sc uud Sl 
ven und hellen Farben. 
Sivmdia Seide, 36 Zoll 
Farben: teine befiere zu 


Sateen Waift 
Jard, 


Doppelſeitiges 
werth 22ec die ? 
J 


Der berühm — 
Norman 

die Plaid 
Kleider: 

J Gingham,— 
Mali die neuen 

hy Muiter — 


Stkirting, De Ivertb, für... 
Siltalette, 
in aſſortirten Farben —36 


Bi 


Franz. Elaftic Stirt Canvas, 
Grau und Weiß, werth 


"51.39 


bald arfütte:t 


vo 
x. 
y 


81. 8 


33 


Scharlach TwillFlanell 


Soie Gla 


Bimetallies für Stirt-Futter u. 


ungewöhnlich ſchöne 


Kleiderſtoff 


Kleider-Futterſtoffe. 


und 
lau, 
ebenfalls 

e und 50 


25e u. 290 


Soie Glacine, die allerneueſte Nachahmung 


b 


zu baben in 
Schwarz. 
Futterſtoffe, die 
ſo viel augezeigt werden, 25e werth ſind, 
iſt Soie Glacine 30c werth, 


190 für Me ſchwar 
geſtreiften Moreen. 296 für 
Seiden-Moreens—in mittle— 
breit, 
Hufe Bid 60 
Futter 


Zoll breit, 19e wertb, für... . 
in Schwar;, 


obfarben, Caſtor 
j andere 


derſey 


! 25 moderne Neivmartets, in Y 
| und Blau - mi 

mit ſchräg 

beſetzt * 

JJ 5 te ae 


Hailprins ſchneidergemachte S 
ſten enganſchließ 
aus feiner Qua 
Cloths, in Schwarz 
Farben —Jacket = 
Bercaline: Futter 
ter— Arbeit, Bafen md \ 
men torreft—werth 822.50, 82 
u. &9.00— Auswahl $7.9S und 


und 


Promenaden Skirts für 
oder mittelſchwerem 
macht, oder in ſolider 
Sabit: oder franz. Nü 
Neiben von Iailer Stit 
jafe-Bertaufspreis j 
818 das Stück — 

87. 08, *5. 8 und 
als der Koſtenpreis d 


Damen Tuch-Capes —2. 75 werth, für ... 


en = a 
Damen Tuch-Capes 
bejegt— 4.00 wertb N 1 98 
Damen Boucle:Kapes 59 a 
— mit Belz beient — 9 
Kerſey-Capes für Damen, mit Zeiden & 
füttert —27 Zoll lang 
beſezt —28520. 00 werth, 


Serge ge 
3% 


mit Bel; 
Burn sc 
irte Kericy:Sapes für T t 
ners Wtlas gefüttert 

ſchwarzes Futter—mit ech 
fegt—Heilprins N 

Preis 320—ü unſer P 


Impo n 


Ganzwollener ſchotti 
ſcher Flanell, in Plaids 
und Streifen. 


wth. zu 


Jr. Mn 
RBe VYd., 


19c 


ards Brocaded 


‚de 


i 


per Yard. 


Im 

populär 
Grimm, 

in 


öl 
muſterte Novelties .. 
36zöllige fancy ſchottiſ 


e ſchwarze 
ere geſtreifte Ve 
38⸗zöllige faney mit S 
gemiſchte l 

35:301. 
cot F 
36-zöllige Bet 
und Miſchungen. 
zöllige enal. Caſhmere 


1 a 
in allen sgarben .. . 


isberigen 


all 
> 
yalls 
* per Yard. 
22€ 44:3öllige import Voplins 
542 zöllige Bonele Ne i 


e s ’ Tac er 
44:zölline Fancy v 
Bengalines 


rynal Yard, zu 
3830ll. jeidene und wollene 
Poplin Plaids e Adc 


Farben .. 

54zöllige franzöſiſche Broadeloths, in al 
len Farben — werth *32. 9 
die Dard, 5 


Werth 


nur im 


15c 


121 
11!c 
Auswabl 


Ic 


40 Stüde feine immportirte 
Novelties umd jeidene und wollene Gre 
vons, franz Poplins 

Alles was übrig bli > 

Eintauf 
L 5. Um damit ſchn is a 

zuräumen, verkaufen wir ſie für 480 
5de, 69e, 790 890 und 81.29. 
Keine weniger als 31.00 und welche ſogar 
bis zu 83.00 die Yard merth. 


Ungefähr 


AWhipcords, 





106, für 


wertb 106, 
3, 
a4 


5-8 farbige 
Yuntingas, 

Fabrifreiter, 
per Yard 


1 
ic 
0 Stüde 
Gomforter 
Prints, — 
belle und 
dunkle Far— 
ben, werth 
Ge Vd., zu 
21 
—8 





30-3011, Klei: 
9 der: Percales 
— mittlere 
u. dunfle 
J Schattirun— 
Jugen, wth. Ue 
WM dic Dd., zu 


Orford 
aus feinem Glanzleder, V 
Weiß, Schwarz, Loh 


Wir führen hier einige ſpezielle Artikel an, 
dem Lager der Buffalo Shoe Co. genommen ſind, das neu 
lich von uns gelauft wurde, und welches wir jetzt zu unge 
fähr 25c am Dollar verlaufen. 


Feine Damen 
feinen Bici Kid, 
gemacht: 
2 8, 


81.69, 81.29, 9Se, 


Hacken: Orford Slippers, 
Go. für 82, 82.50, 83 und d 
wurden—unſer Preis, DB8e, 630 


» Souhe für Mädchen und Rinder, aus Yor Galf, Wi 
Dongola Kid gemacht, in 
Spring Haden: t 
2.00, 82.50, 33.0 —uniere Preise, 


Männer-Schuhe, in Glanzie 
Calf und Viei Kid Dieſe 
Shoe Co. 


I 
jere PBreife 81.49, #1.29 


Schuhe, Stippers und Gummiſchuhe. 


die von 


Schuhe, 
An 

* * 

Buffalo S 

Dus 


in Knöpf 
Kali, IT der 
eCo ieſe chuhe für 


Paar—unſer Preis #1.98,49 


Ge md... 


und Schnür 
ıgola Kid und 
te d 


Faco 
* 
H ud 9 


Slippers jürDamen, 
ola Kid aemanpt,in 
bobe und niedrige | 


i 
Bro 
welche von Buffalo Shoe 
PS 


13 Naar vertauit 390 | 


Ties und One Strap Samndal 
ici Mid 

und 
> Det 


Schnür = a Soim - geben, 
Buffalo £ 9. berfanfte fie für 81.50, 


— Be. 49e | 


DOES NE ee — 


Satin Kalt, Bor 
ıdD 8.0 


für 2, 2.50 u 83. r 
‚9»Se um 


Erite Cualität Gummijchube für Damen, MM 
und Kinder, Die Sorte, welche für due ode u 


das Paar verkauft wird — 


J grain Bän— 
der, alle 
Farben, ſpez. 
Yard 


BEIRBBE 0% 


Erſte Qualität Storm Alaska-Ueberſchuhe für 1 
men und Männer, mit Wolle gefüttert, SL und 
81.25 Sorte, nur . 


20 Paar Yammmollene Siipper-Zobl 


wertb 25c das Naar, 


2 


man in der Zeit von Mitte Mai bis 
Mitte Auguſt 1894 etwa 600 Kilome— 
ter, kam aber nur 15 Kilometer vor— 
wärts. Die Abſchmelzung des EFiſes 
geſchieht weſentlich an der Oberfläche 
durch die unmittelbare Einwirkung 
der Sonne, trotz der niedrigen Tempe— 
ratur. In den Süßwaſſerteichen auf 
dem Treibeiſe fanden ſich Pflanzenle— 
ben (Algen) und Infuſionsthiere, ſelbſt 
Bakterien. Das Eis des Polar— 
meeres wächſt keineswegs ins Unend— 
liche, aber es hält ſich 3 bis 4 Jahre, 
ehe es in den Atlantiſchen Ozean treibt 
und ſchmilzt, und übt dadurch ſeinen 
größen Einfluß auf Das europätiche 
Klima aus. Dagegen ift e3 mahr- 
fcheinlich, daß das Eis an ber Nord» 
füite Grönlands anderer Art til, in 
dem diefes beftändig gegen das Feſt— 
land gepreßt wird. Die Temperatur 
fank nirgends ſo tief als in bewohnten 
Gebieten Sibiriens, wo ſchon Minus 
68 Grad Celſius beobachtet worden 
ſind. Während der „Fram“-Reiſe 
wurden als niedrigſte Temperatur 
Minus 53 Grad gemeſſen. Im Win— 
ter war es merkwürdig ſtill, klar und 
unbewölkt. Während ihrer Schlitten— 
reiſe brauchten Nanſen und Johanſen 
nicht einen Tag wegen Sturmes ſtill⸗ 
zuliegen, dagegen hatten ſie auf Franz⸗ 
Joſef-Land heftige Stürme durchzu⸗ 
machen. Das meteorologiſche Mate— 
rial wird von Prof. Mohn bearbeitet, 
der in der Lage ſein dürfte, ſeine Er— 
gebniſſe in drei bis vier Jahren vorzu— 
legen. An Thierleben fehlt es im 
Polarmeer nicht. Es wurden neue 
Krebsarten mitgebracht, die möglicher— 
weiſe vom Stillen Ozean durch die 


Beringsftrige ins Polarmeer geführt. 
fein tönnen. Das Nogelleben auf den , 
nördlichen Breitengraden war reich; 
auf dem 85.Grad entdedfte man Yuchs=_ 
jpuren und faft ebenfo 


enfo nörblic Eis- 


ee aan. 8 


Ein furjer Ehetraum. 
Eins der jeltfamften Dramen 


dem Chejcheidungsgericht in Lon 
enthüllt. Mr. Peters lernte ſeine Frau 
und 


field fennen. 


mond deu Neupermäblten ven DB 


Ihlag, den erften Zt 


u 1 


tete Zimer zur Verfügung fiellte. Auf 


Wunſch feiner Gattin atzeptirte Wr. | 


Peters, fühlte fi aber jonderbar be- 


rührt, als die junge Frau dann er= | 
Wirthichaftes | 
Schlajaemad | 
theilen, jo lange man bet diefem zum | 
Um Nachmittage des | 


flärte, fie werde mit der 
tin Mr. Rihmonds das 


Beſuche weile. Ai 
dritten Iages wollten die Eheleute ab= 


reifen, und der „„yreund“ begleitete jie | 
ließen | 


zum Bahnhof. Die Männer 


aus | 


dem mwirflichen Leben wurde jünaft vor | 
in Yondon | 


feinen Nebenduhler, Dr. Riche | 
mond, fajt zu gleicher Zeit in Shefz | 
Als die Hochzeit Ttaitz | 
fand, machte der dem jungen Ehemain | 
warme Freundſchaft heuchelnde Rich-⸗ 
or⸗ 
eil ihrer Flitter- 
wochen in ſeinem Hauſe zu verleben, in 
welchem er ihnen zwei hübſch eingerich- 


—————— ST. 


Um 8 Uhr 
| Borm. 
Reine 
| weiße 

Watte, 
ver Rolle 


le 





Beachtet dieſe Preiſe. 
Englifhe Beaver Gapes für Danıen — durciveg 
- reich beitidt mit 


n Seiden-S 
Eare in 6 9 


d. M 
leicht $1S wertb — 3 
Heilprins Nadfets und lange Mäntel für Ainder— 
zu Breifen, die politiv in Chicago nicht Wieder 
duplizirt werden Lönhent., 


250 Kinder: Jadets, aemiaht v. guter Cual. j 
rem Qub, bober Sturwfragen, Gr. 
Jahre, Heilprins Wholeſalepreis 


81.67, hier zu 


A Kinder- N 
viots, br 
gen, alle Gr., wth. 


She 


980 


gem. von 
ed Kra 
$3.50, zu 


75 siinderz\adet3, 
Sheviots, großen 
bübih bei. mit 
werth 3.75 — 
zu 

725 Kinder-Jacketsen 
dieſer Vartie wer ttb als 
83.50 und einige wertb K.00— Eure 


Auswahl von D & 2,40 


Partie zu 
35000 Mädchen: Nadets — V. 
ganzer Vorratb am Montag zum 
Vertauf gebracht—alle neuen Win 
ter: yacon!, 8 oder tur a⸗ 
gen, gem. 
Woucle um 
YAuswabl vor ieſer Pa * 
IS und 81.98 — nit ein 
der PRartie foitet weniger als 
83.75 im Wpolejale. 


ein Nadet in 


LT 


Heilprins 


Bocke-Sägen, blaue— 
Stahlſchneiden — 
werth 


ol, zu 


MU 
we 


volirter Stahl, 
Hickory Griffe. ' 
wertb Ic 
zu 


23c 


ec, Seide, ihwere Wollitoffe und Flanuelle. 
Farbige Nleideritofe-Spezialitäten. 
A as . — 100 9 


e Xager eines großen öftlichen 
beſtehend aus etwa 2100 Stü— 


3zöll. ganzwollene Home— 
ſpuns 

SSzölliae nanzmwollene She 
phard Checks 

38zöll. ſeidene und wollene 
Miihungen . 

Söll. Nameitown MWor 
jted Suitingd . ..... 

383zöll. Granite ſchottiſche 
Plaids 

anf 


Werth 
39c 
! Die Yard, 
Ä zu 


250 


Sti 
zu 


4 


Barred ſchottiſche 


. ganzwollenes Yadics 


103öll. mercerized 8 
gemiſchte Plaids md ı 
Miihungen » 2.22... | 

Wzöll. ſchillernde Brillian- 
ETUI 

aanzwollene jchotti 

Suitings . 2.2... 
aanzwollene Gra 


Suitings ...... 


Werth 
486e per 
Yard, zu 


29 


Se, 


x 9" 


Möll. 
ſche 

Bʒoöll 
nite 


ISe, 


iots 


werth bis 
2 S tücke 


Stzöll. echte Tchottiiche X 
fachen umd fancn & 
irgend einer act 
requlärer 81.25 
Golf Plaids zum halben Preije. 
Ueber Stüde in allen Farben und 
ichwars, mit ſchwarzer und weißer und 
fanecy Plaid Rückſeite. 


por 
Pr 


2) 
Wir 
Kund 


&1.50 Plaids . 9Se ee 
22.00 Plaids 
82.25 WMgws Montag ju ..... 81.39 
3.00 Plaids Montag zu ..... 1.98 
83,50 Blaids Montag 5 82.29 


Montag zu. 
Montag zu 


Schw 


Grocery-Rulletin für Montag. 


Sally Gibſon 
Pfannkuchen 
mehl, 2Pid. Pach. 


Chicago Drip Fancy 
felſyruß oder Ora 
Grove Faney 
Molaſſes 
Büchſen, 


H. K E. granul. 
Zucker, 10 Pid. 


Seleet 


gie 
Sugar 
Ar. 1 1 
Pi. . ve 
Gherey Brand Sped, Fancy 
magere Streifen, q 
BIN...“ .Ie 
Nafmufner = 
Yadfpulvder, 
1 Bio. Lüdie. . » oc 
Ercelſior Combination Ja 
van. Mokta Kaffee, 6 
> 
20c 
Niotfa 


22c 


Lipton's 
Cured 
Schinken, 


per er i 
Reiner Maple-Sprup, 
Sell. MWe. 
4 Gall, 556, Ots. 
Reine Apfelt 
1 Br. St 


Spezieller Nava u. 
Kaffee, 5 Bid. 
1; ver BEE»: 

Nantation Nava u. Mofa 
Rafice, 34 Pf. 


3 
IE DW 30e 
Gute Qual. Mufter Pu 
Ihe, DD. +» “ot 
per 
Kifte von IM St. x 
1 Bt. - 1560 
Fairbant's Fairy od.Kirks 
White Cloud Seife 
großes Stüd 3 
430, SRINE u 4% c 
Lekto, reinigt Al— 3 * 
gr Kisconfin Early 
Grbjen, Hein u. 


le!, per Stüd . 
14c 


Meine Frucht: Namız 
affort. Pd. B. .. 
ſchwarzer 


opt). 


Bloſſom 
Zuckerkorn 


Sweet 
Maine 
Ted. 81.15, 
per PBüdie . . . 

White Navy Brand 
Zuckerkorn, Büchſe 

Tomatoes, ſolit 
3 Pid. Büchſen 
für 


Swift's Snap Seife, 
913; 


d Weai 


Re. 


Yong ſhredded 
Kofosnus, Pid. zart, 2:Pfd. 2. . 


In Andetraht der ausgezeichneten Finenichaf: 
ten und hervorragenden Stellung des Chidering 
Piano, können wir rubig die Wreije ver: 
Öffentlichen, zu weldhen wir fie verfaufen. Uns 
vere Preife für die anderen Wianos, die wir 
führen, find im Perbältniß niedrig, und mur 
Wegen der weitreichenden Zirkulation Der (Wht: 
cagoer Zeitungen — zu einem giten Theil in 
Diitriften, don anderen Agenten für Die 
verschiedenen mabrifate, wir führen, repräs 
ſentirt werden ſehen wir davon ab 
Preiſe In veröffentlichen, nur 
alle niedriger find als das Chic 
nen Wabrheitsgemäß behaupten, 
» Geſchäft Pianos von 
Suglität bietet als unſeres 


md nur möglich unter einem 


Außer dem Chickering führen 
Gabler, Badard, Beajie 
jehtic PBianos. 


Die 


Die 


deres 


wir 
und Wa 


Pian 
Ur haben einige Weufter in Ghidering Gran 
und Die wir zu herabgeiekten Preijen offeriren, 
igbts und Grands zu ungewöhnlichen Yargains 


Mrs. Peters kurze Zeit in dem Wartes | 
ſaal allein, und als fie zurüdfehrten, | 


war die junge Frau jpurlos verfchmuns | 


den. Richmond jprad) die VBermuthung 
aus, fie fönne fih nah Süpdajtifa auf- 
gemacht haben, und gab Peters den 
Rath, ihr jofort nachzureifen. Er hän- 
digte dem Verblüfften jogar eine grö- 
Bere Summe Geldes ein, um es ihm 
zu ermöglichen, ohne Zeitverfäumniß 
England zu verlaffen. Der 
Ehemann fam aber nıtr Hi8 nad Zon= 
don. Als er dort keinerlei Beieife da-= 
für fand, daß feine Frau fi an Bord 
eines Afrifadampjers begeben hatte, 
beihloß er, in der Metropole zu bleiben. 
und abzuwarten. Er hatte einen ge- 
‚willen Berdacdt, und diejer wurde noch 
bejtärft, al3 er im Hotel von einer ihm 


‘| gänzlich fremden Frau befucht und be= 


I äftigt wurde. Cr weigerte fidh, irgend 


berjegte | 


etwas mit der Berfon zu fchaffen zu 
haben, da er fich dachte, dag man ihm 
eine Falle legen wolle. 
‚85 aud. Am folgenden Tage erichien 


feine" verfehwundene Chehälfte in Bes | 


gleitung eines Rechtsanwalts und be> 
Ihuldigte ihm bes Ehebruches mit der 
betreifenden Frau. 


derm, daß fie ibn haffe und nerab- 
[cheue und daß fie Kteber fterben wolle, 
ald mit ihm Diefelbe Luft athmen. 
Wesheld jie ihm aber überhaupt erft ge- 
heirathet hat, ift bis jegt noch ein un- 
gelöftes Räthie. ..: 
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Wie es fih aber 
bald heraugftellte, war Mrs. Peters Dies 
jenige, Die Die Ehe gebrochen hatte, in= | 
dem fie ein Verhältnig mit Richmond | 
unterhielt. In einem Briefe an den bes 
trogenen Oatten jchrieb fie unter an= | 
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Das ganze Yager der Herren 2. Heilprin & Co., 246 bis 252 Market Str., Chicago. 
Ucher 25,000 Kleidungsimüde, alle tn den nenejten und up-to-date Kacons, beitehend aus 8000 Taamen: \adets, 5000 Mifjes’ Aadets, 
3500 Kinder: \adets, 2500 langen Kloafs für Rinder, 1500 jchneidergemachren Zuits fiir Damen, 1000 Negentag:Nöden, 150 New 
martets für Damen, 1000 Solf Gapes und 2500 Drepß Zfirts für Damen. 
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| — Unteroffizier: „Nicht Jo düfter 

drein jeben, ein Gefiht müflen Sie 
| machen mie ein Doftor, der den erften 
Batienten friegt!“ 

— Erflärung — „Warum Diele 
| Waflerfpeier am Dom nur folche Ge= 
fichter fchneiden?” — Student: „Na, 
venfen Sie doch, alle Augenblide bie 
Kehle vol Wafler zu haben!“ 

— Zeitgemäßer Klapphorn. — Zivei 
Knaben, eine Reife nugend, — Vers 
| fandten Karten ein paar Dubend. — 
| Des freut’ fih das entmenichte Paar, 
| — Und mit ihm au) — das Pojtärar, 
| — Mißtreuifh. — Braut (au ihrem 

Bräutigam, nachdem er ein Herz in eine 

Baumrinde geſchnitten hatte: Edu⸗ 

ard, Du haft aber ganz bedenkliche Ue-⸗ 

bung im Herzen-Einfchneiden?!“ ; 





